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Jnnkerpolitik
und Kriminal statistik .

Man kann die Bestrebungen unserer Agrarier durch die

Ergebnisse der deulschen Kriminalstatistik beleuchten . An
diesem Lichte gewinnen dieselben aber nicht , nein , die Politik
der Brotvcrtheurer erscheint dann nur noch volks - und knltur -

feindlicher .
Daß das Steigen der Getreidepreise die Vermehrung

der Verbrechen und Vergehen gegen das Eigenthum zur
Folge hat , ist eine Thatsache , die von niemandem bestritten
werden kann , die sich aber trotzdem empfiehlt , den Schutzzoll -
Politikern öfters ins Gedcichtniß gerufen zn werden .

Und heute ist dies vielleicht wieder einmal sehr angezeigt .
Tie Nachfolger der Caprivi und Heyden scheinen thcils aus

Uebcrzeugung , theils zur Sicherung einer Parlaments -

Majorität , welche Kautschukparagraphen für die Bekämpfung
des . Unisturzes " ' und drückende Steuergesetze apportirt ,
den Konservativen Zugeständnisse machen zu wollen . Diese
Zugeständnisse werden aber nur dann unsere Großgrund -
besitzer voll befriedigen , wenn dieselben eine Erhöhung der
Getreide - und damit der Mehl - und Brotpreise bezwecken .

Die Agrarier haben es oft und laut genug verkündet ,
daß sie nicht früher ruhen werden , bis der Preis des Ge -
lreides so hoch ist , daß sie die deutsche Landwirthschaft für
lohnend halten . Daß dies jetzt nicht der Fall ist , beweist
ein Blick in die agrarische Presse , derselbe beweist aber auch ,
daß die Agrarier nun hoffnungsvoll in die Zukunft sehen ,
das heißt , daß sie hoffen dem deutschen Volke das Brot
bald wieder gehörig verlheuern zu können .

Bei diesen Hoffnungen dürfte kaum blos der Wunsch
der Vater des Gedankens sein , die Ernennung des dem Bunde
der Landwirthe so genehmen Herrn v. Hanimerstein - Loxlen
zum preußischen Laudwirthschafisminister spricht gegen diese
Vermuthung . Wir müssen deshalb niit den volksfeindlichen
Plänen der Brotvertheurer ernstlicher als seit langem wieder

rechnen .
Deshalb ist es von aktuellem Interesse zn zeigen , wie

tief eine Erhöhung der Getreidepreise in das Volksleben

eingreift , daß es nicht blos die Ernährung und somit das

körperliche Befinden der minder bemittelten Volksklassen
tiefgehend beeinflußt , sondern sogar die Verbrechen und

Vergehen gegen das Eigenthum in der schiversten Weise mit

beeinflußt . Wir sind hierbei in der Lage , uns aus eine

Abhandlung * ) eines königl . preußischen ersten Staatsanwalts ,
somit eines selbst für den Bund der Landwirthe emwands -

freien Zeugen zu berufen . Derselbe schreibt (a. a. O.
S . 718 ff. ) :

*) Die Ergebnisse der deutschen Kriminalstatistik 1882 —IS92
von G. Lindenberg , ersten Staatsanwalt in Ratibor , in Conrad
u. Elster ' s Jahrbüchern der Nationalökonomie und Statistik .
3. Folge . Achter Band . Jena 1894 .
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Roman von Georges Renard . Antorisirte Uebersetzung
von Marie Kunert .

Er umarmte Frau Roveray würdevoll , nahm den beiden

Kindern gegenüber Proteklormiene an , ehrte Herrn und

Frau Meffant durch einen kühlen , kurzen Gruß von derer -

habenen Höhe seines Hauptes und sagte , indem er eine Hand .
,*., .5 8»fföv» MOVVtoi n f rt M, »i

hinabsteigt . „ „
von Ihnen gelesen habe , die durchaus nicht schlecht waren ?

Sie machen vielleicht hier und da noch zu große Sprünge .
Sie schreiben zu französisch ! Aber das läßt sich ja korri -

gieren . Und wenn Sie sich führen lassen wollen , kann man

vielleicht noch etivas aus Ihnen machen . Rens verzog das

Gesicht zu einem süßsäuerlichen Lächeln . Herr Marnand

fuhr fort . Er plauderte nicht mehr : er hielt eine seier -
liche Rede .

Sie scheinen Phantasie zu besitzen . Sie können uns

Novellen schreiben , aber ohne romantische Abenteuer und

exaltirte Leidenschaften und soviel wie möglich ohne Liebe .

Warum bringen Ihre Laudsleute nur überall Liebes -

geschichten an ? Als wenn die Liebe so etwas besonders
Interessantes wäre ! Was ich liebe , das ist eine vernünftige
Literatur , die niemanden aufregt , die vielmehr beruhigt ,

„ In der Zeit von 1882 bis 1392 sind die Zahlen der größten
Teliktsgruppe , der Verbreche » und Vergehen gegen das Eigen -
thnm , von 189 334 auf 196 437 gestiegen . Dies macht 16 pCt .
aus und erscheint gegenüber dem Anwachsen der Bevölkerung ,
das mehr den 12 pCt . beträgt , nicht so sehr erheblich . Es ist
indeß zu bemerken , daß es sich um große absolute
Zahlen handelt , welche sich von 1882 bis 1338 ( mit
nur 152 652 Verurtheilten ) in absteigender Richtung bc -

wegen und daß von da ab ein rapides Anwachsen eintritt ,
so daß wir im Jahre 1399 den Zahlen des Ausganasjahres
schon recht nahe stehen und den in 6 Jahren errungenen Vortheil
einbüßen . Nun folgt 1891 eine Vermehrung gegen das Vorjahr
um 9723 Verurtheilte und das Jahr 1392 bringt im Vergleiche mit
1391 eine Vermehrung um 13 602 Verurtheilte . Also gegen das Vor -
jähr 19,46 pCt . , gegen das beste Jahr 1383 29pCt . Verschlimmerung .
Wen » es noch eines Beweises dafür bedürfte , daß Faktoren , die
unabhängig sind von Religion , Sitte , Treue
und Glauben , die statistischen Zahlen beein -
s l u s s e n , so wäre dieser Bewe ' s jetzt geführt . Denn niemand
wird im Ernst behaupten wollen , daß in der Volksseele sich die
Achtung fremden Eigentbums von 1832 bis 1888 so vermehrt
und von 1388 bis 1892 so vermindert haben sollte , wie die
Zahlen es ergeben . . . . In Wahrheit liegt die treibende oder
hemmende Kraft hinsichtlich der Eigenihnmsdelikte in den
ivirthschastlichen Verhältnissen der niederen
Volksschichten . Ter Magen spielt dabei die Hauptrolle .
Wir haben zum Erweise dieser nicht neuen Behauptung eine

llebersicht über Steigen und Sinken der Eigenthumsdelikte im
allgemeinen , des einfachen Diebstahls und des in § 289 des Straf¬
gesetzbuchs bedrohten strafbaren Eigennutzes im besonderen , ferner
der Preise des Roggenmehls und der Speisekartoffeln aufgestellt .
Das Delikt gegen Z 289 Strafgesetzbuchs haben wir gewählt , weil es
mehr als jedes andere die wirthschaflliche Roth , namentlich in den
Städten , zum Ausdruck bringt . Die typische Form dieses Delikts
ist die Wegschaffung der Möbel des Mielhers , an welchen dem
Vermiether ein Zurückbehaltungsrecht zusteht . Wer seine Mielhe
bezahlen kann , wird schwerlich zu dieser gesetzwidrigen Handlung
schreiten , welche ja nie verborgen bleibt , und wenn noch nach -
träglich der Wirth befriedigt wird , stellt er kaum Strasantrag .
Das Roggenmehl und die Kartoffeln sind die unentbehrlichsten
Nahrungsmittel des kleinen Mannes . Daß eine Mißernte
an Kartoffeln die ländliche Kriminalität
ungemein steigert , beruht auf Erfahrung . Bei der Durchsicht der
folgenden Tabelle wolle man beachten , daß das Steigen und
Sinken der Preise auf die Höhe der Kriminalität erst im folgenden
Jahre einwirkt , zumal die Strasthaten zum größten Theil in
dem Kalenderjahre begangen werden , welches dem der Aburtheilung
vorausgeht .

Man sieht , daß , wenn in einem Jahre die Roggenmehl - und
Kartoffelpreise gleickzeilig steigen ( 1888 , 1891 ) die Kriminalität
ini folgenden Jahre ( 1889 , 1892 ) ganz erheblich emporgeht .
während eine Verlheuerung des Roggens bei niedrigen Kartoffel -
preisen ( 1889 ) auf das folgende Jahr minder einwirkt , sogar ein
Herabgehen der einfachen Diebstähle nicht hindern kann .

*) Preise nach amtlichen Notirnngen . Stat . Jahrbuch für das Deutsche Reich , S. 129 f.

Diese Zahlen zeigen , wie rücksichtslos der Egoismus
unserer Hochschntzzöllner ist , wie frivol und niederträchtig
ihre Politik ist , wie groß die Verantwortung der Regierung
bei der Unterstützung der Bestrebungen der Agrarier ist .

Wer die Regierung aufs schärfste verurtheilen will ,
ist der , welcher ihr znmuthet , im Interesse einer

Handvoll Agrarier das Brot noch mehr zu vertheuern , und
damit die Gefängnisse noch mehr zu füllen und Tausende
von Familien ins Elend zu bringen .

die Tugend und Frömmigkeit lehrt , die alle achtnngswerthen
Ueberzeugungen ehrt , die sich nicht daraus versetzt , den guten
Leuten unseres Landes die Sitten der großen Städte und
allerlei gefährliche Neuheiten zn enthüllen , von denen unsere
Väter nichts gewußt haben . Ach , mein Herr , das Unrecht , das in

Frankreich die überspannten Romane von Viktor Hugo und
der Georges Sand angerichtet haben — möge Gott uns
vor ähnlichen Werken bewahren ! Diese Romanschreiber
haben das unglückliche Volk jenseits des Iura , das diese
ungesunde Kost verschlingt , nachgerade genug korrumpirt und
verdummt !

Indem Herr von Marnand dies würdevoll näselnd
sagte , hob er die Arme zum Himmel empor . Der
alte Meffant konnte eine heftige Bewegung , einen dumpfen
Ausruf nicht unterdrücken . Renö , der viel ruhiger war ,
weil er von der vor ihm stehenden Persönlichkeit nichts
Besseres erwartet hatte , benutzte den Seufzer , der in diese
Tirade eine Pause brachte , um aus dem Monolog einen

Dialog zu machen .
Wenn ich Sie recht verstehe , mein Herr , sagte er kalt

und ironisch , so lieben Sie Novellen , die weder die Liebe ,
noch die Leidenschaft , weder die Politik , noch die Religion ,
weder die Sittenzustände , noch neue Ideen berühren . Aber

fürchten Sie da nicht , eine fast - und kraftlose Literatur ,
Geschichten für Mädchenpensionate , verkappte Traktätchen
ins Leben zu rufen ? Sie werden mir gestatten , daß
nach meiner Ansicht die Werke von George Sand
und Viktor Hugo für das Volk einen weit höheren Werth
haben als solche beruhigende » Tränklein .

Wir wissen , daß Hunderttausende in Deutschland eine
die Wünsche der Agrarier fördernde Politik der Regierung
zutrauen .

Ihre Volksfeindlichkeit erscheint damit im hellsten
Lichte .

Diese Regierung kämpft trotz der so laut sprechenden
Zahlen der Kriminalstatistik für Religion , Sitte und

Ordnung .

Herr von Marnand wurde roth und runzelte die
Brauen . Als Potentat verabscheute er den Widerspruch .
Er fürchtete aber zugleich den Spott , wie der aufgeblasene
Ballon die Nadelstiche . Sofort ergriff er wieder das Wort
mit der ganzen vernichtenden Sicherheit eines Pedanten ,
der einen Schulbuben abkanzelt :

Es thnt mir leid , mein Herr , daß ich Ihr National -

gefühl verletzt habe . Ich entschuldige dasselbe , ohne daß
ich es jedoch Rllige . Allein wie können Sie an dem un -
sittlichen und direkt ans den Umsturz abzielenden
Charakter des französischen RomanS auch nur zweifeln ?
Es ist unmöglich , mein Herr , daß ein ehrlicher und ge -
wiffenhaster Mann darüber anders denkt als ich. Was

hat Ihr Viktor Hugo denn , als er „die Elenden * schrieb ,
als er seine Helden aus dem Bagno holte , als er seine
Leser unter Menschen führte , die nur Patois ( Dialekt )
sprechen , anders gethan , als daß er die Auflehnung der

Lumpenproletarier gegen Gerechtigkeit und Autorität ver -
herrlichte ! Und Georges Sand mit ihren sozialistischen
Romanen ! Leugnen Sie es , mein Herr , daß sie die

schlimmsten Leidenschaften entfesselt , die Unzufriedenen auf -
gereizt , die Grnndvesten der sozialen Ordnung erschüttert
hat ? Gott allein vermag zu wissen , welche schreckliche Ver -
antwortung an den inneren Wirren und Unruhen Frank -
reichs aus diese Schriftsteller fällt !

Herr von Marnand machte eine Pause , um seine Bc -
redtsamkeit wirken zu lassen . Frau Roveray bewunderte
seine Rede von ganzem Herzen und nickte beifällig mit dem
Kopse . Frau Meffant , beunruhigt durch die Wendung ,



Zur Diskussion
nber den Frankfurter Parteitug .

Zur Entgegnung .
l .

Unter der Stichmarke „ Bebet ' s Fahnenerhebung " hat Vollmar
in vier Artikeln auf meine Rede vom 14> November geantwortet .
Wer erwartete , daß Vollniar sich mit mir über meine Urlheile
und Angriffe sachgemäß auseinandersetzen würde , hat sich ge -
täuschl . Die vier Artikel bilden eine ununterbrochene Kelte von
persönlichen Angriffen gegen mich , die in dem Satze gipfeln :

„ Daß die Beweggründe von Bebcl ' s Auftreten in seiner
verletztenEigenliebe und unzugänglichenRecht -
habere » und S c l b st h e r r l i ch k e i t zu suchen sind , die
ihn — de » Führer einer demokratischen Partei — seine Person
haben über das offensichtlichste Partei - Jnteresse
st eilen lassen , zum Aergerniß und Schaden der Sozial -
demokratie »ind nur den Gegnern zur Freude und zum Nutzen . "

Bon diesem denkbar niedrigsten Gesichtspunkte ausgehend ,
betrachtet Vollniar meine Rede als ein „ Pronunciamento " ,
„ eine Auslehnung " , eine . Fahnenerhebung " gegen die Partei .
„ Als eine schwere „ Verletzung der Disziplin " , die man „ um so
schärfer zurückweisen müsse , als durch »neine Rede die Fackel der
Zwietracht in die Partei geschleudert worden sei , angesichts der
Gegner , die alle ikräsle zu einem neuen Kriegszuge gegen uns
vereinigten . "

Des weiteren wird mir das gleiche Vorgehen wie seiner
Zeit den Unabhängigen vorgeworfen , deren Verhalten ich aus
das entschiedenste belämpst , und werden entsprechende Zitate
aus meinen Reden beigebracht , die dieses beweisen sollen .
Auch habe ich die Beschlüsse deS Parteitags mißachtet — ohne
daß für diese lächerliche Anklage auch nur der geringste Beweis
beizubringen versucht wird — und den „ allem demokratischen
Gefühl ins Gesicht schlagenden Versuch gemacht , die auf den
Frieden gerichtete Absicht des Parteitags zu vereiteln , um meinen
Willen gegen den Parteitag zu ertrotzen , kurz , die Partei zu ver -
gewaltigen . "

Im letzten Artikel wird mir vorgeworfen , daß meine Aus -
führungen gegen Vollmar von einem „ förmlichen Haß " , der
„ in abstoßender Weise " zu Tage treten soll , diktiri seien . Auch wird
mir ein kräftiges , von tiefster sittlicher Entrüstung ein -

fegebenes
„ Pfui " zugerufen , das ich bei Vollmar be-

onders hoch schätze, weil ich weiß , wie er sonst über sittliche
Entrüstung , zu spotten pflegt . Und dieses „ Pfui " ent -
strömte seiner Feder , weil ich das Kardinalverbrechen beging ,
aus die beleidigenden Provokationen Grillenberger ' s mit Auf -
führung der T h a l s a ch e n zu antworten , um ihm das Un -
berechtigte und Ungehörige seiner Anklagen zu beweisen . Und
zwar mit Thatsachen zu beiveisen , die f a st s ä m m t l i ck>
durch die Parteitagsberichte der Parteileitung
den Parteigenossen bekannt geworden sind
und nur Grilleubcrger gegenüber einer Auffrischung bedursten .
Ich soll dabei auch in der Rolle des „ Protzen " aufgetreten sein ,
was mir un , so unverständlicher ist , da jenes nach Bayern ge -
flossene Geld nicht aus meiner Tasche , sondern aus der Partei -
lasse kam .

Was von mir durch Anführung der Thatsachen bewiesen
werden sollte , war , daß die Grillenberger ' sche Anklage , Bayer »
sei materiell von der Parteileitung zurückgesetzt worden , un -
wahr ist , lind daß die Parteileitung , wie die
angeführten Thatsachen zeigen , niemals
Animosität gegen die bayerischen Genosse »
bewiesen habe .

Des weiteren wird von Vollmar , indem er in der einen
Stelle seines letzten Artikels sich wieder voll sittlicher Entrüstung
gegen die Anklage des Partikularismus verwahrt , in der an -
d e r e n u m s o k r ä f t i g e r an d e u P a r l i k u l a r i s m u s
der bayrischen Genossen appellirt und der¬
selbe zur hellsten Flamme gegen mich a n -
geblasen . Eine Demagogie schlimmster Art . Schließlich
»vird sogar eine Drohung gegen mich ausgesprochen , die
mich besürchten läßt , daß , wenn ich weiter , wie bisher , in
meinem sündhasten , die Partei verderbenden Lebenswandel fort -
fahre , mir ein Bataillon Strafbayern , vermuthlich als Einqnar -
tirung , hierher nach Berlin geschickt wird , um mir am eigenen
Leibe zu beweisen , daß die bayrischen Genossen „ Männer sind , die
an ihre Selbständigkeit nicht rühren lassen " .

Die Geschichte ist nicht mehr tragisch , sie fängt an komisch
zu werden . Giebt ein Mann wie Vollmar . den ich bisher als
einen sehr ernst zu nehmenden Mann angesehen habe und für
den ich auch bisher niemals Gefühle des Hasses zu empfinden
Ursache hatte , sich mit solchen lächerlichen Tiraden ab , dann

muß es um die Sache , die er vertritt , sehr übel bestellt sein .
Nach seinen Entgegnungen gewinnt es den Anschein , als

habe meine Rede von A bis Z aus nichts als persönlichen An -

griffen bestanden , und als seien es nur die niedrigsten
Motive geivesen , die mich zu jener Rede veranlaßten . Ich müßte
»vahrhaftig nicht nur ein erbärmlicher Kerl , sondern vor allen Dingen
ein schlechter Taktiker sein , ließe ich mir um der Befriedigung
kleinlicher , persönlicher Rachegelüste ivillen , die mir fremd sind ,
all ' die Tonnen voll moralischen Unralhs über den Kopf gießen , mit
denen man mich seil acht Tagen , allerdings nur in einem kleinen

Theil der Parleipresse , beehrt hat und ich voraussehen mußte .
Ich kenne unsere Pappenheimer viel zu gut , als daß ich nicht
voraussah , was folgen würde .

welche das Gespräch genommen , versuchte ihren Gatten

zurückzuhalten , der vor Ungeduld zitterte . Doch gelang es

ihr nicht , ihn daran zu hindern , daß er seinem Sohn zu

Hilfe kam :
Aber mir scheint , mein Herr , rief er , daß ein Roman -

schristfteller ein verdienstliches Werk vollbringt , wenn er die

Mißstände , die er gewahrt , angreift . Es sind so viele

schlechte , ungerechte , überlebte Dinge in der heutigen Gesell -
schast . Diejenigen , welche da auf Reformen drängen , sind
Männer von Herz und Verstand !

Herr von Marnand wandte sich nach diesem netlen

Angreiser um und maß ihn von oben bis unten . Er

schien ihn für einen Gegner zu halten , der seiner nicht
recht würdig war und entgegnete daher in überlegen nach -
lässigem Tone :

Meinen Sie ? Das denkt man sich so. Man legt un -

klugerweise die Hand an die ewigen Grundsätze des Rechtes ,
an die geheimnißvolleu Grundlagen der Staaten , und wissen
Sie , worauf das hinausläuft ? Auf den schlimmsten Um -

stürz , mein Herr , aus die Barrikaden , auf Brand und

Mord , auf die Saturnalien der Kommune ! Ich denke ,
Sie vertheidigen doch wohl nicht jene vom Satan Besessenen ,
die in Paris den rothen Lappen der sozialen Revolution

enlsaltet haben ?
Ter Redner rechnete darauf , daß diese Frage wte ein

Keulenschlag wirken , daß sie seinen Gegner verblüffen und

niederschmettern würde . Doch wie erschrak er , als Rene ruhig

entgegnete :
Warum nickt ?
Warum ! Warum ! wiederholte Herr von Marnand ,

der in der Verwirrung seiner Gedanken nicht gleich die

paffenden Worte wiederfand . Weil sie Räuber , Mord -

brenner , Mörder sind ! Tollhäusler oder Verbrecher ! Vom

Fusel oder voni Hochnmth berauschte Wilde ! Abschaimi
der Großstadt , desstn Frankreich sich niit vollem Recht ent -

lcdigt hat .

Bon dem schlagfertigen , intelligenten Menschen , der mit
staatsmännischem Genie die Sozialdemokratie über alle Fährlich -
keilen der Klaffenverhetzung und des einseitigen Klaffenkampfes
hinwegführen wird , wie unsere gesommten Feinde Vollmar nach -
rühmen , und der die Sozialdemokratie zu einer Partei gestalten wird ,
in der , so hoffen jene , alle „ guten Menschen " mit „ warmen Herzen
für die Arbeiter " , vom Slaatssozialisten Professor Herkner bis
zum christlich - sozialen Pfarrer Naumann Platz finden werden ,
merkt man in seinen Entgegnungen nichts .

Vollmar hatte Recht sich au » die Erfüllung von Hoffnungen ,
wie sie auch seine sich an ihn herandrängende Schutzpätronin , die
„ Frankfurter Zeitung " hegte , nickt einzulassen . Stellte er meine
Auslassungen als von gemeinem Neid und niedrigster Eifersucht
eingegeben hin , dann war er überhoben , auf das kitzlicke Thema
der sachlichen Auseinandersetzungen , die ich in meiner Rede ihm
gegenüber anregte , sich einzulaffen . Dann stand er als der Mann
da , mit der Toga der Tugend und der Selbstlosigkeit angethan ,
vor dem niedrigen , kleinlichen , giftgeschwollenen Bebel , der mit
seiner Rede nur den häßlichsten persönlichen Trieben Befriedigung
zu schaffen suchte .

Diese Taktik Vollmar ' s ist würdig eines Klosterschülers ,
aber man braucht sie nur zu enthüllen , damit sie bei jedem Denk »

fähigen platt zu Boden fällt .

?uin Unglück für Vollmar hat auch der weitaus größte
der Parleipresse denn doch ungleich höhere und anständigere

Begriffe von ineinein Auftreten und den Motiven , die mich dazu
führten , geäußert , als er .

Ich würde es unter meiner Würde halten , mich gegen
die gemeinen Motive , die Vollmar mir unterstellt , zu ver -
theidigen , aber die Ehrenrettung der Partei erfordert zu
konstaliren , daß die Parleipresse bei aller Abweichung der Au -

schauungen von den von mir ausgesprochenen Urtbeilen , wenigstens
meiner Aufrichtigkeit und der Absicht damit der Partei zu nützen ,
Gerechügkelt »viderfahren läßt . Und so sei zunächst hierüber
die Aussprache der Parteiorgane mitgetheilt , soweit solche mir
vor Augen kamen . So äußert sich die „Schleswig - Holstein ' sche
Volksztg . " ( Kiel ) :

„ Bebels herbe Kritik , so gern wir ihr i » gewissen Punkten
eine Berechtigung zuerkennen , ist nicht die absolut maßgebende .
. . . . .Andererseits aber können »vir Bebel ' s Vorgehen nur
mit Freuden begrüßen . . . . .Wir sind selsenfest
überzeugt , daß diese Debatten die innere

Festigkeit und die Agitationskraft der Partei
nach außen hin auch nicht i in in i n d e st e n b e e i n -

trächtigen » verden . I m Gegentheil , die da -

durch erzielte Aufklärung wird der Partei
nach innen wie nach außen nur zum größten
Vortheil gereichen !

Das Hamburger „ Echo " äußert , nachdem das Blatt bemerkt
hat , „»ch hätte , um freie Hand in der Kritik zu haben , meine
Stelle als Vorstandsmitglied niederlegen wollen : „ Bebel würde
dann als Parteileiter , welchem s o w e n i g w i e i r g e n d

einem anderen Genossen die Freiheit der
Kritikbeschränktlvird , erst recht am richtigen
Platze sei n. "

Das „ Volksblatt " für Halle schreibt : „ Wir selbst nehmen die

Preß - und Redegefechle nicht allzu tragisch , im G e g e n -

theil , bis zu einem gewissen Grade freuen
wir uns derselben , da sie nur klärend wirken
könne n. "

Die „ Freie Presse " Elberfeld äußert : „ Unsere Stellung zu
der Rede Bebel ' s haben wir schon augedeutet , wir f r e u e u

uns , daß diese gekommen ist , wenn wir auch der

Meinung sind , daß er mitunter etwas über die Schnur ge-
hauen hat . "

Das „ Volksblatt für die Herzoglhümer Sachsen - Koburg -
Gotha " bemerkt : „ Auch in uuseren Reihen hat die Versammlung
in Berlin einen tiefen und nachhaltige » Eindruck gemacht und
mancher wird sich banger Sorge über die etwaigen Folgen nicht
enlschlagen können . Wir th eilen diese Sorgen nicht .
WaS bat denn Bebel gethan ? Er hat rückhaltlos auf
Mißstände in der Partei hingewiesen , die ,
wenn nian nicht blind sein will , thatsächlich
vorhanden sind . "

Die „ Leipziger Volkszeitung " sagt : „ Noch sind die Akten
über den Frankfurter Parteitag nicht geschlossen , und auch die

nahende folgenschwere Auseinandersetzung
der Sozialdemokratie mit den herrschenden
Gewalten bildet kein Hin der » iß für die rück -

haltlose Kritik . Ein besserer Beweis für die innere

Festigkeit und den lebensstarken Kern der Partei läßt
üch kaum liefern . Kurz vor der Entscheidung , einige
Wochen . ehe die kartellirte Reaktion , deren Laufgräben
schon gezogen sind , wider uns Sturm läuft , übt und er -

trägt die Partei , selb st bewußt » ind souverän ,
die Kritik ihrer selbst , ihres Thuns , ihrer
Entschlüsse , ihres geistigen Gehalts " . . . .

Es folgt dann eine sachliche Kritik meiner Rede , deren In -
halt von der Redaktion nicht gelheilt wird und sie fährt dann

fort : Aber Bebel hat nicht eine Weisung , sondern
als Genosse eine Ansicht ausgesprochen und
es wäre eine unberechtigte Empfindlichkeit
ihni dies zu wehre n. "

Tie Mannheimer „ Volkssiimme " schreibt :
„ Mit der Erklärung Bebel ' s , daß er sich selbstverständlich

den Beschlüssen des Parteitages unterwerje , wird alle und jede

Renö , der bleich geworden war , unterbrach ihn mit

schneidender Stimme :
Sie stammen mis einer Familie von protestantischen

Refiigies , mein Herr , nicht wahr ?
Ja . . . Aber welche Beziehung hat das . . . ?

Im sechzehnten Jahrhundert klagte man die Hugenotten
derselben Greuel an ; sie waren Wahnsinnige , Schwindler ,
Brandstifter von Klöstern und Bilderstürmer , Narren und

Verbrecher , ein Abschaum , den das katholische Frankreich
ausspeien müsse . Lesen Sie nur die Pamphlete und Reden

jener Zeit . Ich erinnere mich da der Weise von Ronsard :
Und sengen , brennen , plündern , morden
Von blutbefleckten RSuberhorden
Das nennt Ihr kirchlich reformiren ?

O, das war etwas ganz anderes . . . Sie duldeten

für die wahre Religion , stotterte Herr von Marnant ,
den dieser plötzliche Frontwechsel in arge Verlegenheit
brachte .

Die wahre Religion ist immer die , zu der man sich be -

kennt , begann Rene wieder . Man kann sich irren . Man ist

nicht weniger achtungswerth , wenn man sein Glück und sein
Leben seinen Ueberzeugunaen opfert . Und ich sehe nicht ein ,
warum man ' heute den Märtyrern einer neuen Idee die

Achtung versagt , ja , mein Herr , die Achtung , die doch die

Reformirten genießen , welche in ihrer Art auch Revolutio -

näre . Aufrührer » unerbittliche Feinde der zu ihrer Zeit be -

stehenden Verhältnisse waren .

Sie wollen mich doch nicht etwa dahin bringen , Ihre
Kommunards als Helden zu bewundern ? versuchte Herr
von Maniand spöttisch einzuwerfen . Da soll es ehrliche
Leute geben ! Gehen Sie »- doch ! Werfen Sie nur einen

Blick in die Zeitungen . Nichts weiter als�Banditen der

chlimmsten Sorte !
Rene durchlief ein nervöses Beben . Seine Stimme

zitterte . Mit zusammengepreßten Zähnen , aber äußerlich
ruhig sprach er langsam die Worte : .

Voraussetzung hinfällig , als ob Bebel , der bisher stets derjenige

gewesen , der die Nolhwendigkeit einer straffen Unterordnung
des Einzelnen unter das Ganze auf das Nachdrücklichsie
betonte , diese Nolhwendigkeit für sich nicht anerkennte . . . Nach -
dem dies klargestellt , nachdem Bebel ausdrücklich anerkennt , daß

auch für ihn der Parteilag die höchste Instanz ist . verlieren die

nachfolgenden Ausfälle viel von ihrer Härte und Schärfe und

bewegen sich in dem Rahmen einer zwar manch -
mal etwas recht herben , aber immerhin be «

rechtigten Kritik . "
Und an einer anderen Stelle sagt das Blatt , nachdem es

meine Rede meist absprechend kritisirt hat und nachdem es aus -

geführt , daß eine gewisse Gefahr vorhanden sei . daß die Be -

wegung verflache : Das soll absolut nicht geleugnet werden u n d

wir können Bebel nur dankbar sein , wenn er
darüber wacht .

Ter „ Volksfreund " ( Offenburg ) meint : „ Neues hat Bebel

nicht gesagt . . . . .Das Auffallende bei der ganzen Sache ist .
daß Bebel diese Rede gehalten hat . . . Aber auch ein Bebel
kann sich irren . Und er hat sich diesmal geirrt . Nicht daß wir

leugnen wollten , daß Bebel nicht in manchen Punkten den Nagel
auf den Kops getroffen , o nein , Bebel hat in vielen Punkten
Recht , aber er ist mit seinen Schlußfolgerungen über ' s Ziel
hinausgeschossen . . . Man nimmt Bebel ' s Rede lange nicht so

tragisch ( in der Parteipresse ) , als wie er selbst vielleicht ge -
meint hat . "

Der Offenburger „ Volksfreund " kannte , als er das schrieb ,
noch nicht die tragischen Artikel Vollmar ' s .

Der „ Sozialdemokrat " Nr . 43 schreibt :
„ In der Bcbel ' schen Kritik des Frankfurter Parteitages ist

diese gallig verbitterte Stimmung Vieler zur Explosion ge-
kommen , unnöthig verletzend vielleicht in Einzelbeiten des An -

griffs , aber — wie wir hoffen — doch wohlthätig in
dem Anstoße , der nunmehr der schärferen
Selb st Prüfung und Kritik in der Partei ge -
geben sein wird . "

Die „Rheinisch - westfälische Arbeiter - Zeitung " ( Tortmund )
äußert auf einen Angriff der „Fränkischen Tagespost " auf die
Berliner Genoffen und mich : „ Diese Kritik ist diklirt durch unsere
Grundsätze , sie wird gefordert durch das Wesen unserer Partei
und sie ist geübt worden von Parteigenossen , die nicht im

mindesten an Nörgelsucht kranken und die den bayerischen
Genossen so freundlich wie irgend welchen anderen gegenüber¬
stehen . "

Die „ Unterfränkische Volkstribüne " in Würzburg wendet sich
gegen das Urtheil der „ Münchener Post " über Bebel mit den
Worten :

„ Man braucht kein enragirter Anhänger Bebel ' s zu sein .
um dieses Urtheil nicht zu unterschreiben . Mag der Pessimismus
Bebel ' s übertrieben oder ganz unzutreffend sein — wir sind über -

zeugt , daß nicht „verletzte Eigenliebe " , „ unzulängliche Recht -
haberei " oder „Selbstherrlichkeit " die Triebfeder zu Bebel ' s Vor -

gehen bildeten , sondern daß er in all seinen Thaten diktirt wurde
von dem ehrlichen Willen und Streben , der Partei , die ihm so
unendlich viel verdankt , zum Nutzen zu sein . Wer anders redet .
kennt Bebel nicht oder thut ihm bewußt oder unbewußt Unrecht . "

Weiter äußert sich Genosse Adler in Wien am Schlüsse
zweier Artikel in der „ Arbeiter - Zeitung " über den Frankfurter
Parteitag also :

„ Darum meinen wir auch , daß Bebel in der ersten Erregung
zu schwarz gesehen hat , aber seine Rede in der Berliner Versamm -
lung ( der Genosse Adler ebenso wie dem Frankfurter Parteitag als

Gast beiwohnte ) war ein wohlthuen desGewitter und
wird viel dazu beitragen , die Luft zu reinigen .
weil alle Betheiligten das Bewußtsein haben , daß er keineswegs
nur in seinem eigenen Namen , sondern aus dem

Empfinden weiter Kreise der Partei heraus
gesprochen . Freilich , Streit und hitzige Debatten
wird es geben und grade Vollmar und Grillen -

berger spielen jetzt bereits die Debatte von ,
prinzipiellen Boden weg auf das Gebiet deS

Persönlichen und der Selbständigkeit der

einzelnen Landesgruppen . "
Daß auch der „ Vorwärts " sich wiederholt für mein

volles Reckt der Kritik ausgesprochen hat . die der Partei
nur nützlich sein könne , obgleich der Chefredakteur von
meiner Auffassung wesentlich abweicht , wissen die Leser
des „ Vorwärts " , ich erinnere nur der Vollständigkeit
halber daran . Auch in Sieglitz äußerte Liebknecht : Die durch
Bebel hervorgerufene Diskussion kann uns nicht schaden , sie kann
die Einheitlichkeit der Partei nur steigern .

Nun vergleiche man diese zitirten Urtheile mit der niedrigen , ge -
hässigen Anklage Vollmar ' s , in der er mir die schmutzigsten Motive
für meine Rede unterstellt . Vollmar hatte nicht nur seine sonst
zur Schau getragene staatsmäunische Ruhe , sondern den Kops
verloren , als er sich zu einer Anklage hinreißen ließ , die er in »

Interesse seines Ansehens , als der vornehm sein wollende Staats -

mann , der „ Fränk . Tagespost " und dem Hannoverschen „ Volks -
wille " überlassen konnte .

Aber seine Anklage versteigt sich auch zu der Beschuldigung ,
daß ich meine Rede in einem Momente hielt , „ in dem die Gegner alle
Kräste zu einem neuen Kriegszug mit verschärften Gesetzen und

äußerster Gesetzesauslegung gegen uns unlernehmen . "
Ich habe noch nicht bemerkt , und dafür verdient die Partei

volle Anerkennung , daß sie über diesen kommenden Feldzug
unserer Feinde sich sonderlich beunruhigte . Sie ist in der Stimmung

Sie werden gewiß die Worte , die Sie soeben gesprochen
haben , bedauern , wenn Sie erfahren , daß ich selbst jetzt
im Exil lebe , weil ich an der Kommune theilgenommen
hatte .

Als er dies sprach , schleuderte er Herrn von Marnand
einen Blick zu , daß dieser es für gerathen hielt , einen Schritt
zurückzutreten , und stammelte :

Ah, da bitte ich um Verzeihung . Das wußte ich nicht .
Das konnte ich nicht wissen .

Ein Schweigen entstand . Frau Messant , die zugleich
erschreckt und stolz war auf das entschlossene Vorgehen ihres
Sohnes , versuchte die Unterhaltung aus ein anderes Gebret

zu lenken .
O diese leidige Politik , seufzte sie, die Herren sind

darin unerbittlich . In alle Dinge müssen sie die Politik
hineinziehen . Im Salon müßte man es eigentlich ver -

bieten , nicht wahr , Madame ?
Aber Frau Roveray war nicht diejenige , welche es

verstand , einer so peinlichen Lage ein Ende zu machen . Sie

antwortete nur trocken :
Meine Schuld ist es nicht , wenn sie hier eingedrungen

ist , Madame .
Sie klingelte , daß der Kaffee gebracht werde . Das

gab eine kleine Ablenkung . Aber aus der Unterhaltung war
alle Gemülhlichkeil verschwunden . Herr v. Marnand schloß
sich, wie in eine Festung , in ein halb schmollendes , halb
träumerisches Schweigen ein . Seine Schwester verrichtete ihr
Amt als Wirthin mit gereizter Höflichkeit . Die Kinder

selbst , die dem Auftritt beigewohnt hatten , ohne ihn zu be -

greisen , flüsterten ' schüchtern unter einander wie Vögelchen ,
die ein Gewittersturm erschreckt hat . Man wechselte noch

einige leere Redensarten , die mehr dazu bestimmt waren ,
die Gedanken zu verbergen , als sie zum Ausdruck

zu bringe », und die Familie Messant verabschiedete sich
von der Wirthin , die keinerlei Anstrengung machte , sie
zurückzuhalten .



deS leider verstorbenen Bracke , als er lS7S im Reichstag den
Mackern des Sozialistengesetzes das Hohnwort ins Angesicht
schleuderte : „ Wir pfeifen auf Euer Gesetz . "

Und die Tragik dieses Vollmar ' schen Vorwurfs wird
wiederum zur Komik , wenn ich daran erinnere , daß die „ Nordd .
Allg . Ztg . " und eine ganze Reih « ähnlicher Prehorgane die An -
schauung kolportiren :

„ Der Streit zwischen Volkmar und Bebel ist
ein abgekartetes Spiel , um die drohende Ver -
schärfung der Gesetze gegen die Sozialdemo -
kratre zu verhinder n. "

Wahrlich , so oft Vollmar tragisch wird , hat er Pech , und
daß er auch mit seiner übrigen Beweisführung Pech hat , werde
' ch ihm weiter zeigen . A. Bebel .

VolitilÄze UebevNlfct .
Berlin , den 27 . November .

Vom Zickzackkurs . Die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt in ihrer bekannten Schrift :

„ Unsere neuliche Mittheilung , daß die Absicht bestehe , dem
Reichstage bei seinem Zusammentritt nur die Umsturz -
vorläge zugehen zu lassen , war , wie nähere Erkundigungen
ergeben haben , eine i r r t h ü m l i ch e. Wir haben vielmehr allen
Grund , anzunehmen , daß man an maßgebender Stelle nach wie
vor gesonnen ist , an der bisherigen Praxis festzuhalten , wonach
dem Reichstage bei Beginn der Session sämmtliche bis da -
hin fertig ge st ellte Vorlagen , also auch namentlich
der Etat , sogleich überwiesen werden .

Der „Reicksanzeiger " bestätigt heute Abend die Mit -
theilung der „ Nordd . Allg . Ztg . " —

Für die Vermehrung der Marine macht die „Kreuz-
Zeitung " heute Stimmung . Sie schreibt :

Die Schwierigkeiten , die neuerdings wieder in Samoa auf -
tauchen , und die Kette der Revolutionen , welche sich von Mittel -
amerika durch ganz Südamerika zieht , die Nolhwendigkeit , unsere
Interessen in Afrika und in Ost - Asien zu wahren , hat die Un -
zulänglichkeit unserer Streitmittel zur See . namentlich unserer
Kreuzer » Flottille , so deutlich zu Tage treten lassen , daß eine
Remedur wohl unerläßlich erscheint .

Die Konservativen , welche während der letzten Reichs -
tagssession für die Zollpolitik des Reichskanzlers mit der

Ablehnung militärischer Mehrerfordernisse Revanche nahmen ,
wollen wohl jetzt zeigen , daß die Ernennung des Herrn
v. Hammerstein - Loxten zum preußischen Landwirthschafts -
minister von ihnen in der Form der Zustimmung zu allen

Forderungen des Kriegsministers und des Staatssekretärs
der Marine quittirt wird . Das deutsche Volk soll wieder
einmal die Zeche bezahlen . —

Der Gesetzentwurf , betr . die Tabak - Fabrikatsteuer ,
soll soweit vorl ercitet sein , daß er in nächster Zeit wird an
den Bundesrath gebracht werden können . —

Das Strafgesetz gegen den Sklavcnraub und den

Sklavenhandel , welches am Donnerstag den Bundesrath
beschäftigte , ist nach einer offiziösen Mittheilung eine nur

wenig veränderte Wiederholung des Gesetzentwurfs , der
bereits im Jahre 1891 dem Reichstag zuging , damals aber
nur in einer Kommission , die ihm in allen seinen Theilen
zustimmte , nicht aber mehr im Plenum des Reichstags zur
Erledigung gelangte . Ter gegenwärtig dem Bundesrath
vorliegende Entwurf enthält gegenüber dem früheren eine

Verschärfung der Strafbestimmungen gegen die Veranstalter
und Anführer von Sklavenraubzügen für den Fall , daß bei

dem Unternehmen der Tod einer der Personen , gegen die
es gerichtet war , verursacht worden ist . Auch die ent -

sprechenden Strasbestimmungen gegen den Sklavenraub gc -
richteter Gesetze des Auslandes sind wesentlich schärfer als
in dem Gesetzentwurf von 1891 . —

Das klägliche Wirrsal der deutschen Reichs -
Politik hat in Frankreich zur Folge gehabt , daß die

Zeitungen von den deutschen Angelegenheiten unter der wenig
schmeichelhaften Ueberschrist „ Chosvs d ' Allemagne " sprechen ,
d. h. wörtlich : „ Tinge von Deutschland " — nach Art der
Cbosss d ' Espagne — Cosas d ' Espana der „ Spanischen
Dinge " , welcher Ausdruck auf französisch ungefähr so viel

heißt als aus deutsch : polnische Wirthschaft . —

Steginüller hat die Konsequenz ans den Beschlüssen
des Frankfurter Parteitages gezogen , er hat den

Präsidenten der badischen Kammer benachrichtigt , daß er

sein Mandat niederlege . Herr Dr . Rüdt hat es bisher
unterlassen , seinem Austritte ans der Partei den aus dem

badischen Landtage folgen zu lassen . —

Begnadigt . In den Zeitungen lesen wir :
Baron v. Zedlitz , der vor etwa LVa Jahren als Student in

Leipzig die P r o st i t u i r t e Meißner in deren in der Brüder -

Als Herr von Marnand mit Frau Roveray allein ge -
blieben war — die Kinder waren zum Spielen in den

Garten hinausaeschickt worden — entlud sich seine üble

Laune in abgerissenen Sätzen . Eine nette Gesell -
schast , diese Messants : Wie seine Schwester nur
den unverzeihlichen Leichtsinn begehen konnte , sie bei

sich zu empfangen ! Ihm zuzumuthen , daß er sich mit

solchen Leuten abgeben sollte ! Leute . die zu allem

fähig waren , die von der Polizei überwacht und eingesperrt
werden sollten ! Wer konnte denn wissen , ob sie nicht

Raub , Mord und Brandstiftung aus dem Gewissen hatten ?

Und nun daran zu denken , daß der Sohn , ein unverschämter
Bursche , ein Gelbschnabel ohne Grundsätze , ohne Moral

Kindern der Stadt Unterricht im Französischen geben sollte !

Es sei eine Schande . . .
Frau Roveray war ganz bestürzt und jammerte . Wer

hätte das gedacht ? Wer hätte das sagen können ? Diese
Messants hätten so hochgestellte Verwandte ! Wem solle man

jetzt noch trauen . Die widerstrebendsten Gefühle stritten in

ihr . Als Hausbesitzerin war sie froh , das zweite Stock -

werk ihres Hauses aus zwei Jahre vermiethet zu haben .
Als Angehörige der Bourgeoisie , als eine geborene von

Marnand war sie empört , ausgebracht . Sie konnte

sie doch nicht auf die Straße hinauswerfen . Sie mußte
sie fortan zu ertragen versuchen , da Abhilfe nicht möglich
war . Wenigstens aber wollte sie die gesammte „ gute Ge -

stllschaft " von Vcvey warnen , damit sie die Messant ' s in

Quarantäne hielten .
Im oberen Stockwerk schalt Frau Messant ihren Sohn ,

weil er es an Nachgiebigkeit und Klugheit hätte fehlen
lassen . Sie sah ihn schon im ganzen Lande in Acht und

Bann erklärt , seines AmteS entsetzt , ausgewiesen . Mit

vieler Mühe nur konnte ihr Gatte sie beruhigen . Am Ende

seiner Auseinandersetzungen rief er endlich :

Zum Teufel , Dein Sohn hat recht gethan . Wolltest
Du denn , daß er sich von diesem Einfaltspinsel ruhig be -

jchiinpjcn lasten sollte ?

straße gelegenen Wohnung erschoß und hierfür wegen Tobt -
s ch l a g s vom Schwurgericht zu Leipzig zu vier Jahren Ge -
fängniß und Ehrverlust verurtheilt worden war , ist begnadigt
und aus der Strafanstalt Zwickau entlasten worden , v. Zedlitz .
der also den größeren Theil der Strafe verbüßt hat , soll sehr
elend aussehen .

Ein würdiges Objekt der „ Gnade " — dieser „Edelste " ! —

In dem Bericht über den Hans Blum - Prozeß ist
von einem Fall L i e bk n e ch t - Geiser die Rede . Genosse Lieb -
knecht hatte mit der Sache nichts zu thun . Es muß heißen
F r o h m e - Geiser . Der Prozeß war bekanntlich einer der
skandalösesten Auswüchse des Sozialistengesetzes . —

In der Beleidigungsklage , die Hans Blum gegen
unseren Redakteur Pötzsch angestellt hat , war von dem Ver -

theidiger Rechtsanwalt Heine beantragt worden , Blum sollte
persönlich erscheinen , damit er ihm die Unrichtigkeiten seines
berühmten Buchs vorhalten könnte . Blum erklärte , er könnte

nicht kommen . Außerdem hatte der Vertheidiger gefordert ,
Blum sollte die „ amtlichen stenographischen Protokolle " ,
die er zu besitzen vorgiebt , und aus denen die

Verschwörung deutscher Sozialdemokraten mit Boulanger
hervorgehen soll , auf der Gerichtsschreiberei niederlegen .
Blum erklärte auch dies für unmöglich , weil die Papiere
nicht ihm gehörten . Jetzt verlangte Rechtsanwalt Heine ,
daß Blum die Akten , wenn er sie dem Gericht nicht an -
vertrauen könnte , persönlich im Termin vorlegen sollte .
Wie wird er sich nun herausziehen ? —

Die ungarische Ministerkrise ist verschoben . Der

hochoffiziösen „ Budapester Korrespondenz " zufolge kann es

nunmehr als sicher gelten , daß die Sanktion der drei er -

ledigtcn kirchenpolitischen Vorlagen demnächst bevorsteht .
Darauf würde das Oberhaus neuerdings die übrigen zwei
Gesetzentwürfe verhandeln .

Der Sohn Kossuth ' s ist in den ungarischen Unterthanen -
Verband aufgenommen worden . - ~

Die Mastregelnng des italienischen Professors
Ferri , des bedeutendsten Slrafrechtslehrers von Italien , ist
in einer so gemeinen , hinterlistigen Weise erfolgt , daß sie
doppelte Brandmarknng verdient . Es war kein offener Akt
der Brutalität , sondern ein seiger Streich aus dem Hinter -

halt , indem Herr Crispi die servile Rechtsfakultät der

Universität Pisa bestimmle , Ferri unter dem nichtsnutzigen
Vorwand , daß er nicht genug Vorlesungen gehalten
habe , die Lehrberechtigung zu entziehen . Ferri hat
allerdings das letzte Jahr blos 42 Mal Kolleg gelesen ,
während seine Unwersitätskollegen durchschnittlich 50 Mal

lesen ; dafür aber hat er mit seinen Hörern häufig die

Irrenhäuser und Gesängniffe besucht , und ihnen dort prak -
tische Lehrkurse ertheilt . In allen Kreisen Italiens , wo

noch Gefühl für Ehrlichkeit und Anstand vorhanden ist ,
wird die Maßregelung Ferri ' s als einer der niederträchtigsten
Streiche Crispi ' s verurtheilt . —

Aus Italien wird uns geschrieben :
Giuseppe Sergi , Prosessor der Universität in Rom ,

einer der bedeutendsten Philosophen Italiens , schrieb an unseren
jüngst voni hiesigen Gerichte zu längerer Gefängnißstrafe ver -
urtheilten Genossen Rechtsauwalt Turati folgenden Brief , den
wir in der „ Critica Sociale " abgedruckt finden :

„ Lieder Turati ! Aus den Blättern erfahre ich Ihre und

Prampolini ' s Berurlheilung ; das schmerzt mich tief , sehr tief ,
und — verzeihen Sie — nicht so Ihretwegen , als uni der armen
Jtalia willen , die gleichsam durch Strychnineinspritznngcn fort -
während zu Zuckungen gereizt wird , welche sie schließlich entweder
tödten oder heftig reagiren machen werden .

Während der letzten Sommerferien lag ich wieder einmal
Settembrini ' s „ Denkwürdigkeiten " , und als ich so nachdachte ,
glaubte ich , wieder in Sizilien , meinem Heimathlande , zu sein ,
zwischen meinem 17. und IS . Lebensjahre , als die Furcht , die in
den Adern der Bourbonen zirkulirte , den Polizeischrecken schuf .
Die jugendliche Seele wurde damals nur muthiger und stolzer ,
anstatt zu zittern und das führte uns Studenten zur nationalen

Schilderhebung .
Ich gehöre keinem einzigen Vereine , welcher Art er auch sein

mag , a », weil mich ein vielleicht übertriebenes Gefühl persön -
licher Unabhängigkeil beseelt ; ich bin , wie Sie wissen , nicht
Sozialist ; aber meines Erachtens ist die sozialistische
Bewegung nützlich für eine künftige soziale Evolution . Den
Gedanken unterdrücken , das heißt : die Quellen des Lebens ver -

stopsen ; und jetzt sehe ich , daß keiner von uns mehr in seinem
eigenen Hause sicher ist , weil keine Freiheil respeklirt wird .

Die Zuckungen der mit Strychnin gefütterten Jtalia werden

häufiger , und die Lebensperiode , die die ärmste durchmacht ,
gleicht dem Todeskampfe eines Vergifteten .

Dulden Sie mit Festigkeit !
Ihr Giuseppe Sergi . "

Aus dem Staatsgefängnisse aus Jschia ( „Castello
d ' Jschia " ) ist hier folgendes Schreiben eingetrosten : „ Von den

Rens empfand eine wirkliche Erleichterung . Es war

ihm , als hätte er eine Maske abgenommen� , die ihn be -

lästigte und am freien Athmen hinderte . Komme , was da

kommen mag ! sagte er sich. Es ist mir lieber , daß man weiß ,
wer ich bin .

In den nächsten Tagen konnte er an dem Tuscheln
hinter seinem Rücken merken , daß Frau Roveray
geplaudert hatte . Einige Personen , begabt mit der Unver -

schämtheit , deren Geheimniß die gute Gesellschaft aller

Länder besitzt , thaten sogar , als kannten sie ihn nicht
mehr . Doch betrachtete man ihn alles im allem mehr
mit Neugier als mit Uebelwollen . Keiner seiner Schüler
erlaubte sich auch nur die leiseste Anspielung darauf , daß
Reiiö ein Flüchtling war . Keiner seiner Kollegen richtete
eine indiskrete Frage an ihn . Selbst derjenige unter ihnen ,
der die Gewohnheit hatte , die ungezogenen Rangen mit

Namen wie „ Kommunard " zu belegen , enthielt sich fortan
dieses rednerischen Mittels .

In der Schweiz ist man daran gewöhnt , überall Ge -

ächtete zu sehen . Aus allen Ecken und Enden Europas
kamen sie ja hierher , um in dem gastlichen Lande ein Asyl
zu suchen . Viele unter ihnen verwandelte der wechselnde
Laus der politischen Ereignisse später in Minister , in

Gesandte , ja sogar in Könige und Kaiser ! Mail

nimmt hier die heftigen Anklagen , mit denen die

siegende Partei der besiegten gegenüber niemals kargt , nur

mit Vorbehalt auf . Frau Messant selbst, die allmälig
ruhiger würbe , konnte befriedigt feststellen , daß eS in

ihrer Umgebung viele Herzen gab , die größer und edler

dachten , als der sehr ehrenwerthe , fromme Herr von Mar -

nand .

Frau Roveray gehörte nicht zu diesen . Sie wagte es

allerdings nicht , ihren Miethern einen kurzen , steifen Gruß zu
verweigern , doch hatte sie ihren Kindern streng verboten , jemals
wieder einen Fuß in die Meffant ' sche Behausung zu setzen .
Henri ivnßte sich darüber zu trösten , weil er seinen Lchrqz. -
iii der Schule sah und oft avs dem Wege dorthin ilutJIRz -

auf grund des Ausnabmegesetzes vom 19. Juli 1894 eingesetzten

Provinzausschüssen zu Zwangsdomizil verurtheilt , glaubten wir ,
daß wir in derselben Weise behandelt werden würden , wie alle
anderen Sträflinge , die die Inseln des herrlichen italienische »
Landes bevölkern . Aber gerade das Gegentheil geschieht , und es

scheint wirklich , als ob man teuflische Mittel ausklügele , um uns
unsere Lage noch trostloser erscheinen zu lassen und uns noch
weit schlechter zu behandeln , als gemeine Verbrecher
der schlimmsten Sorte behandelt werden . Denn während
die Sträflinge an anderen Orten täglich 50 Centesimi
( 40 Pf . ) erhalten und sich überdies noch in irgend einer anderen
Weise beschäftigen und etwas hinzuverdienen können , werden wir
hier wie Leute behandelt , die jeder menschlichen Rücksicht unwürdig
sind , und gezwungen , fortwährend in diesem geschleiften Kastell
eingeschlossen zu bleiben , als wären wir zu Gefängniß oder , noch
schlimmer , zu Zuchthaus verurtheilt ; wir werden wider unseren
Willen zu entnervendem Müssiggange gezwungen und mit ver -
schimmeltem Brot und miserabler Suppe gefüttert , die für den

täglichen Lebensunterhalt ganz ungenügend ist .
Und wenn unsere Familien , unter ungeheueren Opfern , uns

etwas Geld schicken , damit wir uns etwas besser nähren können .
verschwindet es in dem gierigen Schlund eines Schankwirths . der
von der Regierung für uns als „ Lieferant " engagirt wurde , und
der uns in der unverschämtesten Weise ausbeulet . Beschwerden
über Beschwerden sind an die „ zuständigen Behörden " gerichtet
worden , aber die Herren am grünen Tische haben für uns keine

Zeit , und , in Ermangelung von Brot und Suppe , sind wir ge-
»öthigt , uns mit süßen Versprechungen füttern zu lassen .

Da uns also von denen , die dazu verpflichtet wären , kein
Recht zu Theil wird , und da man ans unsere gerechten Klagen
entweder mit Gleichgiltigkeit oder mit der Slraszelle antwortet .
haben wir beschlossen , uns an die unparteiische Presse zu wenden .
damit unsere Beschwerden zur Kenntniß der Publikums gebracht
werden ; wir wollen doch sehen , ob es uns mit diesem Mittel

gelingt , die Behörden aus ihrer schmachvollen Apathie aufzu -
rütteln . Haben sie doch bis heute noch nicht daran gedacht ,
uns ein menschenwürdiges Nachtlager zu verschassen ; man ver -

sagt uns selbst jene elende Wollendecke , die sogar den Zucht -
hänslern und den zu Galeerenstrafe verurtheilten Verbrechern ge -
geben wird .

Wir wissen nicht einmal , ob wenigstens eine von unseren
an das Ministerium gerichtete » Beschwerden an ihren Bestimmungs -
ort gelangt , oder ob das Ministerium plötzlich taub geworden
ist . Uns genügt es , daß das Publikum wisse , in welcher
schändlichen Weise wir behandelt werden , auf daß Jeder -
mann erfahre , daß unter der Diktatur des Herrn Crispi
die wegen „ Meinungsverschiedenheit " verurtheilten Männer
schlimmer behandelt werden als die politischen „ Verbrecher " und
die revolutionären Patrioten unter der Regierung der Bourbonen
und der Päpste behandelt wurden . " —

Für die Expedition nach Madagascar hat die

französische Depntirtenkammer der Vorlage der Regierung ,
Ausrüstung eines Expeditionskorps und Bewilligung von
65 Millionen Franks zugestimmt . Die sozialdemokratische
Fraktion , die aus prinzipiellen Gründen die Vorlage ab -

lehnte , hat mit Recht daraus hingewiesen , daß zahlreiche
andere Gcldforderungen für Madagascar dem 65 Millionen «
Kredit folgen werden . —

Zur Eisenbahn - Kontrolle in Frankreich . Man

schreibt uns aus Paris unterm 18 . November :
Wie die Kontrolle beschaffen ist , der die Eisenbahnen in

Frankreich unterliegen , das hat Genosse Viviani zum Aerger des
Arbeitsministers Barthou in der gestrigen Sitzung der Kammer
gezeigt . Auf eine die Eisenbahn - Kontrolle betreffende Jnter -
pellaiion , in der auf die übermäßig lange Arbeitszeit der Eisen -
vahn - Bediensteten und der damit zusammenhängenden Unfälle
hingewiesen wurde , hatte Barthou als Antwort nichts Besseres
gewußt , als das Lob der verschiedenen von ihm und seinen Vor -

gängern erlassenen Zirkulare zu singen , die den Eisenbahn »
Kompagnien dies und jenes vorschreiben . Was nützen aber alle
Vorschriften , wenn für deren Durchführung nicht gehörig
gesorgt , wenn seitens der mit der Kontrolle betrauten
Beainlen alles Mögliche gethan wird , um nichts An -
stößiges vorzufinden . So fragte Viviani etwas boshaft , ob
etwa eine Tienstverordnung bestehe , die es den Kontrollbeamten
erlaubt , die Eisenbahn - Kompagnien im vorhinein von ihrer An -
kunst zu verständigen , und legte der Kammer gleichzeitig ein

Schriftstück vor , das seine Auschuldigung vollans bestätigt . Es
ist

'
dies ein vollständiges Verzeichniß der Reiseroute eines In -

spektionsbeamten sammt Angabe der Zeit seiner Abreise wie
seines Eintreffens . Daß unter solchen Umständen von einer
ernsten Kontrolle keine Rede sein kann , ist selbstverständlich .
Dazu kommt noch , daß die Kompagnien ihre Bediensteten dazu
anhalten , den Konlrollbeamtcn ausweichende Antworten zu geben .
wie dies aus einem gleichfalls von Viviani vorgebrachten Zikular
der Nord - Eisenbahn — Direktor : A. Rothschild , Vizedirektor :
Leon Say — erhellt , das unterm Datum des 27. März 1894 die
Bahn - und Stationschefs von der Inspektionsreise der Kontroll -
beamtet , verständigt und ihnen gleichzeitig in Erinnerung bringt ,
daß sie sich bei Ertheilung von Auskünften der größten Rück -

Haltung zu befleißigen haben . Nur so seien Unfälle wie der
von Appilly möglich und Viviani verlangte darum , daß die Rc -
gierung diesbezüglich beauftragt werde , gegen die Direktion und

zusammentras . Annette konnte sich nur stumm gegen den

mütterlichen Willen empören . Aus aufgefangenen Brocken
der Unterhaltung hatte sie entnommen , daß Rens aus

Gründen , die sie sich nur schlecht erklären konnte , sein Vater -
land nicht betreten durfte . Das war für sie ein

Grund , ihn noch nicbr zu lieben . War das nicht gerecht ,
da er doch unglückluy war ? Auch verging kaum ein

Tag , ohne daß sie ihm zufällig auf der Treppe oder im
Garten begegnete , und hier bot sid) stets Gelegenheit zu
einem verstohlenen Gruß , einem Lächeln oder einem freund -
lichen Wort .

Wenn ihre Mutter ausging , dann stieg sie schnell , die

tände
voll Blumen , hinauf in die Wohnung ihrer Freunde .

ie erschien und verschwand wieder . Einmal jedoch wurde

sie von ihrer Mutter auf der Rückkehr von einem dieser
heimlichm Ausflüge überrascht . Ein schreckliches Haus -
gewitler folgte dann . Ungehorsam gegen ausdrückliche Be -

fehle , das war der Weg zu allen Verbrechen ! Dazu kam

noch , daß Annette ihrer Mutter tapfer gegenübcrtrat . Sie

wagte es , zu erklären , daß das Verbot ihrer Mutter un -

gerecht , lächerlich , schimpflich sei , daß die Familie Messant
sehr gut , sehr liebenswürdig wäre . . . . Da faßte Frau
Roveray , die der Zorn fast erstickte , einen großen Entschluß .

Dieser rebellische Charakter mußte gebeugt werden .
Sie bestimmte , daß ihre Tochter auf mehrere Jahre in einem

Pensionat der deutschen Schweiz untergebracht werden sollte .
Die arme Kleine weinte heftig beim Abschied , vor allem des¬

halb , weil sie nicht , wie sie so gern wollte , denen Lebewohl
sagen konnte , von denen man sie trennte . Traurig dachte
sie daran , daß sie nun bald vergessen sein würde , und doch
geschah es zum ersten Male , daß Rens , als er das reizende
Lächeln und das kluge Gesichtchen seiner kleinen , blonden

Freundin nicht mehr sah , mit einem mit Verwunderung
gemischten Bedauern empfand , daß seinem Leben plötzlich
etwas wie ein frischer Frühlingshauch fehle .

( Fortsetzung folgt . )



Verwaltung der Nordbahn «ine gerichtlich « Untersuchung einzu »
leiten . Anstatt nun die Anklagen zu entkräften , was angesichts
der erwähnten Tokumente allerdings etwas schwierig war . zog
Herr Bartbou vor . den Beleidigten zu smelen . was nickt nur

viel leickter war , sondern ihm auch den Beifall der Say , Aynard
und aller sonstigen Verwaltungsräthe und Aktionäre sicherte .
Daß Viviani ' s Antrag schließlich mit großer Majorität abgelehnt
wurde , ist bei der Zusammensetzung dieser Kammer fast selbst -
verständlich . Das hat aber nicht gehindert , daß das Land nun
von den Praktiken unterrichtet ist . die bei der Kontrolle der
Eisenbahnen geübt werden und dieser Zweck , worauf es ja der

sozialistischen " Gruppe hauptsächlich ankam , ist durch das Auf -
treten Viviani ' s vollkommen erreicht worden . —

Wohin das Geld geht , oder Molochs Appetit .
Am vorigen Mittwoch hat der Abgeordnete Jules Roche in

der französischen Deputirtenkammer einen

Bericht über das Kriegsbudget für 1895 eingebracht .
Der Referent vergleicht darin die Kriegs -
budgets Deutschlands und Frankreichs mit
einander . In den Jahren von 1870/71 bis 1887 war
das französiische Kriegsbudget entschieden höher , seit -
her aber wurde in Deutschland mehr

ausgegebe . n als in Frankreich , im Jahre 1887

um 124 635 403 Franks . 1883 um 55 395 660 Franks .
1889 um 71 958,276 Franks , 1890 um 25 903 067

Franks . 1891 um 148129 746 Franks , 1892 um
53 980 538 Franks , 1893 um 108 397 472 Franks . 1894

um 164 528 850 Franks und für 1895 erreichen die Wiehl -
ausgaben 181 498 697 Franks . Im Ganzen also seit
neun Jahren um 934 Vi i l l i o n e n. Nach dem

Kriege wurde , wie bereits erwähnt , in Frankreich mehr für
das Heer geopfert als in Teutschland , so zwar 1877 um
200 419 879 , 1873 um 185 945 372 , 1879 um 166 640 756 ,
1880 um 149 025 331 , 1881 um 142 942 757 , 1882 um 207 265 693 ,
1833 um 182 162 904 , 1884 um 146 236 231 , 1885 UM
75 790 548 , 1886 um 170 359 203 Franks . Das 1893 vom

deutschen Reichstage genehmigte Heeresgesetz , das eine Ver -

mehrung der Effeklivbestände durchführt , bringt es mit sich,
daß die Differenz zu gunsten des deutschen Kriegsbudgets
zwei Siebentel des französischen , 637 883 370 Franks , aus -

macht . Auch in betreff der E f s e k t i v b e st ä n d e der
beiden Heere weist Jules Roche auf grund
graphischer Zeichnungen nach , daß diejenigen Deutsch -
lands seit 1892 ständig gleich hoch , diejenigen Frankreichs
hingegen im Abnehmen begriffen sind . So ist in der deutschen
Armee für 1894/95 ein Netto - Effcktivbestand nach Abzug
der Abwesenden von 540 725 Mann vorgesehen , in Frank -
reich hingegen nur 473 200 Mann und nach Abzug der

Truppen Algeriens und Tunesiens nur noch 411 700 Mann .

Dieser Umstand erklärt sich zur Genüge daraus , daß in

Deutschland die Effeklivbestände immer gleich hoch bleiben ,
was in Frankreich nicht der Fall ist. Des Weiteren verweist
Jules Roche darauf , daß in Deutschland die ausgedienten Sol -
baten zwischen dem 25 . u. 30 . September beurlaubt , die Rekruten
der Kavallerie und der berittenen Artillerie sofort nach Abgang
der Urlauber , die der Infanterie , Artillerie und Pioniere

zwischen dem 11 . und 17 . Oktober einberufen werden . In

trankreich hingegen werden die Mannschaften wie in

eutschland nach den großen Manövern , also Ende

September , beurlaubt , die Rekruten aber erst zwischen dem
1. und 15 . November , zumeist um den 12 . , also volle sechs
Wochen nach Abgang der Urlauber eingezogen . Auch hierin
ist also Frankreich Deutschland gegenüber im Nachtheil .

Wir wollen uns diese Zahlen merken . Und unsere
Abgeordneten werden im Reichstage Gelegenheit haben , sie
reden zu lassen , damit das Lügenmärchen zerstört wird , das

deutsche Volk habe weniger für das Militär gethan , als

Frankreich , und sei durch die Franzosen gezwungen , noch
immer mehr zu thun . —

Die Katze lästt nicht vom Mausen und der
>Sozialistentödter nicht vom Lügen und Fälschen . Bei der

letzten Sozialistendebatte in der französischen Kammer
erklärte der ordnungsparteiliche Abgeordnete T e s ch a n e l ,
die deutschen Sozialisten hätten 1875 einen Emissär
nach Paris geschickt , durch den das erste sozialistische
Wahlmanifest in Frankreich ( bei den Wahlen des sechsten
Arrondissements von Paris im Jahre 1876 ) veranlaßt
worden sei . Herr Deschanel brachte unfern Freund De -
ville mit diesem Manifest in Verbindung . Deville hat die

ganze Jagdgeschichte als eine haltlose Erfindung be -

zeichnet , und wir bezeichnen sie als nieder -

trächtige Lüge . Es ist merkwürdig , daß die Bour¬

geoisie aller Länder den Sozialismus für ein fremdes
Gewächs hält , was beiläufig so recht deutlich die Unfähig -
keit des Bourgeoishirns zeigt , den gesellschaftlichen Ent -

wickelungsprozeß zu verstehen . —

Robin , dessen Berufung an die neue Brüsseler Uni -
versität wir gemeldet halten , hat seinen Lebrkursus noch nickt
eröffnet . Das Direktorium der Universität hat ihm nicht , wie
der „ Temps " boshafter und fälschlicher Weise mitlheilte . die
Vorlesungen , wenigstens vorläufig , verboten , sondern er selbst hat
an das Direktorium geschrieben , daß er vor Schluß der Unter -

suchung . die seine Unschuld unzweifelhaft ergeben werde , sein
Amt nicht antreten wolle — eine Handlungsweise , der wir nur
unseren Beifall zollen können . —

Die norwegischen Wahlen . Die Wahlen zum
Storthing sind beendet . Gewählt wurden im ganzen 59

von der Linken , 55 von der Rechten und den Moderaten

gegen bisher 64 von der Linken und 50 von der Rechten
und den Moderaten .

Der Rücktritt deS konservativen Ministeriums wird sich
somit nicht mehr lange vom König aufhalten lassen . —

Die öffentlichen Hinrichtungen in Spanien . Aus

Madrid wird telegraphirt :
Eine kgl . Verordnung schränkt die Oeffentlichkeit bei Hin -

richtungen ein . Die Hinrichtungen sollen fortan innerhalb der

Gejängmßmauern vollzogen werden . —

Der Gnadenerlaß des Zaren . Aus St . Petersburg
wird telegraphirt :

Ein anläßlich der Vermählung des Kaisers erlassenes , vom

heutigen Tage datirtes Maniiest gewährt im Gnadenwege Er -

leichterungen bezüglich der Zahlung verschiedener Schulden an
die Krone , der Tilgung von Kronsdarlehen , der Zahlung von

Zinsen ; dasselbe erläßt mehrere Steuerrückstände , die Beitreibung
etlicher , der Krone verursachter Schaden , die Erhebung ver -

schiedener Geldstrafen und Nachrechnungen ; ferner mildert oder

verkürzt das Manifest wegen Kriminalverbrechen erfolgte Verurthei -

lungen zu Gesängniß und Festungshaft , zu Stellung unter Polizei -
Aufsicht , zu Deportation und Zwangsarbeit . Bezüglich der Staats -
Verbrecher , welche Nachsicht verdienen , soll der

Minister des Innern dem Kaiser Vortrag halten . Staalsver -

brechen , welche 15 Jahre unaufgedeckl geblieben sind , werden der

Vergessenheit übergeben . Den Personen , welche wegen der

T heil nähme an dem polnischen Aus stände von

IS 65 unter Strafe stehen , wird gestattet , sich
überall im Reiche auszuhalten unter Wiederherstellung
ihrer Geburtsrechte ; Eigenthumsrechte , durch Dienst
erworbene Rechte , Rang und Orden werden denselben nicht
zurückverliehen .

Man sieht hieraus schon , wie Recht wir hatten , denen

zu mißtrauen , welche von einer liberalen Aera in Ruß -
land faselten . —

Die „ Kreuz - Zeitung " beantwortet meine „ Nochmalige
Erklärung " ( veröffentlicht in Nr . 275 des „ Vorwärts " )
in ihrer gestrigen Abendnummer und sagt u. A. :

. . . . . .Es muß genügen , wenn die Urheber der

Nachricht durch Zeugenaussagen vor Gericht den Beweis der

Wahrheit zu erbringen und die gesetzliche Verantwortlichkeit

zu tragen bereit sind . Verzichtet Herr Singer daraus ,
uns vor Gericht zu zitiren , und beschränkt er sich darauf ,
gegen unseren Gewährsmann unverbindliche Erklärungen zu
erlassen , so steht eben Behauptung gegen Behauptung ,
uud wir haben umso mehr Ursache , für die Mittheilungen
unseres Gewährsmannes Glauben zu beanspruchen . "

Hiermit bezeichnet die „ Kreuz - Zeitung " die in ihrem
Artikel vom 18 . d. M. ausgesprochenen ehrenrührigen Be -

hauptungen als gegen mich gerichtet und giebt mir

dadurch die Möglichkeit , den verantwortlichen Redakteur

der „ Kreuz - Zeitung " zu zwingen , diese Behauptungen
gerichtlich zu beweisen .

Die „ Kreuz - Zeitung " erklärt sich durch ihren gestrigen
Artikel bereit , vor Gericht den Beweis der Wahrheit
dafür zu erbringen , daß ich der Helfershelfer der

von der „ Kreuz - Zettung " behaupteten Manipulationen mit

Münchener Brauhaus - Aklien gewesen sei , daß ich ferner
meine Parteigenossen als Schachfiguren in dem Spiel
einiger Kapitalisten gegen andere Kapitalisten hin - und

hergeschoben habe , und daß ich der Auswucherung von Sozial -
demokraten durch Sozialdemokraten schuldig sei.

Das Alles will der Chef - Redakteur der „ Kreuz - Zeitung " ,
der Reicyslags - Abgeordnete Freiherr von Hammerstein , vor

Gericht beweisen . Gut , er soll die Gelegenheit haben : ich
habe heute meinen Rechtsbeistand beaustragt , die Ver -

leumdungsklage gegen ihn einzuleiten .
Berlin , 27 . November 1894 .

Paul Singer .

Die Wahlen
für den Londoner Schnlrath ,

schreibt uns unser Londoner Korrespondent , haben diesmal unter
durchschnittlich doppelt so starker Betheiligung stattgefunden wie
vor drei Jahren . Die hochkirchliche Partei hat mit ihrem Zirkular
über das Dreieinigkeitsdogma und ihrer oft thatsächlich verbrecheri -
scheu Sparsamkeit sich so viel Feinde gemacht , daß sogar verschiedene
Tory - Blätier — „ Pall Mall Gazette " , „ St . James Gazelle " k. —

gegen sie Stellung nahmen , andere sie nur sehr lahm verlheidigten .
Wenn trotzdem eine Mehrheit von „ Gemäßigten " gewähl : wurde , so
erstens weil das Schlagwort „ Sparsamkeit " Musik ist in den

Ohren der Masse der großen und kleinen „ Shvpkeeper " — zu
denen bekanntlich auch sehr viel Staatsniänner , Gelehrte , Künstler ,
Literaten ec. gehören — zweitens weil die Staalskirche mit ihrer
Zentralisation einen weitreichenden Einfluß ausübt , und drittens
weil , wie schon früher bemerkt , in den Reihen der Reaktionäre

weniger Stinunenzersplitterung herrschte als in denen ihrer
Gegner . Die Zahl der für „ Gemäßigte " abgegebenen
Stimmen ist erheblich , um mindestens Hunderltausend , geringer
als die ihrer Gegner , und doch stehen im neuen Rath 29 Ge -

mäßigte 26 „Progressisten " gegenüber . Da indeß einige der

Ersteren als „ unabhängig " gewählt sind , darf man annehmen ,
daß es mit der absoluten Herrschaft der Kirchcnpartei im Lon -
doner Schnlrath vorbei ist . Das letzte Mal standen dort 33 „ Ge -
mäßigle " 22 Progressisten gegenüber .

Tie Stärke des sozialistischen und Arbeitervotums ist schwer
zu bemessen . Ein Theil der Sozialisten und Arbeiterführer ging
mit den Progressisten und in einigen Bezirken traten die

Progressisten mehr oder minder entschieden für die unabhängig
von ihnen aufgestellten sozialdemokratischen Arbeiterkandidaturen
ein , d. h. für Kandidaten , die von der sozialdemokratischen
Föderation aufgestellt und vom Trabes Council und der Jnde -
pendent Labour Party unterstützt worden sind . So in N.

Marylebone , in Chelsea und in Greenwich , und dort erhielten
diese Kandidaten auch ansehnliche Minoritäten , in Marylebone
13 845 , in Chelsea 19855 und in Greenwich 16 638 Stimmen —

was , da fast überall Häufungs - — „ Plump " - — Voten abgegeben
wurden , einer Wählerzahl von 10 —12 090 entspricht .

Aber keiner der unabhängig aufgestellten sozialdemokratischen
Kandidaten ist gewählt worden , und wo solche im Gegensatz zu
Progressisten kandidirten , war auch ihre Slimmenzahl nur eine

mäßige . In zwei Kreisen — Finsbury und Southwark — wären
die mit den Progressisten allnrlen Sozialisten gewählt worden ,
wenn es ihnen gelungen wäre , sämmtliche sozialdemokratische
Stimmen auf sich zu vereinigen . In Hackney wurde der ckrist -
liche Sozialist Stewart Headlam mit 27 301 Stimmen wieder - ,
der fabianische Sozialist Graham Wallas mit 24 417 Stimme »
neugewählt , während die Kandidatin der sozialdemokratischen
Föderation und des Trabes Council , Miß Rose Jarvis ,
6719 Stimmen erhielt . Jetzt , wo die Wahl vorüber , darf ich es
wohl aussprechen , daß es mir nicht als gute Taktik
erschienen ist , gerade bei der Schulrathswahl Headlam und
Wallas sozialdemokratische Gegenkandidaten gegenüber zu stelle »,
denn Headlam hat sich im Schulrath tadellos , und selbst vom
sozialdemokratischen Standpunkte aus besser benommen , als z. B.
Frau Annie Besant , und was man von der Politik der Fabianer
auch sonst halten mag , für den Schulrath war Graham Wallas
ein Mann , der seiner Zeit lieber seine sehr gute Lehrerstclle
opferte , als das Abendmahl mitzunehmen , ein unanfechtbarer
Kandidat . Hier wäre also eine Art „ Gottesfrieden " unter den

Sozialisten gerechtfertigt , und , wie der Ausgang der Wahl gezeigt ,
auch zweckmäßiger gewesen . Hätte die sozialdemokratischeFöderation
ihre Mittel und ihre Energie auf solche Kreise konzentrirt , wo
ihre Kandidaten bessere Chancen hatten , so hätte sie vielleicht
doch in Chelsea und Greenwich ihre Kandidaten durchgesetzt .

Im übrigen ist die Frage , ob und inwieweit ein Kompromiß
mit den Progressisten durch die Verbältnisse gerechtfertigt war .
eine interne Angelegenheit der englischen Sozialdemokratie ,
in die wrr uns « cht einmischen . Hätte es sich nur um
die religiöse Frag « gehandelt , so war die strikte Un -

abhängigteit zweifelsohne die bessere Politik . Aber es stand
zugleich die Hebung und Demokratisirung des Unterrichts , die

Stellung des Schulraths den Lehrern und Arbeitern gegenüber
in Frage , und da die Progressisten in diesen Punkten ein gutes
Programm , die meisten von ihnen auch eine gute Vergangenheit
hinler sich hatten , erklärt es sich , daß viele Sozialisten und . wie
der Ausgang der Wahl gezeigt hat , auch die Masse der Arbeiter
ein Zusammengehen mit ihnen für zweckmäßig erachteten . Selbst
Ben Tillet von der Jndependent Labour Party erließ am Vor -
abend der Wahl einen Aufruf für die Progressisten . Mit seiner
gewohnten Vehemenz trat John Burns für den Kompromiß -
kaudidaten ein , und der Erfolg hat ihm in seinem
Distrikt — West Lambeth — Recht gegeben : Tie
Kompromiß - Kandidaten siegten mit durchschnittlich 45 000 ,
die Sozialdemokraten erhielten im Durchschmtl 2700 Stimmen .
Aber es ist zu bedauern , daß er in seiner vehementen

Art Ausfälle gegen die letzteren nicht zu unterdrücken gewußt
hat . die den Riß zwischen ihm und seinen früheren Kampfgenossen
noch erweitert haben . —

Die Niederlage der Liberalen bei der Nachwahl in For -
farshire wird auf lokale Zwisiigkeiten im Schooße der

Partei und das sehr radikale Programm ihreS unionistischen
Gegners zurückgeführt , der , von Homerule und der Lordssrage
abgesehen , in Versprechung schöner Dinge die Liberalen uoch um
etliche Nasenlängen zurückließ . Das würde indeß wohl schwerlich
viel ausgemacht haben , wenn es im liberalen Lager sonst gesund
ausgesehen hätte . Eine Partei , die große Schätze auslheilen ,
einen Feldzug , wie den jetzt gegen die Lords unternommenen ,
durchführen will , darf sich nicht alle Augenblicke noch innere
Konflikte leisten können . Wenn die es dennoch kann , so desto
schlimmer für den angekündigten Feldzug .

Soziale LZeverNthf .
Die Versammlung der Verbände deutscher Orts -

Krankenkassen hat am 25 . d. M. in F r a n k s u r t a. M. ge -
tagt . Anwesend waren Telegirte aus allen Theilen Deutsch -
lands . Der Entwurf der Statutenberathungs - Kommission wurde
mit geringen Aenderungen angenommen . Zum Vorsitzenden des

Zentralverbandes wurde Schnegelberger - Wiesbaden
gewählt , als Vorort Wiesbaden bestimmt . Als Organ des

Zentralverbandes wurde die in Berlin erscheinende Zeitschrift :
„ Die Arbeiter - Versorgung " bestimint .

Auf Antrag N i tz s ch e - Gera wurde alsdann folgende
Resolution angenommen : „ Der Verbandstag der deutschen
Orts - Krankenkassen zu Frankfurt a. M. am 25. November
1894 erkennt die Nothwendigkeit der Umänderung des

Unfallversicherungs - Gesetzes vom 6. Juli 1884 nament -
lich in bezug aus die Bestimmungen über die Rechte und
Pflichten der Orts - Krankenkassen an . Es empfiehlt sich deshalb
vorstellig zu werden , daß bei den Berathungen der Novelle

möglichst der Vorstand der Deutschen Orts - Krankenkassen gut »
achtlich gehört werde , um sich hierüber zu äußern und eventuell

Anträge stellen zu können . " Ferner wird angenommen der von
dem Vorsitzenden vertretene Antrag des Ausschusses der Freien
Vereinigung von Krankenkassen im Regierungsbezirk Wiesbaden ,
eine weitere Eingabe an die Reichsregierung zu machen , um
Herabsetzung der Rücklagen in den Reservefonds der Kranken -

lassen von 10 auf 5 pCt . der Beiträge . Zum Schluß wird

Leipzig als Versammlungsort für das nächste Jahr erwählt ,
und alsdann nach 3 Uhr die Versammlung durch den Vorsitzen -
den mit dem Tank an die Anwesenden und dem Wunsche , daß
das angefangene große Werk blühen und gedeihen möge , ge -
schloffen .

Besteuerung der Konsumvereine . In Sachen der
Konsumvereine hat das Ober - Verwaltungsgericht in einem
Spezialfall in Breslau eine bedeutsame Entscheidung getroffen ,
worüber die „ Breslauer Zeitung " berichtet : Die Breslauer
Stadtverordneten - Versammlung richtete auf grund eines im
Sommer vorigen Jahres gefaßten Beschlusses an den Magistrat
das Ersuchen , bei dem Finanzminister die Heranziehung
des hiesigen Konsumvereins , der mehr als 30 000 Mitglieder
zählt , zur Einkommensteuer zu beantragen . Diesem Ersuchen kam
der Magistrat nach . Der Minister versügte die Besteuerung des
Vereins , worauf dessen Veranlagung erfolgte . Die gegen diese
Veranlagung erfolgte Reklamation wurde von der Einkommen -
steuer - Einschötzungskommission zurückgewiesen . Dagegen erklärte
die Einkoinmensteuer - Berufungs - Kommission den Verein für nicht
einkoiuniensteuerpsiichtig . Dieselbe Steuerbehörde legte jedoch , in
Verfr ' g der erwähnten ministeriellen Verfügung , gegen ihr eigenes
Urlheil Beschwerde beim Ober - Verwaltungsgericht ein . Diese
höchste Instanz für derartige Steuerangelegenheiten verwarf nun
die Beschwerde und verfügte die Freilassung des Konsumvereins
von der Einkommensteuer , da der die Rechte einer juristischen
Person nicht besitzende Verein lediglich eine Personenmehrheit
darstelle .

Ein Kampf um bissigeres Brot ist in den Beleinigten
Staaten von Nordamerika entbrannt . Der Preis von Weizen
und von Weizenmehl ist in der letzten Zeit derart gefallen , daß
das Ackerbau - Departement in Washington sich veranlaßt sah ,
auf diese Thatsache hinzuweisen , um die Brotproduzenten des
Landes zu veranlasse », den Preis für ihr Produkt herabzusetzen .
In einigen Städten haben denn auch die Bäcker Einsicht genug
gehabt , sich nicht erst durch eine Volksbewegung zur Herabsetzung
des Broipreises zwingen zu lassen , indem sie ohne weiteres ihr
Brot billiger verlausten . In New - Iork und Umgegend aber

scheinen dle Bäcker , klein und groß , der Meinung zu sein , daß
sie aus die Masse des Volkes keine Rücksicht zu nehmen haben .
Sie nehmen , trotzdem der Preis des Weizens und des Mehls
unter die Hälfte des früheren Preises gesunken ist , immer noch den
alten Preis von 5 Cents für den Laib Brot , und stecken in dieser
Weise eine » Prosit ein , der den früheren um das Doppelle und Drei -
tache übertrifft . In Wirklichkeit steht die Sache so, daß die Bäckereien
bei dem gleichen Profit wie früher den Laib Brot , für den jetzt
5 Cents gezahlt werden , um 2V4 bis 21/2 Cents geben können .
Aber die Bäcker sträuben sich gegen jede Preisherabsetzung . Wenn
es sich um eine Lohnreduktion ihrer Arbeiter handeln würde ,
wären sie sicherlich eher bei der Hand . Selbst die in anbetracht
der Umstände so geringfügige Preisreduklion von 5 auf 4 Cents

pro Laib findet den größten Widerstand in den Kreisen der

Interessenten . Unser New - Dorker Partei - Organ fordert die

Arbeiterschaft auf , die Bäcker zur Preisherabsetzung zu zwingen
( wobei zweifellos ein Boykott ins Auge gefaßt ist ) und bemerkt

dazu : „ Man wende nicht ein , daß es nicht der Mühe werth
wäre , einen Kamps zu beginnen , der sich nur aus Reduktion des

Preises für ein einzelnes Lebensmittel bezieht . Die so
argnmentiren , sollten bedenken , daß es bei den jetzigen schlechten
Zeiten lausende von Arbeiterfamilien giebt , die nur von Brot
und Kaffee leben , und daß der heranrückende Winter die Zahl
dieser Familien um Tausende vermehren wird . Da kommt es

allerdings in Betracht , ob das Brot 5 oder blos 3 Cents kostet ,
und die Herabsetzung des Preises auf 3 Cents ist möglich , wenn
die Arbeiter nur wollen . "

ZZepesckicn .
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau .

Hannover , 27 . November . Wie der „Hannoversche
Courier " meldet , ist der Reicktags - Abgeordnele Leuß auf Ver »
fügung der Oberstaatsanwaltschaft in Celle wegen Verdachtes
des Meineides wieder verhaftet worden .

Troppan » 27 . November . Der Bergarbeiterstreik in Peters -
wald ist beendet .

Sofia , 27 . November . Die Regierung brachte in der

Sobranje einen Gesetzentwurf ein , durch welchen alle auf die

Presse bezüglichen Sondergesetze sowie sämmtliche die Presse ein «

schränkenden Versügungen aufgehoben werden .

tDepescheii - Bnrean Herold . )
Wien , 27 . November . In hiesigen informirten Kreisen wird

bestätigt , daß eine endgillige Lösung der ungarischen Krise erst
nach der Erledigung des Budgets ersolgen werde . Der Kaiser wird
sich dann persönlich nach Budapest begeben und mit den dortigen
leitenden parlamentarischen Persönlichkeiten in Verbindung treten ,
damit die Lösung der Krisis , in welcher Form sie auch geschehe ,
ohne Rückwirkung auf das Parlament eriolgen kann .

Budapest , 27 . November . Die hiesige Baumwoll - Aktien -
spinnerei brannte beute Vormittag nieder . Der Schaden beläust
sich auf 400 000 Gulden .

Lissabon , 27. November . Die Kammer hat das Bureau zu
einer Verschärfung der Kammerreglements anläßlich der wieder -
holten stürmischen Kundgebungen ermächtigt .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW „ Beuihstraße 2 Hierzu zwei Beilagen .



1. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .

„Lasset die Kindlein zn mir

kommen . "
Ueber die gewerbliche Nebenbeschäftigung schulpflichtiger

Zeilung " einen sehr beachtens
tonrad Agahd . bespricht darin

Kinder bringt die „ Pädagogische
werlhen Aussatz . Der Verfasser ,
die Ergebnisse einer Uinfrage , die er in sämmtlichen evangelischen
Knabenschulen eines von ihm nicht genannten , aber als „ A r -
beitervorort Berlins " ( Rixdorf ?) bezeichneten Ortschaft
auf eigene Faust veranstaltet hat . Er sagt , er habe diese
schwierige , aber wichtige Arbeit , die bisher nur von den Schul -
Verwaltungen in Slellin , Hamburg . Gera . Alienburg , Aachen
und Leipzig ausgeführt worden sei , der Schulverwaltung
des betreffenden Vorortes , die dazu wohl keine Zeil
habe , abnehmen wollen . Die Erhebungen seien im

September abgeschlossen worden ; für den Winter empfehle
er eine Wiederholung , die ein ganz anderes Bild er¬

geben könnte . Ueber Art der Beschäftigung und Zahl
der Beschäftigten wurde ermittelt , daß unter 3267 Knaben
600 gewerblich Nebenbcschnftigte waren , d. h. solche , die durch
regelmäßige Arbeil Geld verdienten , und zwar 121 Semmel -

jungen , 63 Zeitungsjungen , 104 Kegeljungen , 62 Laufburschen ,
24 in Fabriken und Werkstätten ( Schlächter , Schrauben - , Feder »,
Peitschen - , Knopfmacher , Tabakspinner zc. ) , 56 Tücherknüpfer ,
170 sonstig Beschäftigte ( Polirer auf Meff ' erbretter , Weber , Spuler ,

Zinn - und Lumpensammler , Karousselschieber , Wagenaufseher ,
Kravattennäher , Kranzbinder , Bierabzicher , Kellner , Milchträger ,
Blumenverkäuser , Schashüler ». ) Es befanden sich in den einzelnen

mit dieser Nebenbeschäftigung zusammenhänge , und daß die
meisten vor Ende der Schulzeit dispenfirt seien . Eine ähnlich
niedrige Stufe der Schulbildung ließe sich, davon sind wir über -

zeugt , überall für die „ verwahrloste " Jugend und auch für den

größten Theil der „ Gewohnheitsverbrecher " nachweisen . Für
die Insassen des Zuchthauses Moabit haben wir diesen Nach -
weis bereits vor längerer Zeil gebracht . Aber unseren Lesern
wird überhaupt mit allen diesen Ausführungen nichts Neues

gesagt . Alles das ist an dieser Stelle schon hundertmal gesagt
worden ; aber es wurde von der bürgerlichen Presse und

ihren Organen entweder todtgeschwiegen oder als Ueber -

lreibung , wenn nicht als Erfindung bezeichnet . Wir
erwarten auch von den Warnungsrufen der Lehrer nicht
eine Besserung dieser Zustände . Möglich , daß sich noch einige
andere Schulverwaltungen zur Aufnahme einer solchen Statistik
herbeilassen . Vielleicht thut sogar die Berliner städtische Schul -
veputation dem Berliner Lehrerverein die Ehre an , sich durch seine
Resolution dazu bestimmen zu lassen , — damit hinterher hier , wie
anderswo und überall alles beim Alten bleibt . Die vollständige
Beseitigung der Kinderarbeit , wer wollte die von einer

nach kapitalistischen Grundsätzen „ geordneten " Gesellschaft er -
warten ? Die Eltern , die oft trotz angestrengter eigener Thätigkeit
den Verdienst ihrer Kinder nicht entbehren können , wenn sie nicht
mit ihnen zusammen Noth leiden wollen , würden dagegen ebenso
heftig protestiren , wie die Arbeitgeber , die bei der Beschäftigung
von Kindern Lohn sparen . Die verderbliche >Ausbsuliing der

kindlichen Arbeitskraft steht und fällt mit der kapitalistischen Ge -

sellschastsordnung .

Lolrcrles .

Das Alter stand
in Kl . II . bei 76 von 10S Nebenbeschäftigten
„ III . «. IV . „ 113 233

„ V. u . VI . „ 50 „ 135 „
über dem Durchschnitts alter der betreffenden Stufe . Im
Ganzen stand also bei 239 von 496 Nebenbeschäfligten der

Klassen II —VI , d. h. bei 48 pCr . , das Alter über dem Durch -
schnitt , „ womit aber ( fügt der Verfasser des Aufsatzes hinzu ) nicht

gesagt werden soll , daß allein die Beschäftigung daran schuld
war . " Allerdings braucht die Nebenbeschäftigung nicht die

einzige Ursache dieser Erscheinung zu sein , aber man darf sie

wenigstens als wichtigste Ursache annehmen . Die anderen

Ursachen , aus denen ein Kind ein für die betreffende Stufe zu
Hobes Alter haben kann , also späte Einschulung , häufige Uiw

schulung , Krankheit , Schwänzen , Faulheit , Beschränktheit u. f. w. ,
kommen für alle Kinder , ob sie nebenbeschäftigt sind oder nicht , im

allgemeinen in gleicherWeise in betracht , von Zufälligkeiten natürlich

abgesehen . Das „ Durchschnittsalter " kommt ja auch bereits
unter dem Einfluß aller dieser Momente zu stände . Wenn das
Aller eines beträchtlichen Theiles der Nebenbeschäftigten hierüber
noch hinausgeht , so bleibt wirklich nur übrig , eben die

Nebenbeschäftigung als Hauplursache anzusehen und auch eine
etwa bei den "Nebenbeschasliglcn wahrgenommene größere Un

regelmäßigkeil des Schulbesuchs oder einen höheren Grad von

Trägheit , " Unaufmerksamkeit , Stupidität u. s. w. hauptsächlich
darauf zurückzuführen . Bemerkenswerth ist übrigens die

Steigerung , die sich ergiebt , wenn man den Prozentsatz der

für ihre Sluie zu allen Kinder unter den Neben -

beschäftigten für jede Stufe einzeln berechnet . Er
war in der Oberstufe 70Vz , in der Mittelstufe 44a/3 , in der

Unterstufe 37 pCl . Die Zahl der Zurückbleibenden wird

auch bei der Gesammtheit der Kinder mit jeder höheren Klasse

größer , aber sie wächst bei den Nebenbeschästigten augenscheinlich
in viel stärkerem Maße . Die ermittelte Dauer der Beschäftigung

läßt das sehr begreiflich erscheinen : Es arbeiteten die Semmel -

jungen Wochentags von 3Vl —6>/2 Uhr , Morgens natürlich , ( ein

Junge hatte 32 Kunden und stieg in 21 Häusern 52 Treppen ,

einige wurden Sonntags nachher noch bis 5 Stunden in der

Bäckerei beschäftigt ) , die Zeitungsjungen täglich 1 —4 Stunden ,

„ berufsmäßige " Kegeljungen 3 Stunden täglich , bis 10 und

12 Uhr oder bis spät nach Mitternacht , ausnahmsweise bis

3 Uhr Morgens , Blumenverkäufer , Geschirrabträger u. f. w. bis

Mitlernacht . Manche trugen Morgens Semmeln aus und

setzten Abends Kegel auf . Ein Knabe drehte von 2 —9 Uhr
Abends die Teigwalze , mußte aber die Arbeit aufgeben , weil cr ' s

„nicht mehr aushalten konnte " . Als Bezahlung erbielten

Scmmeljungcn pro Monat 2 — 6M . nebst Frühstück , Milchträger

pro Monat 2 —3 M. , Zeitungsträger 4 —4,50 M. . Kegeljungen
pro Stunde 20 Pfennig oder Trinkgelder . Maximalverdienst 9 M.

pro Woche , Tücherknüpfer 30 Pf . bis 1,50 M. pro Dutzend nach
Größe , d. h. stündlich 6 Pf . Gut verdient wurde nur im

Blumenhandel . ( Angaben fehlen . ) Verwendet wurde das
Geld im Haushalt , auf der Oberstufe auch �zur Ein -

segnung . Die Eltern lebten noch bei 525 Neben -

beschäftigten ( 87l/z pCt ) ; 68 waren Halbwaisen ( 11>/z pCt . ) und

nur 7 Vollwaisen ( etwa 1 pCt . ) . Als Wirkung der

Nebenbeschäftigung wird Mattigkeit , Schlafsucht , Zerfahrenheit ,
Unpünkllichkeit und Unfleiß angegeben ; unregelmäßiger Schul -

besuch wurde bei 8Vz pCt . nachgewiesen . Der Verfasser , der für

seine Arbeit Dank verdient , auch wenn man nicht in ollen

Punkten mit ihm übereinstimmen kann , knüpft an diese Zahlen
eine Reihe von Forderungen , vor allem verlangt er Äer -

anftaltung statistischer Aufnahmen durch die Schulbehörden . Er

steht damit nicht allein unter der Lehrerschaft da . Dieselbe

Forderung bat gerade jetzt der „ Berliner Lehrerverein "

aufgestellt , der in seiner letzten Sitzung über „die Schädigung des

Schulunterrichts durch gewerbliche und landwirthschaftliche Kinder -

arbeit " verhandelte . Rektor Bandt theilte in seinem Vortrage
über dieses Thema die Ergebnisse emer in Berlin gleichfalls

privatim veranstalteten Umfrage mit . In der 162 . Gemeinde -

schule ( Tanzigerstraße ) wurden von 718 Knaben der Klassen I —IV

114 ( 16 pCt . ) nebenbeschäftigt , und zwar 54 als Semmel - ,

Milch - oder Zeitungsträger , 32 als Kegeljungcn . Bierabzieher : c. ,
28 in der Hausindustrie . Von den 54 , die Morgens von 4 — 7

Backwaare : c. austragen , waren 12 noch Nachmittags beschäftigt ,
im ganzen 7 —10 Stunden , neben der Schule . Der Prozentsatz

der Beschäftigten war in der 3. Klasse am höchsten . Hierzu be-

merkte der Lehrer Galling von der Strafanstalt Plötzensee . daß

von den eingelieferten Knaben wenige über - die 3. Klaffe

hinausgekommen seien , daß ihr Vergehen ' in der Regel

WaS ist der Zweck des Boykott « 1 O, ihr abscheulichen
Sozialdemokraten , ihr seid jetzt erkannt I . . . „ Der ganze mit dem

Boykott beabüchtigte Zweck zeigt sich darin , durch den Boykott
die Entwicklung der Großbelrrebe auf -
zuhalten und diejenigen mittleren und kleineren Brauereien ,
welche sich der Sozialdemokratie unterwerfen , künstlich existenz -
fähig zu machen ; um mit ihnen so viel als möglich sozialdemo -
kratische Geschäfte betreiben zu können . " Von wem diese

fundamentale Weisheit ausgeht , verrälh der Artikelschreiber , dessen
Schmerzensschrei zunächst ein Echo nur in der „Allg . Br . und

H. - Ztg . " und im „ Schwöb . Bierbrauer " gefunden hat , durch den

verschämten Hinweis auf die „ehrliche Konkurrenz " , der die ver -

flixten Rothen angeblich die Adern unterbunden haben sollen .
Es ist ja daran nichts mehr zu ändern : durch den Boykott

wird also die Entwicklung des Großbetriebes in der Brauindustrie

aufgehalten — denn sonst wird doch das Preßbureau des Ringes
nicht mit solchen Nachrichten kommen . Aber nicht so ganz neben -

sächlich dabeiist , daß dieser Vorwurf das schnurgerade
Gegentheil von dem Geschrei bedeutet , das uns sonst in allen
Variationen aus dem Chor der Ringorgane entgegentönte . Ist
nicht die boykottanzeltelnde Sozialdemokratie gerade aufs Schärfste

angegriffen , weil es ja unzweifelhaft feststand , daß die Triebfeder
ihres Handelns nur die sei . durch den Boykott die Mittel -

schichten zu vernichten , das Kleingewerbe zu ruiniren ? Gewiß
ein bemerkenswerthes Zeichen , wie der Kampf gegen die Arbeiter -

schaft geführt wird . Die Sippe paukt blind darauf los , ohne sich
barüber klar zu sein , daß man bei einem solchen Gegner doch halb

wegs logisch vorgehen muß .
Unser „ehrlicher Konkurrent " schließt seinen Sermon pathe

tisch : . . . „ in der Benutzung des Boykotts ( im Konkurrenzkampfe )
besonders (!) durch die sozialdemokratische Partei mit dem blind

ergebenen Anhang einer urtheilslosen Volksmaffe liegt der ver -

werfliche , rechtlich wie moralisch nicht zu rechtfertigende Zwang .
der die ehrliche Konkurrenz unmöglich macht und darum aus
die Entwicklung der Industrie von schädlicher Wirkung sein

muß . "
Mit den Leuten vom Ringe über ehrliche Konkurrenz zu

streiten , ist denn doch wohl ebenso überflüssig , wie die Arbeit ,

zum 1001 . Male nachzuweisen , daß die Berliner Arbeiter g e -

zwungen in diesen für sie nur ehrenvollen Kamps ein -

getreten sind .
Daß der Verfasser mit seinen Ausführungen den Zweck des

Boykotts glaubhaft nachgewiesen hat , ist ohne weiteres zu ver -
neinen : mit uns wird das ganze , nicht an den Aktien des Ber -
liner Ringes interessirte Publikum diesen wüthenden Ausfall nur
als Beweis dafür ansehen , daß man „ da drüben " in sehr katzen -
jämmerlicher Stimmung ist .

Der böse Boykott . Aus dem Bericht über die am Montag
abgebaltene Generalversammlung der Spandauer Bergdrauerei :

Die Direktion theilte auf Anfrage von Aktionären , ob die

schlechten Verhältnisse und unbefriedigender Absatz im Brau -

gewerbe fortdauere , mit , daß es nicht wegzuleugnen
sei , daß die betreffenden Brauereien unter
vem Bierboykott zu leiden haben . Die Ar -
beiter sind an das bayerische Bier gewöhnt ,
und so lange die Verrusserklärungen an -

halten , wird wohl schwerlich an eine Steige -
rung des Absatzes zu denken sein .

Was schrien doch die Ringbier - Agenten monatelang in die

Welt hinaus ? Der Boykott wirkt nicht !

Herr Säger , der Wirth der Konkordia - Festsäl « seligen An

gedenkens . setzt die Welt davon in Kenntniß , daß er auch noch
da ist . Im „Lokal - Anzeiger " annoncirt er mit Trauerrand groß
und breit :

„ Den unlauteren Gerüchten gegenüber , wonach ich mein Ge

schäfl vom I. Januar 1895 aufgeben soll , erkläre hiermit , daß

ich daffelbe nach wie vor in unveränderter Weise fortführen werde .

Ich empfehle daher u. s. w. "
Diese Erklärung wird von dem Obermeister der Bäcker

innung Konkordia wohlwollend bestätigt .
Wenn sich nun das bürgerliche Publikum nicht erweichen

läßt , was hilft dann noch ? !

Zur Lokalliste . Trebesius , Stralsunderstr . 41 . ist von der

Liste zu streichen ; derselbe schänkt Bier aus der Moabiter
Brauerei . Hahmann , Veteranenstr . 9, schänkt nur ringfreies Bier

Die preußische MicthSgesctz - Novelle bringt dem armen
Miethsschuldner durchaus nicht die Erleichterungen , die sie be-

zwecken sollte . Bekanntlich hat man durch sie dem Vermietber
das Recht entzogen , dem Miethsschuldner unentbehrliche Sachen

zu pfänden , mit Ausnahme derjenigen . deren Pfändung die

Zivil - Prozcßoidnung gestattet . Eine wenig rühmenswerthe Praxis
hat sich in unserem lieben Berlin herausgebildet , die dahin geht ,
den armen Teufeln , welche exmittirt werden , die scheinbaren Wohl -
thaten der Novelle zu nehmen . Will nämlich ein solcher , indem

er sich auf das neue Gesetz stützt , die uneutbehrllchsten Sachen

fortbringen , so ist der Hauswirth und zu dessen Beistand die
Polizei zur Stelle , und dem Miether wird antheimgegeben .
die Sachen nur ruhig da zu lassen . Mau bedeutet
ihm , er möge sein vermeintliches Recht auf die Sachen beim
Gericht geltend machen , der P o l i z e i stände kein Urtheil
darüber zu. was der Exmittirte mitnehmen dürfe . Dem Mieths -
chuldner ist somit im Grunde gegen früher nicht geholfen , vor

Allem , da bis zur Entscheidung der eventuell beim Gericht an -
hängig gemachten Klage drei bis vier Wochen vergehen .
Nun hat der Miether allerdings die Möglichkeit , in zwei bis drei
Tagen eine vorläufige richterliche Verfügung zu erlangen .
welche die Herausgabe der einbehaltenen Sachen anordner ;
Voraussetzung ist dafür die Beibringung der nothwendipen eides -
stattlichen Versicherungen . Das ist jedoch meistens ein sehr frag -
würdiger oder vielmehr gar kein Vortheil für den Betreffenden ,
denn fast immer wird die Bollstreckbarkeit der Vollführung von
der Hinterlegung eines entsprechenden Geldbetrages abhängig ge -
macht . Das Geforderte hat der Arme natürlich nicht zur Ver -
fügung , er hätte sich sonst wohl nicht exmittirc . n lassen brauchen .
Der Hauspascha , der selbstverständlich das von ihm begangene
U n r e ch t kennt , verläßt sich mit ganz bestimmter Absicht
auf die Hindernisse , die sich dem Hinausgeworfenen
bei der Erlangung seines Rechts in den Weg
stellen : auf die Kosten und auf die Dauer des Verfahrens . Die
Vorenthaltung der nothwendigsten Gegenstände , deren der Arme
mit seiner Familie durchaus bedarf , soll ihn zwingen , das zur
Tilgung semer Schulden nöthige Geld irgendwie aufzubringen ,
— Folgender Fall diene zur Illustration : Am 2. November
verlrieb ein mitleidsloser Hausbesitzer einen Miether aus der
innegehabten Wohnung , weil derselbe die Miethe für den vorauf ,
gegangenen Monat schuldete ; sämmtliche Sachen wurden dem
Hinausgeworfenen einbehalten . Obgleich dieser noch an dem -
selben Tage eine Klage auf Herausgabe der nothwendigsten
Möbelstücke . Betten und Küchengeräthe anstrengte und .
indem er seine traurige Lage darlegte , um einen schleunigen
Termin bat , setzte die 63 . Abtheilung des Amtsgerichts I erst
einen solchen auf den 29 . November an . Zum Glück half ein
Wohlthätigkeitsverein dem bedrängten Manne und bezahlte für
ihn die rückständige Miethe , so daß er vor dem sonst unaus -
bleiblichen Ruin bewahrt wurde . Auch eine hier in Frage
kommende , an sich sehr günstige Entscheidung des Reichsgerichts
nützt dem hilflosen Miether nichts oder verleuselt wenig , wenn
er erst einmal durch das Verhalten des Hauswirthes zu Grunde
gerichtet ist . Jene Entscheidung , am 5. Februar 1894 vom 6. Zivil -
senat gefällt , bestimmt , daß der Vermiether im Gebiete des
Preußischen Allgemeinen Landrechts dem Miether für den
Schaden haftet , der letzterem durch die rechtswidrige Ausübung
des Pfand - und Retentionsrechtes erwuchs . Wirkliche Abhilfe
ist nur ,dadurch möglich , daß die Gerichte angewiesen werden .
etwaige Klagen von exmittirten Miethern auf Freigabe der vom
Vermiether gepfändeten unentbehrlichen Sachen in kürzester Zeit ,
etwa binnen 24 Stunden , zur Verhandlung zu bringen . — Am
allerbesten hilft sich derjenige s e l b st , vor dem als drohendes
Gespenst die Exekution steht ; es ist sein Recht , der Einbehaltung
der unentbehrlichsten Sachen durch deren möglichst schnelle Ent »
sernung vorzubeugen . Auf ein Renkontre mit der Polizei sich
einzulassen , ist jedoch niemanden zu rathen .

Verstöße , welche sich Unternehmer zum Nachtheil der Ar »
beiter gegen die sog . sozialpolitischen und Arbeiterschutzgesetze zu
schulden kommen lassen , scheinen von unfern Justizbehörden zum
Theil mit einer Sanftmuth beurtheilt zu werden , die gar seltsam
mit der Schneidigkeit kontrastirt , welche behördlicherseits
Proletariern gegenüber oft an den Tag gelegt wird .
Der siebzigjährige Arbeiter A. war über ein Jahr bei
dem Tischlermeister O. beschäftigt . Ende vorigen Jahres war
es mit der Arbeit zu Ende , weil über das Geschäft des Meisters
der Konkurs verhängt worden war . Dem Greise , der sich mit
den Einrichtungen unserer Altersversicherung nur wenig ver -
traut gemacht hatte , wurde einige Zeit nach der erfolgten
Entlassung die Versicherungskarte rns Haus geschickt und nun
entdeckte er erst , daß die Einklebung von nicht weniger als
61 Marken unterblieben war . Dieser fatale Umstand war für
den alten Arbeiter natürlich von großer Bedeutung . Er wandte
sich an ' s Polizeipräsidium und dieses richtete an den

Tischlermeister die Aufforderung , seinen Verpflichtungen dem
Arbeiter gegenüber nachzukommen . O. kümmerte sich aber den
Teufel um diese Verfügung und es blieb dem Arbeiter daher
nichts übrig , als aus dem Bureau der Alters - und Jnvaliditäts -
Versicherungsanstalt Hilfe zu suchen . Hier wurde ihm denn auch
der weise Rath ertheilt , die fehlenden Marken aus seiner

eigenen Tasche zu bezahlen ! Inzwischen hatte der
Arbeiter aber auch in der Erkenntniß , daß die Handlungsweise
seines früheren Meisters die isrenzen des in einem geordneten
Staatswesen Erlaubten ziemlich weit überschritten habe , gegen
diesen bei der Staatsanwaltschaft Anzeige erstaltet .

Die Antwort des Staatsanwalts traf vor kurzem ein und sie
lautete zur großen Verwunderung des betrogenen Greises
wie folgt :

„ Aus Ihren Strafantrag vom 10. September 1894 gegen
den Tischlermeister Karl O. wegen Betruges eröffne ich
Ihnen , daß ich gegen denselben nicht einschreite , da nicht zu er -

weisen ist , daß die unterbliebene Einklebung der 61 Marken
vierter Lohnklasse der Versicherungsanstalt Berlin aus die Ab -

ficht , sick einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verschaffen ,
zurückzuführen , vielmehr anscheinend lediglich aus Unachtsamkeit
des p. O. unterblieben ist . Der Thatbestand einer strafbaren
Handlung liegt somit nicht vor . "

Soweit wir uns entsinnen , hat die Staatsanwaltschaft im

Musterstaate Preußen noch niemals straflose Unachtsamkeit als

vorliegend angenommen , wenn politisch oder gewerkschaftlich or -

ganisirte Arbeiter sich einmal unversehens in den Fußangeln
unserer bewunderungswürdigen Vereins - und Versammlungs - Ge -
setzgebung verirrt hatten .

Die Spielplayfrage , die in Berlin , infolge eines nur

mäßigen Interesses der städtischen Verwaltung für diese Angelegen -
heit , seit einer Reihe von Jahren ziemlich ins Stocken geralhen
war und zuletzt nur noch von einigen Vereinen , mehr theoretisch
als praktisch , behandelt wurde , soll jetzt endlich wieder um einen
Schritt vorwärts kommen . Der Magistrat will dem Kuratorium

für das städtische Turnwesen vom I. April 1893 ab vier un -
bebaute städtische Grundstücke unter Vorbehalt des Widerrufs zur
Benutzung als öffentliche Spiel - und Eisbahnplätze überweisen
und ersucht die Stadtverordneten - Bersammlung um ihre Zuslim -
mung . Nach den Ausführungen , die der Stadtverordnete Schwalbe
im Februar dieses Jahres aus dem in Berlin abgehaltenen
„ Ersten deutschen Kongreß für Jugend - und Volksspiele " gemaebt
hatte , muß das überraschen . Seine im Auftrage der Stadt ab -



gegebene Versicherung , bnfe die Gemeindeverwaltung die Jugend
spiele fördern werde , daß aber Spielplätze Geld kosten , klang
nicht sehr verheißungsvolle Wie lange eigentlich die Berliner
Gemeindeverwaltung schon die Jugendspiele „fördert " und mit
der Schaffung öffentlicher Spielplätze beschäftigt ist , wissen wir
nicht genau . Aber es ist jedenfalls schon sehr lange , mindestens
ein Bierteljahrhundert . Auch über die der Verwendung
der Gemeindeschulhöse als Spielplätze wird schon mindestens
ebenso lange debattirt , ohne daß man bisher von der
Stelle gekommen wäre . Als der Magistrat ISSS eine Vorlage in
betreff eines Spielplatzes im „ Eichbusch " vor dem Schlesischen
Thor machte , erklärte die Stadtverordneten - Versammlung , sie
wünsche die Jugendspiele möglichst schnell noch in demselben Jahre
ins Leben gerufen zu sehen , sie glaube jedoch , daß , wenn die
Jugendspicle gedeihen sollen , denselben auch innerhalb der
Stadl Vorschub geleistet werden muffe ; sie ersuche daher , ans
einen ähnlichen Beschluß vom Jahre 1867 zurückkommend , den
Magistrat , von der angebotenen Thätigkeit des „ Vereins
für Familien - und Volkserziehung " hinsichtlich der
Arrangirnng von Jugendspielen auf den Gemeinde -
Schulhöfcn Gebrauch zu mache » . Verwirklicht wurde diese
Idee , so viel wir wissen , erst 1383 , aber auch nur in aller -
bescheidenstem Umfange . Versuchsweise wurden drei Höfe für
Spiele unter Aussicht technischer Lehrerinnen hergegeben . Im
Bericht der Schuldeputation für 1884/85 heißt es dann , man bc -
absichtige zunächst nur eine Fortsetzung dieses bescheidenen Ver -
suchs . von dessen weiterem Ausfall es abhängen werde , ob die
Einrichtung noch an anderen Sch » len getroffen werden solle ; die
bisherigen Resultate seien recht günstig . Trotzdem ist es bis aus
den heuligen Tag bei den drei Hosen geblieben . Einige Jahre
später tauchte zwar in den Berichten der Schuldeputalion die
Bemerkung auf , eine Verallgemeinerung der Einrichtung sei de-
absichligl und solle allmälig durchgeführt werden . Aber über
diese Ankündigung ist mau einstweilen nicht hinausgekommen .
Unsere Leser iverden sich erinnern ( vgl . den Artikel in Sir . L34) ,
daß die Ankündigung in den Berichten mehrerer aufeinander
folgender Jahre beinahe in genau demselben Wortlaut wieder -
gekehrt ist und auch noch in dem neuesten Bericht über 1893/94
paradirt , — ein beredtes Zeugniß , für die eigenartige „ Energie " ,
mit der unsere Gcm. eindeverwaltung solche Bestrebungen „fördert " .
Das halbe Dutzend in Parkanlagen belegener Spielplätze , das die
Stadt gegenwärtig der erholungsbedürstigen Jugend zur Ver -
sügung stellt , reicht selbstverständlich nicht aus , um den , Bedürfniß
zu genügen .

Die Ferien der Berliner Gemeindeschuleu sind für das
Jahr 1895 folgendermaßen festgesetzt ; Osterferien : 6. April bis
92. April ; Psingstfcrien : 31 . Mai bis 7. Juni ; Sommerferie » ;
5. Juli bis 5, August ; Herbstferien : 28 . September bis
1(1. Oktober ; Weihnachlsferien : 21 . Dezember bis 6. Januar
1896 . Der Schluß der Schule vor den Ferien wird an den vor -
stehend bezeichneten Autangstagen jedesmal nach Beendigung
der gewöhnlichen Unterrichtsstunden oder der Zensurvertheilung
erfolgen .

Die Sontmerferien der Berliner Gemeinde -
schulen werden also doch nicht verlängert . Im
Jahre 1895 werden sie , wie aus vorstehenden An -
gaben ersichtlich , wieder nur einen Monat , von Freilag ,
5. Juli bis Montag , 5. August dauern . Auf die
wenigen besser Situirlen , die ihre Kinder in eine Gemeindeschule
schicken und mir ihnen fünf statt vier Wochen zu verreisen wün -

scheu, ist also einmal keine Rücksicht genommen worden ; wohl
deshalb , weil die Schuldeputalion der Ansicht ist , daß es bei dem
bisherigen Usus , solche Kinder einfach erst 8 Tage später zur
Schule zu schicken , verbleiben kann .

Vom Hausithandel mit Lebensmitteln in den Straßen
Berlins wird im neuesten Verwallungsbericht über die Markt -
hallen gesagt , er sei zwar für die Großsiadi an und für stch un -
entbehrlich , habe jedoch in den letzten Jahren in den die Markt -
hallen umgebenden Straßen einen solchen Umfang angenommen ,
daß er bereits die Rentabilität der Detail - Markthallcn beein -

trächtige . Viele von den Kleinhändlern aus den Hallen trieben

jetzt selbst den Hausirhandel in der Nähe der Hallen und hielten
das Publikum gerade vom Besuche derselben ab und machten so
den Standinhabern eine erhebliche Konkurrenz . Im Interesse
der Standinhader sei es sehr zu wünschen , daß der Hausirhandel
wenigstens aus der unmittelbaren Nähe der Hallen sorlgewiesen
würde . Das soll vermurhlich ein Wink für die Polizei sei ». Dann
wird diese wohl auch bald zu der Ansicht kommen , daß der Hausir -
Handel in zu großer Nähe der Hallen „ Unznlräglichkeiten " hervorruft .
Ueber die Ursachen , die dem Auszug vieler Kleinhändler aus den

Hallen zu Grunde liegen könnten , scheint sich der Verfasser des

Berichtes keine Gedanken gemacht zu haben . Bessere Geschäfte
als in den Markthallen können doch aus den Straßen auch nicht
zu machen sein , und angenehmer ist der Straßenhandel erst recht
nicht . Aber den Kleinhändlern , die sich aus den Hallen auf die
Straße hinausgezogen haben , ist augenscheinlich das Standgeld
zu theuer geworden . Uns will scheinen , als ob auch in diesem
Herabsinken des Slandinhabers zum Straßenhändler ein Zeichen
der Zeit zu erblicken sei .

Auch ein Fortschritt ! Ja , wir leben wirklich in der Zeil
des Fortschritts , das ist keine Frage . Ein Berliner Geschäfts -
mann ist auf die Idee gekommen , den Landwirthen seine
Ferngläser mit dem Bemerken zu empfehlen , daß sie „ unbemerkte
Ueb erwachung der Feldarbeit zc. von weiter Ferne aus ermög -
lichen " . Jetzt fehlt blos noch , daß die Landwirthe ihren Ar -
beitern ein transportables Telephon mit aufs Feld geben , damit

sie sich nicht einmal zu ihnen zu bemühen brauchen , wenn sie sie au -

schnauzen wollen . Da sage noch einer , daß die Erfindungen nicht dazu
beitragen , den Menschen die „ Arbeit " zu erleichtern ! — uora
dens : den Arbeitgebern natürlich ; denn Arbeiter

rechnet ein rechter Großgrundbesitzer überhaupt nicht zu den

Menschen , die Anspruch auf Erleichterung haben .

Die Inhaber der Knochenmühle in der GreifSwalder -
straße haben uns gestern mit einer Zuschrift beehrt , welche wir ,
trotzdem sie erklärlicher Weise nicht gerade lieblich duftet , der

Öeffeullichkeit nicht vorenthalten dürfen . Das Produkt aus der

Knochenmühle der Herren Schöneberg u. Co . sieht folgender -
maßen ans :

Berlin , LS. Nov . 34 .
An die Redaktion des „ Vorwärts " .

Wegen Ihres in der Rubrik : Gerichtszeitung , in Nr . 273

Ihres Blattes haben wir uns bereits telrphomsck ein wenig
unterhallen . ( Wovon uns nichts bekannt ist . D. R. ) Weil wir

es nickt der Mühe für werth halten , es auch unter unserer
Würde ist , uns mit Ihnen vor Gericht zu stellen , wollen
wir auf diesem Wege die wohlverdiente Zu recht -
Weisung aus Ihren Redaktionslisch gelangen lassen .

Es ist uns ganz unerfindlich , woher Sie den Muth her -

genommen haben , ein Fabriketablissement , deren Inhaber sie gar
nicht persönlich kennen , die Ihnen nichts zu leide gelhan haben .
mit dem Epitheton : „berüchligl " zu belegen . — Von der volks -

wirthschaftlichen Bedeutung einer solchen Knochenmühle resp . der

darin produzirten und präparirten Materialien haben Sie . am

allerwenigsien aber Ihr Leserkreis , nicht die blasseste Ahnung .
Sie kauen einfach wieder , was Ihnen andere Pennyaliners

schon seit Jahren fortgesetzt vorkauen . Presse bleibt

Presse , oi sie nun Bourgeois oder zukunftsschwärmerische
Volksbeglücker zu Vemetern hat . Hätten Sie eine Ahnung
davon , was wir prodnziren , wozu uns « Produkte dienen , würden

Sie solche Ausdrücke nicht gebrauchen . Nun , wir wollen

nicht zu scharf mit Ihnen ins Gericht gehen .
denn bei der Tendenz des „ Vorwärts " und dem

Bildungsgrade seiner Leser kann man einen

besonderen , würdevollen Ernst nicht erwarten ; Sie würden da -

mit keinen Anllang bei Ihren Lesern finden ; Ihr Element ist

Raisonniren und Schimpfen , Sie können aus Ihrer Haut nicht

heraus und deshalb wollen wir uns still bescheiden und nicht
etwa in denselben Fehler verfallen , denn wir würden vielleicht
dann das Recht sür uns in Anspruch nehmen , von dem „ b e -
rüchtigten " „ Vorwärts " zu sprechen .

Aber ersuchen möchten wir Sie doch , uns künftig
überhaupt ungeschoren zu lassen , denn nicht immer
dürsten wir so milde gesinnt sein .

Mit Achtung
S ch ö n e b e rsg u. Co . ,

Greifswalderstr . 154 .
Der am Schluß dieser mit unfreiwilligem Humor gewürzten

Zuschrift kühn ausgesprochene Wunsch dürste sich kaum realisiren
lassen . Wir werden uns , wie früher , so auch in Zukunft noch
häufig mit der Knochenmühle der Firma Schöneberg u. Co . und
ihren widerwärtigen Gerüchen zu beschäftigen haben ; es sei denn ,
die Herrschaften zögen es vor , recht schleunigst in eine menschen -
leere Gegend zu verduften .

Ein Wohlthäter der Menschheit . Herr James Salo -
s ch i n hat zur Ehrung des Gedächtnisses seiner verstorbenen
Gattin dem Magistrat der Sladl Berlin die Summe von hundert -
tausend Mark zu ivohlthätigen Zwecken überwiesen . So berichtet
der „ Börsen - Kourier " . Ob dieser wohlthätige Herr schon dem
Droschkenkulscher Obst eine Genugthnung gegeben hat , die ihn
einigermaßen mit seinem tragischen Geschick versöhnen und die
in weiteste » Volksschichten über den bekannten Fall geweckte Er -

regung besänftigen dürfte ?

Aus der Kaserne . In der Nacht zum 19. d . M. um 2 Uhr
hat sich der bei der 8. Kompagnie des ersten Garderegiments zu
Fuß in Potsdam stehende Rekrut Lipski aus Graudenz mit einem
Rasirmesser die Pulsadern , sowie den Hals durchschnitten . Der
Posten fand ihn in einem offenen Schuppen , der zur Auf -
bewahrung der Kompagniewagen diente , in seinem Blute liegend
vor . Er ist noch lebend nach dem Garnisonlazareth gebracht
worden , doch soll wenig Aussicht vorhanden sein , dem Unglück -
lichen das Leben zu erhalten . In einein Zeitraum von kaum
drei Jahren ist dies der dritte oder vierte Selbstmord , der bei der
erwähnten Kompagnie vorgekommen ist . Ein Soldat hat sich in
der Havel ertränkt , ein anderer ist mit einem Strohschober in

Nedlitz verbrannt und ein dritter hat sich erschossen .

Eine Tragödie auS dem Bereich des Militarismus
giebt die Nr . 92 des Kreisblattes für den Lebuser KreiS in

folgender amtlichen Bekanntmachung kund :
Seelow , den 19. November 1694 .

Am Freitag , den 19. d. M. um 6 Uhr Morgens hat
sich der Kanonier ( Rekrut ) Seiffert der 5. Kompagnie
Niederschlesischen Fuß - Arlillerie - Reginmits Nr . 5 entfernt ,
um , wie nach einem von ihm hinterlassenen Zettel anzu -
nehmen ist , sich das Leben zu nehmen . Zivilpersonen
haben am genannten Tage in der Warthe einen

Menschen ertrinken sehen , ' konnten jedoch mit Sicher -
heit eine Mililärperson in demselben nicht erkennen .

p. Seiffert ist 1,70� groß , schlank , hat blondes �aar ,
Schnurrbart im Entstehen und ivar mit Drillichjacke , Tuch -
Hose , Feldmütze und Stiefeln bekleidet . Die Ortspolizci -
Behörden und die städtischen Polizeiverwaltungen werden

ersucht , von dem etwaige » Aussinden der Leiche dem oben -

genannten Regiment , sowie mir umgehend Anzeige z » er -
statten . Der Landrath , von der Marwitz .

Dieselbe Nummer des Kreisblattes enthält noch folgende
amtliche Mittheilung :

Seelow . den 17. November 1894 .
Der hinter den Kanonier Joh . Reichhammer erlassene

Steckbrief Kr . Bl . S . 341 ist erledigt , da der Genannte
inzwischen bei feinem Truppentheil abgeliefert worden ist .

Nochmals die zerbrochene » Klosetscheiben . Wie jetzt
mitgetheilt wird , ist im weiteren Verlaus der bekannten An -

gelegenheit folgende Verfügung ergangen :
Die unter dem 13. November erlassene Verfügung betr .

die Zertrümmerung der Klosetfensterscheiben wird hiermit
postamtlich w i d e r r n f e n.

Postamt 35 .
Gez . : M a i w a 1 d.

Bei dem wegen Bettel » ? in Köpenick inhaftirlen angeb -
lichen Pfarrer , der mehrere Tage im dortigen Amtsgerichts -
Gefängniß zubringen mußte , haben sich Papiere vorgefunden ,
aus denen allerdings hervorgeht , daß der Betreffende in Amerika

Prediger gewesen ist . Weiter wird gemeldet : Da derselbe der
Sohn eines deutschen Geistlichen , hat das Gericht ihn freigelassen .
Die Gerichlsbeamten veranstalteten sofort eine Geldsammlung
und der Betrag derselben ermöglichte dem etwa 30 jährigen
Manne , sich von Köpenick aus nach Breslau zu seiner Familie
zu begeben . — Die Mittheilung . daß der Mann freigelassen
wurde , weil er ein Geistlicher ist , dürfte schwer mit dem bekannten

gleichen Recht sür Alle in Einklang zu bringen und daher vor
der Hand zu bezweifeln sein . Auch ist zu bemerken , daß man
an amtlicher Stelle mit Bettlern und armen Reisenden , die sich
nicht als Geistliche ausweisen können , gewöhnlich nicht so mild -

lhätig wie in diesem Falle umzugehen pflegt .

Ter sibirische Flüchtling Kothor « , welcher 25 Jahre
lang als Gefangener in Sibirien gelebt haben will , sich nach
glücklich gelungener Flucht kürzlich in Berlin bezw . Weißensee
niedergelassen hat und sich durch den Erirag von Vorträgen er «
nährte , die er über „ 25 Jahre in Sibirien " hielt , soll am Sonn -
abend unter der Beschuldigung der räuberischen Erpresiung von
der hiesigen Kriminalpolizei verHaftel und in das Moabiler

Uutersuchungsgefängniß eingeliefert worden sein . Er soll sich
mit Dirnen eingelassen , dieselben erst bezahlt und dann wieder
die Herausgabe des Geldes mit Gewalt erzwungen haben . Am

Dieiistag wurden mehrere Entlastungszeugen in der Sache vor
dem Untersuchungsrichter vernommen , währenddem befand sich
der Beschuldigte noch in Uittersuchungshäft .

Ueber eine Revolveraffäre wird berichtet : Der 21 Jahre
alte Arbeiter Amelang fuhr am Montag um vier Uhr mit einem
unbeladenen Möbelwagen , auf dem seine Mutter und drei Kinder

außer ihm selbst Platz genommen hatten , die Johannisstraße
entlang . An der Ecke der Friedrichstraße wird die schmale
Straße noch durch einen Droschken - Halteplatz verengt . Hier fuhr
Amelang einen Selterwasser - Wagen an , und sein Pferd kam

zu Fall . Obgleich Amelang sesbst die Schuld an dem Zu -
summenstoß trug , griff er den Kutscher des anderen Wagens
an und veranlaßte dadurch einen großen Auflauf . Das

Publikum stellte sich auf die Seite des schuldlosen Wagenführers
und befreite ihn . Der Schutzmann Thiele vom 6. Polizeirevier
hatte den Posten an der Ecke der Karl - und Friedrichstraße inne
und wollte den Urheber des Vorganges , Amelang , feststellen .
Da dies bei dem Wirrwarr auf der Straße uicht angängig war ,
die Entfernung des Schuldigen auch zur schnellen Beseitigung
des Auflaufes nothwendig war , so sollte Amelang nach der

Wache gebracht werden . Dem widersetzte sich dieser aber ,
eilte nach seinem Wagen , hatte mit Blitzesschnelle aus
einem Ueberzieher einen Revolver hervorgeholt und setzte
dem Beamten die geladene Waffe mit den Worten auf
die Brust : „ Hund , ich schieße Dich lodt !" Der Schutzmann hatte
kaum die Zeit , den Lauf des Revolvers bei Seite zu schieben
und drückte mit dem andern Arm Amelang zu Boden . Die

Mutter , der das thörichte Benehmen ihres Sohnes klar wurde .
riß nunmehr die Waffe an sich und überreichte sie den Kindern

aus dem Wagen , die das gefährliche Beweismittel zu verstecken
suchten. Das Publikum machte aber einen zweiten inzwischen

eingetroffenen Schutzmann darauf aufmerksam , der den Revolver
mit Beschlag belegte . Amelang sowohl , als auch seine Mutter

mußten nun den Weg nach der Polizeiwache antreten ; der elftere
wurde in Haft genommen .

Arbeiterrisiko . Der 25jährige Kutscher Georg Kallina aus
der Müllerstraße 23 wurde am Freitag Nachmittag beim Abladen

von Müll durch seinen Mitarbeiter leicht am kleinen Zeh des
linken FußeZ verletzt . Die unbedeutende Wunde verschlimmerte
sich , und Kallina mußte nach der Charitee gebracht werde » .

Montag Nachmittag trat ein Starrkrampf ein , und Kallina war
alsbald todt .

Ter Fall Kotze soll , wie mehrere Blätter zu melden wissen ,
durch das Urlheil eines Kriegsgerichts demnächst wieder auf¬
gefrischt werden .

Auf dem Wege zu den Gräbern ihrer jLieben ver -
starben ist eine Unbekannte in der Nähe des Ringbahnhofes
Prenzlauer Allee . Die Anfangs der 30er Jahre Stehende wollte

vermuthlich nach dem Sl . Georgenkirchhof in Weißensee gehen
und hatte bis dahin die Verbindungsbahn benutzt . Bald hinter
dem Bahnhof brach die in tiefe Trauer Gekleidete , welche mehrere
Kränze trug , leblos zusammen und verschied , ehe ärztliche Hilf «
zur Stelle war , an den Folgen eines Herzschlages . Die Leiche
der Unbekannten wurde nach dem Schauhause gebracht .

Polizeibericht . Am 26. d. Mts . Nachmittags fiel in der
Schönhnufer Allee ein Kutscher beim Besteigen seines in der Fahrt
befindlichen Arbeitswagens herab , gerielh unter die Räder und
erlitt Quetschungen an beiden Unterschenkeln . — In der Span -
dauerstraße fiel Abends ein Mann beim Besteigen eines Omnibus
herunter und zog sich dabei eine schwere Verletzung der Hand zu.
— Im Laufe des Tages fanden vier Brände statt .

Witterungsübersicht vom 27 . November 1894 .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 28 . November 1894 .

Ein wenig wärmeres , zeitweise auftlärendes , vorwiegend
nebeliges Wetter mit schwachen südöstlichen Winden ohne wesenl «
liche Niederschläge . Berliner Wetterbureau .

Theertev .
Im Schiller - Theater ist jetzt Jnterimszeit . Die Direktion

war klug genug , das durchgefallene Scklestnger ' sche „Volksstück "
schnell vom Repertoire abzusetzen und sie füllt , bis am Freitag
Grillparzer ' s „ Hero und Leander " zur Aufführung kommt , die
Abende mit den vier Hans Sachs - Schwänken aus , denen ein aus
dem Deutschen Theater bekannter Einakter , „ Die Burg -
r u i n e " von Karl Cora , folgt . Dies Stück errang vorgestern
Abend einen freundlichen Erfolg . Es handelt von dem Widersteil der

romantischen Schwärmereien eines jungen Mädchens mit der

nüchxrnen Prosa des Alltagslebens , die natürlich , wie es im

harmlosen Lustspiel nicht anders denkbar , elend unterliegt und
der in Schwärmerei erwachten ersten Liebe zum wohlgegönnien
Triumph verHelsen muß . Der Maßstab pedantischer Kritik ist
bei derartigen harmlosen Sachen natürlich ausgeschlossen . Die

Herrenrollen waren im Schiller - Theater recht gilt vertheilt ; die
braven Künstler Georg , Walden , Grelle und Schmasow thatcn
ihr Bestes . Ein wenig mehr Feuer und Leben wäre Fräulein

Hebbel als Liebhaberin zu wünschen gewesen , wogegen Frau
Werner die Rolle der ältlichen Jungfrau drastisch verkörperte .

Radau - Antisemitismus nannte der „ Vorwärts " seiner
eit eine Begebenheit , die sich zwischen dem Weinreisenven
löber und dem Redakteur der „ Berliner Zeitung " Herrn Perls

abspielte . Der Vorgang war kurz folgender : Herr Perls de -

gegncte in der Nacht vom 17. zum 18. November v. I . in Bi -

gleitung des Herrn Röber einen ihm bekannten Zahnarzt , den er

begrüßte . Diesen Gruß beantwortete Herr Röber m recht „ zuvor -
kommender " Weise mit : „ Halte die Sch . . . . verfluchter Jude "
und erwiderte die Ausforderung seitens des Herrn PerlS , diese
Beleidigung zurückzunehm - n . mit ein paar wuchtigen Stockhieben .
An dieser Handlungsweise hatte der „ Vorwärts " eine sehr
scharfe Kritik geübt , und fühlte sich nun der schlagfertig « Herr
beleidigt , weshalb er gegen den Redakteur Rod . Schmidt
Anklage erhob . Die Beweisaufnahme ergab die Richtigkeit der

geschilderten Vorgänge und erkannte der Gerichtshof nur in

bezug aus die formalen Beleidigungen auf eine Geldstrafe von
30 Mark .

Der Fall de ? Studenten Steinke macht entschieden Schule .
denn gestern gab die 131 . Abtheilung des Amtsgerichts l eine

verbesserte Ausgabe heraus . Angeklagt war der Rechlskandidat
Ludwig Hagemann . Aus den Akten wurde festgestellt , daß der

Angeklagte , welcher 2 Jahre als Avantageur gedient hat , bereits

wegen Beleidigung und Sachbeschädigung mit 50 bezw . 15 M.
vorbestraft ist . Am 8. Juli d. I . hatte Hagemann mit „ seinem
Verhältniß " zunächst die Italienische Ausstellung und dann den

Friedrichsgarten besucht . Als das Paar das letztere Lokal ver -

lassen hatte , wollte Hagemann noch ein Cafe besuchen , während
das Mädchen der Ansicht war , daß es nun des wünen
Treibens genug sei . Da aber Hagemann die Widerstrebende
mit Gewalt in eine Droschke zerren wollte , und das Mädchen
laut weinte , wurde das Publikum aufmerksam , und der Droschken -
kutscher Grützmacher und der Kellner Wegener wollten dem de -

drängten Mädchen Beistand leisten , da in jener Gegend grobe
Insulte gegen einzelne Damen leider nicht zu den Sellenkeile »

Sehören. Hagemann aber war nicht der Mann , der sich eine

Einmischung in „seine Rechte " gefallen lassen wollt «, er schwang
deshalb seinen Stock so energisch auf den unbedeckten Kopf des

Kutschers , daß eine blutende Wunde entstand . Dem Kellner Wegener
wollte er ebenfalls einen Hieb versetzen , da der Bedrohte seinen
Schirm zur Abwehr vorhielt , blieb er selbst unverletzt .
dagegen wurde der Schirm zerschlagen . Wegen der Heldenthaten
ei hielt Hagemann eine Anklage wegen Körperverletzung mittels
eines gefährlichen Werkzeugs . Der Staatsanwalt war der An -

ficht , daß es sich hier um einen sehr groben Exzeß handle , und

beantragte , zumal der Angeklagte bereits vorbestraft war , eine

Gefängiiißstrafe von 14 Tagen . Der Gerichtshof wollte aber von
einer Freiheitsstrafe nichts wissen . Ter Angeklagte sei an dem

fraglichen Abend angetrunken gewesen , und seine Vorstrafen be -

zögen sich nicht aus Rohheilsdelikte . Das Urtheil lautete auf
100 M. Geldstrafe .

Ein recht häßlicher Auftritt im Konzerthause hat zu
einer Privatklage Anlaß gegeben , d,e gestern vor dem hiesigen
Schöffengericht gegen den Dekorationsmaler Thiele verhandelt
wurde . Der Angeklagte befand sich eineS Abends mit Frau und

Töchtern im Konzerthause , um das Konzerl ,u genießen . In
seiner unmittelbaren Nähe saßen zwei junge Lehrer , die höchst
überrascht waren , als der Angeklagte plötzlich mit ihnen einen

Wortwechsel anfing . Er scheint der irrigen Ansicht gewesen zu
sein , daß über seine weibliche Begleitung unpassende Bemerkungen
gefallen seien und beleidigte die beiden Lehrer mit den Worten „ Nette



Lehrer ! Unverschämtheiten " u. dergl . Er beruhigte sich dabei
aber nicht , sondern veranlaßte auck noch die Sistirung der beiden
Lehrer nach dem Polizcibureau . Wie in der gestrigen VerHand -
lung zur Sprache kam , ist aus diesem Anlaß gegen die Lehrer
auch noch ein Disziplinarverfahren anhängig gemacht worden ,
von welchem diese aber bis jetzt keine Kenntniß erlangt haben .
Die in dieser Weise um ihren Konzerlgenuß gebrachten Lehrer
strengten gegen Thiele die Privatklage an und bc -
wiesen gestern durch mehrere Zeugen , daß sie im Konzerthause
absolut nichts gethan hatten , was Herrn Thiele zu seinem
beleidigenden Verfahren hätte Anlaß geben können . Der An -
geklagte suchte zwar die Bekundungen der Zeugen zu bemängeln
und erhob auf grund der angeblichen Bemerkungen der Kläger
über seine Damen die Widerklage . Er erzielte nach keinen
Richtungen hin Erfolg . Der Gerichtshof hatte , wie der Vor -
sitzende verkündete , keinen Augenblick Zweifel darüber , daß die
Vorwürfe , die der Angeklagte gegen die beiden Lehrer erhoben ,
ohne jede positive Unterlage waren und derselbe sich vielleicht auf
grund übergroßer Nervosität in einem vollständigen Jrrthum be >
sunden hat . Die Beleidigung sei um so schwerer , als die
Kläger nicht nur nach der Polizeiwache sistirt wurden , sondern
auch noch ein Disziplinarverfahren in Szene gesetzt worden sei .
Aus diesem Grunde verurtheilte der Gerichtshof den An -
geklagten zu IS0 Marl Geldstrafe eventuell 30 Tagen Ge -
sängniß .

Berliner Sicherheitszustände . Im äußersten Norden
Berlins spielten die Vorgänge , welche einer gestern vor dem
Schwurgericht deS Landgerichts I verhandelten Anklage wegen
vollendeten und versuchten Straßenraubes zu Grunde lagen .
Angeklagt war der Arbeiter Paul Samelke , ein übel be-
leumdeter Mann , der schon wiederholt wegen Eigenthumsvergehen
vorbestraft >st . Am 28 . Juli er . Abends ging der Buchhalter
Radlke in der Müllcrstraßc spazieren und traf dort mit dem
Angeklagten zusammen . Derselbe nannte sich Mielke und stellte
sich als alter Schulkollege vor . Er erzählte , daß er ihn schon
oft auf der Straße gesehen und schon oft den Vorsatz gehabt
habe , ihn anzuspreche », da es ihm recht schlecht gehe . Herr
Radlke fühlte Mitleid mit dem Fremden und nahni ihn mit in
eine Schankwirthschast , wo er ihn zu einem Glase Bier einlud .
Als er das Lokal verließ und den Courbiöreplatz , die
Müllerstraße und Triststraße entlang ging , folgte ihm
der Angeklagte ; er ging ihm nicht von der Seite und
bat wiederholt um ein Jockel . Als Radtke erwiderte ,
daß er doch kein Jockel bei sich führe , erhielt er plötzlich einen
Faustschlag ins Gesicht , der ihn zum Taumeln brachte . Er merkle
aber doch , daß ihm der Angeklagte mit Gewalt Uhr und Kette
von der Weste losriß und als er darüber Lärm machen wollte ,
erschien ein anderer Mann aus der Btldfläche und schlug ihn zu
Boden . Der Ueberfallcne hat auf der Polizei «ine ganz genaue
Beschreibung des Slraßenräubers , die vollständig aufden Angeklagten
paßte , gegeben , letzlerer wurde ihm auch schon zwei Tage darauf in
Person vorgestellt . Er hatte nämlich am Tage nach dem Raubanfall
lviederum in der Müllerslraße eine Rolle bei einem Abenteuer
gespielt , welches dem Arbeiter Miegel in der Nähe der Gas -
unstalt begegnet war . Dieser kam , mit Kleidern und Stiefeln
bepackt um die M i t t a g sz e i t aus einem Krankenhause die
Müllerstraße entlang und wurde von dem Angeklagten an -
gesprochen , der unter dem Schlachtruf : » Junge gieb die Stiefel
her ! " ihm die Stiefel zu entreißen suchte . Mielke hielt aber
seine Habe krampfhaft fest , der Angeklagte schlug auf ihn ein ,
er kam zu Falle und als er wieder zur Besinnung kam . war
einer der vielen Personen , die ihn umstanden und ihn hänselten ,
mit seinem Hut davongegangen . Mielke traf den Angeklagte »
unmittelbar darauf auf der Straße und veranlaßte
feine Verhaftung . — Im gestrigen Termine bestritt der
Angeklagte , überhaupt mit dem Zeugen Radtke an dem fraglichen
Abend zusammen gewesen zu sein und behauptete , daß es sich in
dem Falle Mielke keineswegs um einen Raubanfall , sondern nur
um einen Zwist mit dem Zeugen gehandelt habe . — Die Gc -
schworenen sprachen den Angeklagten des Straßenraubes in
einem Falle und der Körperverletzung schuldig und der Gerichtshof
verurtheilte den Angeklagten unter Anrechnung einer vor kurzem
gegen ihn erkannten einjährigen Gesängnißstrafe zu 6 Jahren
tiMonaten Zuchthaus , Ehrverlust aus die Daner von
IV Jahren und Zulässigkeit der Polizei - Aufsichl .

I > arkemarfmlftrcu .
Bericht über den Parteitag erstatteten noch Frau

Ihrer in Bernau ; Frau Wengels in Wolgast ; Gen .
P oller in Kiel ; Gen . Stich in Gaarden ; Gen . Stein
in Eschersheim . In allen diesen Versammlungen wurden
die Beschlüsse des Parteitags im Allgemeinen gut geheißen .

Ueber die Rede Pollmar ' s , die er am Dienstag Abend
in München hielt , geht uns folgendes Privattelegramm zu :
Die Versammlung im Orpheum ist von über 2000 Personen be-
sucht . V o l l m a r führt auS : B eb e l ' S Berliner Rede stehe
im Widerspruch mit dessen versöhnlichen Reden in Frankfurt
und seinem Artikel in der „ Neuen Zeil " . Es bestehe keine Ver -
sumpsuna in der Partei , es mache sich im Gegentheil ein steter
Forlschritt in der Parleiprefse und Literatur bemerk -
bar . Der Vorwurf des partikularistischen Geistes , den Bebel

gegen die bayerischen Sozialdemokraten gerichtet , sei un -

begründet . B e b e l ' s Temperament und seine einflußreiche
Thätigkeit unter dem Sozialistengesetz erkläre seine Rechthaberei
und Herrschsucht . Die Sozialdemokratie könne selbst von einem

hervorragenden Führer sich derartiges nicht gefallen lassen ; der

Parteivorstand müsse Stellung nehmen und erklären , daß er mit
der Vorrechnung der Zuwendungen an die Bayern nichts zu
thun habe .

Unerfindlich sei ihm ( vollmar ) , wie Bebel mit einer
kleinen Sekte die politische Macht erobern zu können meine .
B o l l m a r verwahrt sich dagegen , daß er die Angelegenheit
persönlich zuspitze ; er habe die Gesammtheit der bayerischen
Parteigenossen hinler sich . — Schließlich wird eine Resolution

angenommen , in der Protest eingelegt wird gegen die Rede
Bevel ' S. in der ferner der Parteivorstand zur Stellungnahme auf -
gefordert und dem Genossen Vollmar ein Vertrauensvotum aus -

gestellt wird .

«

Ueber die „ bayerische Angelegenheit " auf dem Frank -
f u r t e r Parteitage schreibt v. a. ( Viktor Adler ) in der W i e n e r

„Arbeiter - Zeitung " :
Dem Frankfurter Parteitage lag eine Anzahl von Anträgen

vor . welche die Mißbilligung jener Abstimmung verlangten . Die

Bayern selbst brachten einen Antrag ein , «elcher besagte , die

Gesammtabstimmung über die Finanzgesetze der einzelnen Staaten

sei eine reine Zwcckmäßigkeitssrage , die grundsätzliche Bekämpfung
der herrschenden Staats - und Gesellschaftsordnung gehe aus der

Gesammtthätigkeit der Partei hervor .
Dem gegenüber stand der Antrag Bebel und Genossen ,

welcher im Wesentlichen aussprach , daß die Sozialdemokratie
den Regierungen als Leitern von Klassenstaaten ein Zeichen des
Vertrauens nicht geben könne ; die Bewilligung des Gesammt »

budgets aber gelte als Vertrauensvotum , daher die parlamen -
tarischen Vertreter der Partei in allen Fällen gegen dasselbe zu
stimmen haben . Ausdrücklich wurde von allen Rednern , die siir

diesen zweiten Antrag sprachen , darauf hingewiesen , daß es sich

nicht um ein Tadelsvotum für die bayerischen Genossen bandle ,

daß man vielmehr annehme , die Frage sei bisher eine offene ge -
wesen . die Landtage hätten gerade durch die hervorragende

Thätigkeit der Bayern eine große Bedeutung gewonnen , und

es müsse nunmehr eine Richtschnur für die Zukunft geschaffen
werden . Man mußte begierig sein , was Vollmar und

Grillen berger für ihre Haltung vorbringen - könnten ;

und so sehr wir uns bemühten , objektiv zu prüfen ,
es gelang uns nichts Anderes zu entdecken , als daß
sie auf die „spezifisch bayerischen Verhältnisse " Rücksicht nehmen
müßten , daß es von ihren Wählern nicht verstanden würde ,
wenn sie gegen ein Budget stimmten , welches eine Reihe von
Posten enthielte , die man vernünftiger Weise nicht ablehnen
könne . Im übrigen war sehr deutlich , daß sich die bayerischen
Genossen nicht wohl in ihrer Haut sühlten . Niemals hat
Vollmar so schlechte Argumente für eine Sache vorgebracht
wie diesmal ; er ging so weit , an den bayerischen Chauvinismus
zu appelliren und eine Frage , die einfach die Interessen und

Prinzipien der Gesammtpartei betraf , zu einem Streit zwischen
Bayern und Preußen herabzudrückcu . Es war klar , daß
Vollmar , sowie Grillenberger umso heftiger sich
wehrten , je mehr sie das Gefühl , daß sie im Unrecht
eien , übertäuben mußten . Es war weiter klar , daß die -
elben Leute , welche ihre Genehmigung des Budgets so heftig

vertheidigten , sich niemals wieder in Zukunft derselben schuldig
machen würden . Und das mag die Erwägung gewesen sein , aus
welcher heraus einzelne Delegirte versuchten , ihnen eine Brücke

zu bauen .
Genosse Stadthagen wählte unseres Erachtens die dazu

am wenigsten geeignete . Er knüpfte an den Antrag Bebel ein
Amendement , wodurch sein Wortlaut dahin geändert wurde , es
sei gegen das Budget zu stimmen , insoweit darin eine

Vertrauensfrage liegt . Damit war der Antrag einfach
in fein Gegeniheil verkehrt , denn das war ja der ganze Streit -
punkt , daß die Budgelbewilligung immer eine Verlrauenssrage
bilde . Die Abstimmung ergab folgendes : Der Antrag Vollmar
wurde mit Zweidrittel - Majorität abgelehnt ; der Parteitag sprach
also aus , daß die Budgetabstimmung nicht « ineZweckmäßigkeits -
frage sei .

Das Amendement Stadthagen , welches acschästs -
ordnungsgemäß vor dem Hauptantrag Bebel zur Abstimmung
kam . wurde angenommen mit den Stimmen aller derer , die ver -
meiden wollten , den Bayern wehe zu thun und mit den Stimmen
der Bayern selbst . Als aber der Antrag Bebel auf diese Weise
verdorben war , mußten alle , die eine prinzipielle Lösung
für nölhig hielten , dagegen stimmen , wozu ebenso bezeichnender
als begreiflicher Weise auch noch die bayerischen Stimmen kamen .
Die Vermittelungskünste der Diplomatie hatten bewirkt , daß
formell kein Antrag angenommen war . Die Bedeutung der
Abstimmung ist trotzdem klar . Der Parteitag konnte sich nicht zu
einer prinzipiellen Entscheidung aufschwingen , welche die Bayern
allerdings ohne Grund als sie verletzend erklärten , aber ebenso -
wenig dazu entschließen , ihre opportunistische Haltung auch für
die Zukunft zu billigen . Das Urtheil des Parteitages lautet :
„ Angeklagter , Sie sind freigesprochen , aber thun Sie es nicht
wieder !"

Grillenberger zitirte in München Plechanow ' s
Wort , daß nicht die Mittel revolutionäre seien , welche so aus -
sehen , sondern die , welche revolutionär wirken und er
meinte , „die Gesammtthätigkeit der bayerischen Fraktion , die an -
gesochtene Abstimmung mit eingeschloffen , habe revolutionär ge -
wirkt , d. h. Massen von bisher Indifferenten auf ihre Seite ge -
bracht " . Allerdings , daS Budget zu bewilligen , ist eine Hand -
lung . die von jedem Verdachte des revolutionären Scheines frei
ist . Nickt jede Taktik aber , die den revolutionären Schein ver -
meidet , ist darum schon revolutionär und wer aus Angst vorder
revolutionären Phrase in zweideutigen Opportunismus verfällt ,
hat kein Recht sich auf P l e ch a n o w zu berufen .
Mas aber die Gewinnung der indifferenten Maffen angeht , so
ist das allerdings unser wichtigstes Ziel, aber nur dann , wenn
diese Massen für die Sozialdemokratie gewonnen werden ,
woraus folgt , daß dieser Gewinn genau so viel werth ist , als
die Mittel , die wir dazu anwenden . Schnelle Arbeit ist nicht
immer gründliche Arbeil und wenn wir uns selbst aufgeben , um
den Gegner zu gewinnen , wäre das ein zweiselhafter Erfolg .
Vollmar und seine Meinungsgenossen sind in Gefahr , eine
neue Illustration zu dem alten Nestroy ' schen Spaß zu geben , der
als Soldat zwischen zwei Feinden aus die Bühne kommt und
meldet : „ Ich habe zwei Gefangene gemacht , aber — sie lassen
mich nicht loS . "

Man sieht , wir beschönigen nichts und dennoch wiederholen
wir : Gerade der Frankfurter Parteitag , und was ihm folgte ,
bestärkt uns in der Ueberzeugung , daß die deutsche Sozialdemo -
kratie niemals weniger als heute in Gefahr war , in Opporlnnis -
mus zu verfallen , den kleinbürgerlichen und kleinbäuerlichen
Strömungen zu unterliegen . Was uns diese Zuversicht giebt , ist
die ungemein starke Reaktion , welche durch die angeführten
Dinge hervorgerufen wurde .

Ueber die Reden der Genoffen Bebel und Auer in der
Berliner Versammlung , in der Genoffe Adler ebenfalls zugegen
war , heißt �s in seinem Artikel :

„ Man muß die Wirkung der Reden von Bebel und Auer
in Frankfurt und auf der Berliner Versammlung mit erlebt
haben , um zu wissen , wie gründlich die Partei über diese Ueber -
gangsphase , die von ihrem rapiden Wachsthum bedingt ist , hin -
wegkommen wird . Und die Zustimmung zu der Verurtheilung
jedes Venvischens und Berwaschens des proletarischen Charakters
unserer Partei kam in Frankfurt nicht etwa blo - bei den nord -
deutschen Delegirten zum Ausdruck . So mancher bayerischer Ge -
nosse war herzlich froh , als die Debatte vorbei war , die ihn
zwang , einen übereilten Schritt , dessen Unrichtigkeit er schmerzlich
cmpfond , zu vertheidigen , weil — nun . weil er eben einmal ge -
schehen war . Das Wesen unserer Partei kann sich nicht ändern nach
einer augenblicklichen Situation , oder vielmehr nach der Beurthei -
lung , welche einzelne Genoffen , im Momente belangen , von dieser Si -
tuation haben . Die der Partei gewonnenen kleiiwürtjerlichen Elemente
können wohl nicht im Handumdrehen proletarisch und revolu -
tionär empfinden lernen , aber ebensowenig können sie die Füh -
rung erlangen und den Charakter der Partei bestimmen . "

Nachdem Genosse Adler seiner Meinung dahin Ausdruck

gegeben , daß Vollmar und Grillenberger die Debatte
vom prinzipiellen Boden weg auf das Gebiet des Persönlichen
spielen , heißt es dann weiter : „Möglich , daß eS ihnen gelingt ,
sich selbstund den bayerischen Genoffen aus eine Weile einzureden , es
handle sich um einen Konflikt zwischen München und Berlin .
nicht aber zwischen Opportunisterei und Parteiprinzip . Daß der
Streit mitunter mit starken Worten geführt wird . daran mögen
die Gegner sich erbauen , wir selbst jammern darüber nicht . Ja ,
wir gestehen offen , daß die göttliche Grobheit , in der alte Kampf -

fei,
offen und Freunde ihre Meinungsverschiedenheit ausfechten ,

ür uns geradezu etwas Herzerquickendes hat .
Und was ist ' s nun ' mit der Spaltung ? Eine Partei , die

so öffentlich Selbstkritik übt , die keinen Raum gewährt dem
schleichenden Gifte des Mißtrauens , die nicht zusammenhalten
will , was nicht zusammengehört , spaltet sich nicht . Der Streit ,
die niemals rastende Diskussion in der Partei garantirt geradezu
ihre Einigkeit .

Was die Partei zusammenschmiedet und zusammenhält , das

ist der Druck der Gegner , das ist vor Allem das gemeinsame
Ziel . Wenn sich die Feinde der Sozialdemokratie mit Selbst -
tänschungen trösten wollen , wir gönnen ihnen daS Vergnügen .
Mögen sie doch versuchen , ihren Keil in den behaupteten Spalt
zu treiben i

Die deutscht Sozialdemokratie wird den Machtgewinn , den
ihr Anwachsen bringt , behaupten , sie wird aber auch die daraus
entstehenden Schwierigkeiten überwinden . Das klassenbewußte
Proletariat Deutschlands wird seinen vorgezeichneten Weg zu gehen
und seine Aufgab « ohne Schwanken zu »rsüllen wissen .

* ■
*

Lei den Stadtverordneten - Wahlen in Chemnitz sind
unsere Genoffen ehrenvoll unterleaen . Die reinsozialdemokratische
Liste brachte es aus über 3000 Stimmen , während die der ver -
einten Ordnungsparteien mit S000 fiegte . Tie Zunahme der
sozialdemokratischen Stimmen beträgt 860 ; hierbei kommt aller¬

dings in Betracht , daß seit der letzten Wahl Altchemnitz der

Stadt einverleibt worden ist .
In Neustadt ( Sachsen ) siegte bei der Gemeinderaths - Er -

satzwahl der sozialdemokratische Kandidat .

In Neu in ü n st e r ( Schleswig - Holstein ) siegten ebenfalls
die zwei Kandidaten der Sozialdemokratie mit großer Majorität .

Partriliteratur . Mit dem Beginn des nächsten Jahres
soll im Verlage von Hans Vaake , Berlin , unter der
Redaktion von I . S a s s e n b a ch ein neues sozialdemokratisches
Organ erscheinen : „ Der sozialistische Akademiker " .
Das Blatt erscheint am l . und IS . jeden Monats ; eine Probe -
nummer wird am IS . Dezember herausgegeben . In der An -

kündigung des neuen Blattes seitens der Redaktion und des

Verlags heißt es u. a. :
Die Zeitschrift wird herausgegeben unter der Mitwirkung

hervorragender Theoretiker des Sozialismus und stellt sich als

erste Aufgabe , den Studenten aller Fakultäten , welche in den Jahren
stehen , in denen man für die Aufnahme neuer Ideen und eine ent -
sprechende Umbildung seiner Weltanschauung am empfänglichsten ist ,
die Anregung zu liefern für ein vorurtheilsfreies Studium der

Theorien und Lehren des Sozialismus . Die Zeitschrift ist weit
davon entfernt — um Mißverständnissen vorzubeugen , sei es hier
besonders betont — irgendwelche Sekrenbildung bewirken oder

gar begünstigen zu wollen , durch welche der Gang der allgemeinen
Arbeiterbewegung geschmälert oder gestört werden könnte . In
der bestimmten Erkenntniß , daß eine völlige Befreiung von den
drückenden Fesseln der heutigen Zustände nur durch eine Be -

kämpfung des Systems , nur durch die sozialistische Gesellschaft
herbeigeführt werden kann , wird sie nur das eine Bestreben
haben , aus den Kreisen der Studenten und Akademiker neue
Streiter zu werben für den allgemeinen Kamps der Arbeiterklasse .
für den Sieg des internationalen Proletariats .

Die Landarbeiter und die Sozialdemokratie . Im Amte
Sorö auf Seeland ( Dänemark ) hatte » in diesen Tmzen
17 Jnstleute und Eigenkäthner eine Versammlung ihrer Standes -

genossen nach Bingstedt bernfen , um die Schaffung einer

Organisation der Landarbeiter , die über das

ganze Land ausgedehnt werden und die ökonomischen
Interessen derselben wahrnehmen könnte , zu veranlassen . Nach -
dem mehrere Redner vor einer Zersplitterung der Kräfte
gewarnt und den Anschluß an die sozial -

demokratische Organisation empfohlen hatten ,
wurde einstimmig folgende Resolution angenommen : „ Zu
einer Zeit , da die Arbeitgeber auf ganz Seeland ,
sowohl die städtischen , als die ländlichen , sich zum
Schutz ihrer Vorrechte organisiren , während gleichzeitig die

Agrarier auf Mittel sinnen , die Arbeitskraft bis aufs äußerste
auszunützen , ist es bohe Zeit , daß auch ' die Landarbeiter , alle
wie einer sich zu Organisationen zusammenschließen , damit sie
nicht noch mehr in ökonomischer wie sozialer Beziehung unter -
drückt werden . Die Arbeiter verfolgen mit dieser Organisation
ein doppeltes Ziel : I . unter besonnener Verhandlung mit den

Arbeitgebern bessere Arbeitsbedingungen zu erreichen ; 2. Seite
an Seite mit dem ganzen unter der kapita -
listischen Gesellschaft leidenden Theil der

Bevölkerung den Arbeitern den politischen Einflu »
zu erringen , der ihnen infolge ihrer Zahl und sozialen
Bedeutung zukommt . An Reformen sehen die Landarbeiter
als reif für die Lösung und dringend nolhwendig an : Ein -
sührung der Staatspacht , einer bedeutend verbesserten , staatlich
unterstützten Volksschule , Durchführung des allgemeinen Wahl -
rechts bei den Staats - wie bei den Kommunalleirungen . Nur

Polilikeni , die für die schnelle Durchführung dieser Reformen
eintreten wollen , können die Landarbeiter bei den bevorstehenden
Reichstagswahlen ihre Slimmen geben . Die Versammlung er -
klärt schließlich , daß die Landarbeiter - wie
die Agrarfrage völlig nur durch den Ueber -

gang zun , Gesellschastseigenthum und der

gesellschaftsmäßigen Organisation der Ar -
b e i t g e l ö st werden kann . Die Versammlung ersucht
die Hauptleitung der Sozialdemokratie , eine kräftige Agition im
Amt Sorö zu entfalten und sagt ihre persönliche und moralische
Unterstützung zu . " — Zum Schlüsse meldeten zahlreiche An -
wesende ihren Beitritt zur sozialdemokratischen Partei an .

Polizeiliches , Gerichtliches »e .
— Das Vorgehen der Polizei gegen die

Arbeitervereine , wie es bisher nur in Sachsen üblich
war , scheint mehr und mehr allgemeine Praxis werden zu wollen .
So berichtet die Magdeburger „ Volksstimine " über einen fast un -
glaublichen Vorfall in B a r b y a. E. Dort wollte am 17. No -
vember die Zahlstelle des deutschen Maurerverbandes ihr erstes
Sliftnngsfest , bestehend in Konzert und Ball , veranstalten , und
zwar als geschlossenes Vereinsvergnügen , zu dem auch der Ge -
sanaverein „ Einigkeit " zu Buckau ' eingeladen war . Der Bevoll -
mächtigte der dortigen Zahlstelle meldete das Vereinsvergnügen
persönlich an und erhielt eine schriftliche Beglaubigung , ob -
wohl der Maurer - Verband keiner polizeilichen Erlaubniß be -
durfte . Alle Vorbereitungen waren getroffen und die Fest -
theilnehmer zahlreich erschienen . Plötzlich drang die Gendarmerie
in den Saal ein , machte ihre Schuppenketten herunter . vei . Iangte ,
daß Frauen und Lehrlinge sich aus dem Saale entfernen sollten .
und erklärte : der Maurerverband sei ein politischer Verein .
Daraufhin erwiderte der Bevollmächtigte , daß dies ein gewerk -
schafilicher Verein sei und sie den Saal vom Wirth für den
Abend gemielhet hätten zur Abhaltung ihres Stistungsfestes ,
zeigte den Gendarmen auch die polizeiliche Anmeldung vor und
forderte sie auf , den Saal sofort zu verlassen . Diese leisteten
der Aufforderung aber keine Folge , sondern ein D» mter
erklärte : „ Im Namen des Gesetzes löse ich die Ver -
sammlung auf ! " Dann schritt die Gendarmerie zur so -
sortigen Räumung des Saales und befahl dem Rirth , den
Saal an dem Abend nicht wieder zu öffnen . Als päler der
Gesangverein «intraf , fand er fast kein Unterkomme - - , da viel
Volk herbeigeströmt war , um sich von der Wahrheit zu über -
zeugen , wie ein harmloses Arbeitervergnügen vereitelt worden
war . Als dann später der Wirth und der Gesangverein eine
Unterredung über die Beherbergung deS Vereins hatten , denn
erst am andern Morgen konnte derselbe zurückfahren , da glaubte
der Gendarm , schon wieder eine Versammlung vor sich zu haben ,
und rief : „ Ich löse die Versammlung auf und gestatte nicht , daß
ein Vortrag gehalten wird ! " Das Publikum war sehr entrüstet
über das Vorgehen der Beamten . — Das Vaterland war wieder
einmal gerettet . — Daß ein gewerkschaftliches Vereinsvergnügen
als eine politische Versammlung betrachtet wird , ist für denjenigen ,
der nur wenig Kenntniß von den Gesetzen hat , unbegreiflich .
Hoffentlich wird Beschwerde darüber erhoben .

— Die Beschwerde wegen Auflösung der
letzten Versammlung des Bildungsvereins
von Heiligenhafen wurde vom Landrath als unbegründet
verworfen , weil , so heißt es , der Verein nach den diesseits er -
hobenen Feststellungen als rein politischer anzusehen sei . Da
sich nun diese „Feststellungen " auf die Aussagen des betreffenden
Gendarmen beschränken dürften , der aber , um sich nicht selbst
wegen Mißbrauch der Amtsgewalt zu denunziren , nothwendiger -
weis « den Verein als politischen bezeichnen mußte , hat sich der
Beschwerdeführer nunmehr an die höhere Instanz gewandt . —
Die zwei fortgeholten Schriften wurden dem Schriftführer wieder
ausgehändigt .

— Die Auflösung des sozialdemokratischen Wahl -
Vereins von Zwickau hat daS sächsische Ministrrim des Inner »
als höchst « Instanz endgiltig bestätigt .

— Versammlungsverbote und kein Ende . In
G a b l o n z bei Chemnitz wurde eine Versammlung verboten , in
der ein Chemnitzer Parteigenosse über die Bedeutung der Koni -
mnnalwahlen referircn wollte . — Auch in Grimma wurde eine
für vorigen Sonnabend anberaumte Versammlung verboten .



( Bctuciiirrfi ottlirttes .
An die Bureau - Angestellte « i Während alle anderen Ar -

beiterkategorien bereits feil Jahrzehnten in unterbrochenem Kampf
mit dem Unternehmerthum um die Verbesserung ihrer Arbeits -
und Lohnbedingungen ringen , haben die Lohnsllaven der Feder
bisher noch stets in Ermangelung jeder wirthschaftlichen und
politischen Erkenntniß rückarat - und gesinnungslos sich dem
Unternehmerthum als willenloses Ausbeutungsobjekt hingegeben .
Arbeiten und Hungern . Schweigen und Tulden ist das Schicksal
der Bureauarbeiter Z Einzig und allein diesem Zustande
haben wir es zu verdanken , daß man uns einen „ Monatslohn "
zu bieten wagt , mit dem kein anderer Arbeiter als „ Wochenlohn "
zufrieden wäre , daß wir nicht das geringste Mitbestimmungsrecht

über die Dauer der Arbeitszeit , Höhe des Lohnes , der Kündigungs -
frist u. s. w. haben . Die Willkür unserer Ausbeuter ist allein
maßgebend . Selbst die Gesetzgebung hat unsere Existenz ver >
g essen ! Wählend die gewerblichen Arbeiter der Gewerbe -
Ordnung unterstehen und für die Kausleute das Handels -
Gesetzbuch gilt , giebt es kein Gesetz , das auf die
Bureau - Angestellten Anwendung finden könnte . Kollegen
Seit kurzer Zeit ist eine kleine Anzahl aufgeklärter
Kollegen ununterbrochen thälig , eine Organisation zu schaffen
die die Besserung dieser menschenunwürdigen Zustände zur Auf
gäbe hat . Eines der wirksamsten Kampfmittel zur Erreichung
unserer Ziele ist das von der unterzeichneten Kon Mission heraus
gegebene Fachblatt „ Ter Bureau - Angi stellte ". Tasselbe erscheint
ani 1. eines jeden Monats und kostet pro Quartal SV Psg
Kollegen Teutschlands ! An Euch richten wir den

dringenden Appell , endlich Eurer Pflichten Euch be -
wüßt zu werden und mitzuarbeiten an dem gemeinsamen
Werke . Laßt diesen Ruf nicht unbeachtet ! Erwacht endlich

'

Rafft Euch auf ! Unterstützt die Bureau - Angestellten durch Euer
Abonncn cnl ! Leistet Beiträge für den Agitalionsfonds ! Seid
unablässig bemüht , Propaganda zu machen für unsere Be -
strebungen , damit wir bald allerorts Zweigvereine gründen
können ! Zuschriften und Geldsendungen sind an den Unter -
zeichneten zu richten . Ueber die geleisteten Beiträge wird äffend
lich im „ Bureau - Angestellten " quitlirt werden .

Die Agitationskommission der Bureau - Angestellten
für Berlin « . Umgegend . I . A. : F. Schultz , Urbanstr . 35 .

Alle Arbeiterblätter werden freundlich st
um Abdruck gebeten .

An die Vergolder und Bernfsgenofsen Teutschlands .
Behufs weiteren Ausbau der Organisation findet am 26. , 27 .
und 28 . Dezember in Berlin im Lokale des Genossen Zubeil ,
Lindenstr . 166 , ein Verbandstag statt , zu welchem hiermit die

Kollegen eingeladen werden . Besonders bitten wir um rege Be
theiligung aus dem {Rheinland und Süddeutschland . Die nicht-
organisirten Kollegen mögen in öffentlicher Versammlung Dele -
girle wählen , sie erhallen auf dem Verbandslag beralhende
Stimme . Nur wenn der Verbandstag von recht vielen , möglickfft
aus allen Orten besucht wird , kann etwas Gedeihliches geschaffen
werden . Die Delegirten haben sich mit einem Mandat zu ver
sehen und auf dem Verbandstage bei dem Unterzeichneten zu
melden , sowie vorher dem Unterzeichneten davon Anzeige zu
machen .

Der Hauptvorstand . I . A. : Paul Höpfner , Vorsitzender .
Berlin dl , Bernauerstraße 16.

dlB . Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Vom Seidenweberstreik in Bielefeld ist zu berichten ,
daß seitens der Streikenden der Vorsitzende des dortigen Ge-
Werbegerichts um Vermittelung angegangen worden ist ; die
Streikenden sind aufgefordert , den Antrag jeder einzeln mit zu
unterzeichnen . — Die Schererinnen der Firma Delius , etwa
26 an der Zahl , welche bekanntlich weiter arbeiten , haben infolge
des Streits auf leichte Art einen Sieg errungen ; sie forderten
Erhöhung ihres Lohnes . Die Firma bewilligte ca . 20 pCt . Lohn -
erböhung und yarantirte jeder Schemin einen Verdienst von
2 M. Verdient also eine Schererin bei ihrer Akkordarbeit täg
lich nicht 2 M. , so wird ihr das Fehlende gutgeschrieben . Die
Firma ist auf die Forderung der Schererinnen nur deshalb ein -

gegangen , weil sie befürchtete , die Schererinnen würden die Arbeit

niederlegen . Dadurch wären mit einem Male die Herren matt -
gesetzt gewesen .

Ter Bäckerstreik in A m st e r d a m ist beendet ; die Bäckerei
besitzer haben nunmehr sämmtlich die Forderungen der Arbeiter
bewilligt . Die Arbeit ist überall wieder ausgenommen worden .

In

Vevlarnntliumeu .
einer Wander - Versammlung des FrauFrauen - und

Mädchen - Bildungövereins hielt am 20 . d. Mts . Genosse
S ch ö p f l i n bei Schneider , Belforterstr . 15, einen Vortrag über

„ Die kapitalistische Produktion und die Frauen . " Im Gegensatz
zur Kirche , welche die redebegabte Frau nicht als Kämpferin für
hierarchische Zwecke ausgenutzt habe , beute der Kapitalismus die

stumme , geduldige Leistungsfähigkeit des Weibes aus . Er ge -
statte ihr das Mitthaten , nicht aber das Mitrathen , denn mit
dem Instinkt des Raubthieres wittere er die Gefahr , welche die
der Frau gewährte Redefreiheit ihm bringen werde . Mit Hilfe
der Uufallstatistik wies Redner nach , wie die Ueberbürdung durch
zu lange Arbeitszeit auf die feineren Nerven des Weibes be-

sonders schädigend wirkt und schloß mit der Erinnerung an die
Weiber von Weinsberg . Wenn diese ihre Männer , auf dem
Rücken tragend , aus der belagerten Stadt gerettet hätten , so
sollten unsere Frauen furchtlos als Nednerinnen den Männern
den Rücken decken im Kampf gegen die Ausbeuter . — In der
Debatte über „ Verschiedenes " regte Frau S u m a n n an , die

Bauhandwerker zu strengerer Beobachtung des

Boykotts zu ermuntern .

Ter Verband der Glaser und verwandte » Berufs -
genoffen hielt am 20 . November eine Mitgliederversammlung ab .
Der in der vorigen Versammlung vertagte Kassenbericht , der

nunmehr zur Verlesung gelangte , ergab die Einnahme von
158,01 M. und eine Ausgabe von 33,65 M. , mithin bleibt ein

Bestand von 64,36 M. Das letzte Vergnügen ergah einen Ueber -

schuß von 38,60 M. , davon wurden 10 M. der Agitations -
kommission und 10 M. den ausgesperrten Brauerei Arbeitern
überwiesen . Zu dem Ostern 1895 in Berlin stattfindenden Ver -

bandslag wurde ein Komitee von 5 Personen gewählt , das zu -
sammen mit dem Vorstand einen Saal für die Sitzungen und

außerdem ein Vergnügen arrangiren soll . Der am 5. Januar
geplante Maskenball kommt in Anbetracht der ungünstigen Zeit
in Wegfall .

In einer öffentlichen Versammlung der Maler ,
L a ck i r e r und Anstreicher , die am 26 . November im

Louisenstädtischen Konzerthaus stattfand , sprach Reichstags -
Abgeordneter M. Schippe ! über „Trust ' s , Kartelle ze. und

ihre Bedeutung für die Gewerkschaften . " Im Wesentlichen lief
der fast zweistündige , sehr interessante Vortrag auf eine Wieder -

gäbe deS bereits aus dem Parteitag gehaltenen Referats

hinaus . Der Redner kam zu dem Schluß , daß die Arbeiterschaft
dem koalirte » Unteruehmerrhum gegenüber dieselben Mittel in

Anwendung zu bringen , das heißt : volle Koalitionsfreiheit zu
erstreben und sich in immer größeren Verbänden zusammen -
zuschließen habe . Dann brauchten die Arbeiter die Monopole nicht

zu fürchten , im Gegentheil , durch die Riesentrusts werde der endliche
Sieg des Sozialismus nur beschleunigt . ( Lebhafter Beifall . ) In der

sich bis lange nach Mitternacht ausdehnenden Debatte traten
dem Referenten bezüglich seiner Ansicht über die Bedeutung der
Kartelle für die Zukunft mehrere Redner entgegnen , während
andere ihm beipflichteten . In seinem Schlußwort warnte

Schippe ! davor : die politische gegen die gewerkschaftliche Be

wegung und so umgekehrt auszuspielen . Es sei nöthig , auf
beiden Gebieten vorwärts zu streben . — Zum Schluß fand
ein Antrag Annahme : Innerhalb der Malergewerkschaft in

Zukunft keine Versammlungen mehr mit darauffolgendem Tanz -
kränzchen abzuhalten .

Tie Tapezirer setzten am 26 . November in einer öffent -
lichen Versammlung die Debatte über das Zirkular der Braun
schweizer Kollegen fort , in welchem die Gründung einer losen
Zentralisation vorgeschlagen wird , zu deren gunsten sich die
bestehenden Tapezirer - Organisationen auslösen sollen . Die Tis -
kussion zog sich bis nach Mitternacht hin und drehte sich Haupt
sächlich um die Frage , welchen Werth die straffe Zentralisation
habe und welchen die lose . Auch die Anhänger des Allge -
meinen deutschen Tapezirervereins gaben zu , daß derselbe
an Mitgliederzahl zurückgegangen sei und so, wie er bestehe ,
nichts Ersprießliches zu leisten vermag . Sie bemerkten aber , daß
sie infolgedessen selbst auf der im März k. I . stattfindenden
Generalversammlung Anträge aus Abänderung der Organisation
eventuell aus Zusammenschluß mit den Sattlern stellen würden
Sie erachteten daher eine sofortige Beschlußfassung über die
Frage der Auflösung ihres Vereins und der Schaffung einer
losen Zentralisation für verfrüht . Feder stellte den Antrag
einen Kollegen als Verlrauensmai n zu wählen , welcher
die Ausgabe hat , die Kollegen Deutschlands aufzufordern ,
zu der Organisation mit Vertrauensmänner - System
Stellung zu nehmen . Die Anhänger der Zentralisation erklärten ,
daß sie gegen diesen Antrag stimmen würden , nicht weil sie gegen
die Vereinigung sämmtlicher Kollegen sind , sondern weil sie die
Beninmiung über die Organisalionssrage von Deutscbland , nicht
von Berlin getroffen wissen wollen . Der Antrag Feder gelangte
sodann mit dreißig gegen fünfzehn Stimmen zur Annahme und
wurde Markiel als Pertrauensperson gewählt . In die Arbeits -
nach » eis - Konmnssion wählte man dann noch die Kollegen Ratzki ,
Lennstedt , Uessen , Homann , Christof . Klalt und Rathke . Ueber
die Reorganisation des Arbeitsnachweises , sowie über den Bier -
boykott soll in nächster Versammlung diskutirt werden .

Rixdorf . Das Gewerkschaftskartell hielt am 22 . November
eine Versammlung ab . in der als erster Punkt der Bericht des
Ausschusses auf der Tagesordnung stand . Die Einnahme betrug
97,30 M. . die Ausgabe 84,60 M. , so daß ein Bestand von
12,70 M. verbleibt . In Funktion trat das Kartell zuerst am
6. Mai und griff in die Regelung der Streitigkeiten mit den
Böttchern und Brauerei - Arbeitern em. Die andere Arbeit des
Kartells beschränkte sich zum Theil auf Angelegenheiten unter¬
geordneter Bedeutung . Zur Prüfung der Abrechnung wurden
drei Telegirte gewählt , die in der nächsten Versammlung Bericht
zu erstatten haben . Die Kommission für Ausarbeitung eines

Aushängeplakats , auf welchem das Verzeichniß der Gewerk -
schalten , Name des Delegirten , der Arbeitsnachweis , sowie die
regelmäßigen Versammlungen aller Gewerkschaften und das
Lokal , in welchem sie tagen , angegeben wird , soll in nächster
Zeit angefertigt werden . Angeregt wurde , ob es nicht zweck
mäßig sei , ' Massenversammlungen für die Gewerkschaften
einzuberufen behufs Agitation für den Bierboykott , da in
den Gewerkschaften viel gesündigt wird . Nach reger
Debatte wird ein Antrag angenommen , eine öffentliche
Versammlung sämmtlicher Gewerkschaften anzuberaumen .
Die Anregung eines Delegirten , die Regelung des Herbergs -
wesen in die Hand zu nehmen , wurde als gegenwärtig unmöglich
vorläufig zurückgewiesen . Das Verlesen der Präsenzliste ergab ,
daß die Delegirten von den Tapezirer « und den Möbelpolirern
ohne Entschuldigung fehlten .

bei Keßner in der
Parteiversammlung
Der Rechenschafis -

verliest , ergiebt für

Schöneberg . Die am 25 . November
Grunewaldstraße 110 einberufene öffentliche
erfreute sich eines recht zahlreichen Besuches .
bericht , den der Vertrauensmann M a s o w
die lokalen Einnahmen und Ausgaben ein Defizit von 33,45 M. ,
wohingegen die Gesammtabrechnung einen Ueberschuß von 153,45 M.
auswies . Als Vertrauensmann für Schönebcrg und Umgegend
wurde hieraus Genosse M a s o w wiedergewählt und die Genossen
Raue , Bäumler und Meiling zu Revisoren ernannt .
Den Bericht über die Thätigkeit der Lokalkommission gab Genosse
Schubert . Tie darauf gewählte neue Lokalkommission setzt sich
für das laufende Geschäftsjahr zusammen aus den Genossen Seitz ,
Karoß und Säume , der die Genossen Sachweh und Kuhn
als Ersatzmänner beitreten . Tie Fortsetzung der Diskussion über
den Franksurter Parteitag leitete der Genosse K a s p e r - Steglitz
mit einem kurzen Resümee über die auf dem Parteilag ver -
handelten Punkte ein . Die in der Debatte sich geltend machende »
Meinungen kamen in folgender Resolution zum Ausdruck :

Die Genossen Schönebergs erklären sich zwar nicht mit
allen Beschlüssen des Parteitages einverstanden , erklären jedoch ,
aus demokratischen Gründen sich denselben zu sügeck . "

Zum Schluß forderte Frau Klauke zu reger Agitation
und guten Besuch der am nächsten Sonntag , 2 Uhr , hier statt -
bildenden Versammlung des Frauen - und Mädchen - Bildungs -
vereins auf . Genosse B u t r y ersuchte um regere Betheiligung
an den Versammlungen der Hausdiener , Kutscher und verwandter

Berufe .

Vermirckzkes .
Den pharisäischen Charakter der Oberförster Ger -

lach ' schen Cheleute , so schreibt ein Erfurter Blatt , beleuchtet
U. A. auch grell die Thatsache , daß beide aus dem Unlersuchungs -
gefängniß heraus an ihre 16 jährige Tochter in Sondershausen ,
die bekanntlich ehedem ebenfalls grausame Mißhandlungen zu
erdulden gehabt , Briese schrieben , die von salbungsvollen
Mahnungen und Bibelstellen strotzten . Da war u. A. die Bitte ,

das von Gott auferlegte Kreuz zu tragen , wie dies auch sie ( die
Eheleute ) in ihrer Unschuld thäten " u. f. w. — Die Beiden wußten
eben , daß sänimtliche aus dem Gefängnisse nach außen gesandte
Briefe zuvor von den Richtern gelesen werden , deshalb die
plumpe Verschleierung ihrer wahren Denkungsart .

Tie Fürstin Bismarck ist am Dienstag früh 5 Uhr ge -
storben .

Ein Kulturbild . Bonn , 27 . Novbr . Der Godesberger
Raubmörder Lethen ist heute früh im hiesigen Gefängnißhofe
durch den Scharsrichter Reindel guillotinirt worden .

Das Erdbeben in Italien dauert fort und zieht sich bis

nach Oesterreich hinein . Es liegen folgende Nachrichten vor :
Wien , 27 . November . Nach einer Meldung der Blätter aus Trient
wurde daselbst heute früh 6 Uhr 9 Minuten ein kurzer ziemlich
heftiger Erdstoß verspürt . — Rom , 27 . November . In
Verona , Bologna und Brcscia wurden heute früh um
6 Uhr 4 Minuten , bezw . 9 und 15 Minuten wellen -

örmige Erderschütterungen verspürt . In Verona erfolgte
Zuerst eine starke Erschütterung von 4 Sekunden Dauer ; daran

chloß sich fast unmittelbar ein zweiter , aber leichter Erdstoß von
zwei Sekunden Dauer . Das Erdbeben in Bologna war nur

chwach , während dasjenige in Brescia stark war und von dumpfem
Rollen begleitet wurde . — Rom , 27 . November . Neue Erd -

erschütterungen sind in Reggio und Melazzo verspürt worden .
Unter der Bevölkerung herrscht forldauernd unbeschreibliche
Panik . Wegen des schlechten Wetters kann das Volk sich nicht
auf den Feldern aufhalten , daher hat die Polizei gestattet , daß
die alten Wohnungen wieder bezogen werde » können .

Aufsehen erregt in England die Berurtheilung des Sohnes
des ehemaligen Ministers Fergusson , welcher eine Gefängniß -
strafe von 12 Monaten erhalten hat , weil er eine Schule , in
welcher er studirte , in Brand steckte . Der Materialschaden be-

trug 8000 Pfund . Der Verlheidiger hob in seiner Rede hervor ,
daß man den Angeklagten wegen seines zerrütteten Nerven -
zustandes nicht verurtheilen könne .

Schiffsunglück ? Au » Philadelphia wird vom Mon -
tag berichtet , daß der Dampfer der American Linie „ Indiana "
bereits seit sechs Tagen überfällig ist . Der Dampfer „ Calvin "
berichtet , er habe etwas südlich des Jndiana - Kurses ein Rettungs -
floß passirt , welches einem Flosse der „ Indiana " glich .

Eine eigenartige Krankheit . Vor kurzem wurde in einer
hiesigen Nervenklinik ein junger Mann vorgestellt , der an einer
Krankheit leidet , die man Zweifelsucht nennt . Dieses Leiden
bildet eine selbständige Krankheit . Ter Patient berichtete , daß er ,
wenn er die Lampe beim Ausgehen ausgelöscht habe und auf
der Straße sei . jedesmal von hettigem Zweifel gepackt werde ,
ob er die Lampe wirklich ausgelöscht habe oder nicht . Er muß
dann jedesmal umkehren , um sich immer von neuem davon zu
überzeugen . Dasselbe begegnet ihm auch bei den verschiedensten
Verrichtungen des täglichen Lebens , unter anderem beim Brief »
schreiben . Einen bereits verschlossenen Brief muß er immer
wieder öffnen , da er in Unruhe vergeht , ob er nicht etwas Un -
sinniges aufs Pap , er geworfen habe . So Tag und Nacht von
Zweifeln gepeinigt , kommt er sich vor wie ein geHetzles Wild ,
das nirgends Ruhe noch Rast finden kann . Dieses Leiden ist
schwer zu heilen , aber wohl zu bessern . Nach längerer Zeit geht
es oft in ein anderes Stadium über . Die Kranken vergehen in
Angst , wenn sie etwas berühren sollen , da sie glauben , daß ihnen
dadurch Unheil widerfahren könnte . Dieses Leiden dauert zu -
sammen mit der Zweifelsucht viele Jahre , bessert sich zu Zeilen ,
und nimmt dann wieder zu. Vollkommene Heilung ist selten .

Dviekkaken der Redaktion .
Wir bUttn bei jeder anfingt eine «htstre ( Zwei «uchfinben oder eine ZnhH

anzugeben , unter der die amwori erlheill werden soll.
Die Sprechstunde für Rechtsangelegenheiten

wird von 12 bis I Uhr abgehalten .
Es wird wiederholt daraus hingewiesen , die Einsendungen

von Vereinen oder Klubs , welche in boykottirten Lokalen tagen ,
zu unterlassen .

Br . Wenn Naturheilvereine mit Vorliebe in Lokalen tagen ,
die Ringbier verschänken , so kann dies schwerlich darauf zurück -
geführt ' werden , daß die Naturheilanhänger boykottirtes Bier als
Nalurheilmittel erachten .

O. Sch . Stellen Sie selbst Erkundigungen an Ort und
Stelle an .

K. B . Haben Sie im Armenrecht geklagt , so ist der Rechts »
anwalt nicht berechtigt , von Ihnen Gebühren zu verlangen , hat
Ihnen vielmehr eine Ausfertigung des Scheidungsurtheils zu
erwirken und dies ( mit dem Attest der Rechtskraft ) Ihnen zu
übergeben . Verpflichtet hierzu ist der Anwalt I und II . Instanz .
Die Rechtskraftshescheinigung wird in Ihrem Fall vor Ende
Dezember schwerlich erlheilt werden .

L. W. » 11 , B . G- , M. 45 , Stammtisch
1842 ; Ja .

2 . Die Fabrikation ihres Artikels müssen Sie anmelden .
A. L. 119 . Hat Ihre Frau Sie ohne Grund verlassen

und stellt das ehelicke Leben nicht her , so liegt ein Ehescheidungs -
grund vor , wenn Sie einen gerichtlichen Rückkehrbefehl beim
Gericht ( Amtsgericht ) erwirken und Ihre Frau demselben nicht
Folge leistet .

C. R . 85 . 1. und 4. : Ja . Die Klage mußte beim Amts -
gericht angestrengt werden . Die Frage , ob die Klage zu Ihren
Gunsten ausfallen wird , läßt sich unmöglich beantworten : Jede
Klage ist in Deutschland in ihrem Aussall zweifelhaft .

F . P . Entsteht darüber Streit , ob der Wirth mit Aus -
nähme der im Gesetz ausdrücklich aufgeführten Gegenstände ( ver -
gleiche „ Vorwärts " vom 29. Juni ) noch andere von seinem Pfand -
recht f eilassen muß , weil diese Gegenstände unentbehrliche , so
entscheidet über die Frage , ob es sich um unentbehrliche Gegen -
stände handelt , das Amtsgericht .

W . S . 1 und 2. Der Betrieb des Hufbeschlag - Gewerbes
ist in Preußen von der Beibringung eines Prüfungszeugnisses
abhängig . Das Nähere regelt das Gesetz vom 18. Junt
1884 . Der Umstand , ob der Schmiedemeifter einer In -
nung angehört oder nicht , hat auf die Ertheilung
der Bestallung keinen Einfluß . 3. Für den Bezirk einer

jnnung kann nach Z 100 e Gewerbeordnung durch die
öheren Verwaltungsbehörden bestimmt werden , daß Nicht »

innungsmeister Lehrlinge nicht annehmen dürfen .
W. O. 11 . Gewiß hat das Dienstmädchen , dem

15 M. zur Aufbewahrung übergebenes Geld und der Lohn vor ,
enthalten wird , ein Recht , aus Zahlung des Lohnes und deS auf -
bewahrten Geldes zu klagen . Sie wird indeß bei der Schwierig -
keit für Dienstboten , das kärgliche ihnen zustehende Recht zu er -
ltreiten , gut thun , sich an einen Anwalt zu wenden .

P . T . Ein Retentionsrecht stand dem Wirth zu : wie es
cheint , können Sie noch jetzt Berufung gegen das Räumungs -

urtheil mit Erfolg einlegen , wenn Sie nachweisen , daß die
Wohnung unbrauchbar . Ersatz für den vorsätzlich zerschlagenen
Spiegel können Sie vom Wirth beanspruchen .

Vviefkttlken vev Gxprdiktan .
PH . H. Waller , Mittelbuchen . Ihr eingesandter Betrag

von 12,53 M. , ist wie von Ihnen gewünscht , unter „ Arbeiter -
chutz ' 10, — M. und „ Im Arbeiterschutz zu Mitelbuchen " 2,53 M.
n der Nr . 259 vom 6. November quittirt .

Für die ausgesperrten Brauerei « Arbeiter gingen
erner ein :

Sumter Kraxelpartie 2,30 . Durch Grüßner , Waldemarstr . 42 ,
2,70 . Graveure und Ziseleure 7,35 . Berliner Bär 15, —.
Skatbrüder von C. Sanitz 7,60 . Gesangverein „Freiheits -
grüß " und „ Echo II " , Sommerfest bei Kelle , Schön -
jaus er Allee , 3. Rate 10,40 . Von den Verbandsmitgliederu

der Halle ' schen Buchdruckerei , 2. Rate 15, —. Bierprozente , fünfte
Rate , von den Arbeitern bei Voigt u. Cremer , Alle Jakobstr . 20 ,
7,80 . Gürtler von O. Lundershausen 1,50 . Von Rich . Gossow
d. Gesangv . Völkersrühling 1,50 . Amer . Auktion eines Urwald -
tammes bei I . Trzewik , Beusselstr . 50 9, —. Vom Familien -

abend des Skatklub „ Treue Freundschaft " bei Behrendt 10, —.
Am I7 . /11 . im Kolberger Salon für einen Herren - Tanz durch
Tanzlehrer Hartmann 3, —. Von einer Amerikanischen
Auktion des Agitations - Klubs „ Osten " 10,70 . Adolf -
traße 2, gesammelt durch O. B. 2,20 . H. v. P . 2, — . Ueber -

' chuß von ringsreiem Bier , Spandauerstr . 30 , 2. Hof , 18 Woche
4, —. Alte Versöhnung 2 . —. Schwimmverein „ Nord " ,
amerikanische Auktion 2 . —. Hildesheim durch Fr . Krebs 41,35 .
Gesammelt aus einer rvlhen Hochzeit in Adlershof 1,60 . Pols -
damer Tonne 1,50 . Ges . bei der Feier eines wiedergefundenen
Ueberziehers 2,10 . Ueberschuß . 5. Wahlkreis 50 . —. Dänische
Geburtstagsfeier , Prinzenstr . 16, 3,60 . Gesangverein Borax
8 . —. W. H. Osnabrück 1, —. Von einer Geburtslags¬
eier von 7 rolhen Handschuhmachern und Bandagiste » . Amerik .

Auktion Gr . Frankjurterstr . 82 b. Schläfke 6,40 . Amerik . Auktion
bei der Geburtstagsfeier des Ge » . Ruh ! : Andree Chorinerstr . 53
13,45 . Auf einer Hochzeit gesammelt durch Langer 2,25 .
Tischlerei von Schulz , Prenzlauer - Allee 26 5, —. Auf Redakteur -
Hochzeit durch H. Noack gesammelt 9,26 . Vergnügungsverein
Nordwacht durch Tanzlehrer Lewandowski 4,05 . Ordner der Freien
Volksbühne beim Kegeln 2,25 . Unter uns 5. 50 . Andreas A.
8,50 . Amerik . Auktion bei Herrn König , Wollinerstr . 47 . 2,25 .
Amerik . Auktion , veranstaltet von Gießebock , Rilterstraße .
Cafe Krieg , 6,16 . Freie Vereinigung der Bau - und
gewerbl . Hilfsarbeiter Rixdorfs und Umgegend 5 . —. Mehrere
Maler 2,20 . Tischlerei von Stöhr , Dresdenerstr . 35 , Bier -
Prozente 9,20 M.

Summa 307,27 M. Bereits quittirt 17 772,29 ; in Suntnia
18 079 . 56 M.

Für die streikenden Metallarbeiter in
üsirow gingen ein 2 . 70 M.

- oeraiuwouUcyer Reoalreur : I . Dierl ( Emil Roland ) rn Berlin . Druck und Verlag von Max Badrng in Benin . öW , - veuronraße 2



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
ttr . 377 . Mittwoch , den 38 . November 1894 . 11 . Jabrg .

Arbeiter ! Parteigenossen !
Die Verhandlungen wegen Beendigung des Bierboykotts sind abgebrochen worden , weil die Ringbrauereien eine Bedingitng stellten , deren Annahme mit der

Ehre der Arbeiterschaft unliereinbar ist . Die Vertreter des Brauerrings hatten die Stirn zu fordern , daß der Friedensschluß davon abhängig gemacht werde » das ;
ZZ Arbeiter nie mehr in den Betrieben der Riugbrauer beschäftigt » verde » .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Ohne jeden Anlaß seitens der betreffenden Arbeiter sind am 16 . Mai Hunderte anss Pflaster geworfen worden . Und nun sollen nach
monatclanger Aussperrung , nach monatelangen Entbehrungen dreiunddrcißig Arbeiter dauernd den » Elend , für immer der Existenzlosigreit . also dem langsamen
Zngrundegchen überliefert werden , dreiunddreißig Mann , von denen keiner Schuld an dem Boykott trägt . Sie sollen als Opfer des Kapitalistcnübermnthes auf der Strecke
bleiben . An der barbarischen Doppeldeziniirung des 16 . Mai hatte der Braucrring nicht genug — seine Rache verlangt die Vernichtung von weiteren dreiunddreißig Existenzen .

Arbeiter ! Genossen ! Wir wissen , daß wir in Eurem Sinne gehandelt haben , als wir diesem ungeheuerlichen Ansinnen ein empörtes kurzes Nein entgegeusetzten und
die Verhandlungen abbrachen . Die Arbeiter Berlins konnten und wollten einen ehrlichen Frieden schließen ; niemals aber werden wir unsere Hand dazu bieten , niemals werde »
die klassenbewußten , in den Gewerkschaften und der Sozialdemokratie organisirten Arbeiter dulden , daß ein

geschlossen wird .
Nun ist die Entscheidung getroffen .

ehrlos ov jrriede

Der Boykott muß mit erneuter und vermehrter Energie fortgeführt werden . Die Parole

Kein Tropfen Kingbier
muß mit unwiderstehlicher Macht zur Durchführung gelangen .

Jeder einzelne Arbeiter muß seine ganze Kraft aufwenden , um den Boykott zur vollen Wirkung zu bringen . Dazu ist nöthig , daß die gesammte Arbeiterschaft mit

verdoppelter Kraft Hand aus Werk legt , die zur Organisation , Ueberwachnng und Durchführung des Boykotts erforderlichen Maßregeln energisch zu unterstützen .
Es bedarf aller Kraft , aller - Energie , denn die Branerdirektoren haben offen erklärt , die Uutertverfung der Berliner Arbeiterschaft durch neue Masse » -

Mastregelungen erzivinge » zu » vollen !

Arbeiter , Parteigenossen ! Der Brauerring hat zwar Millionen zur Verfügung und wird in diesem Klassenkampfe auch fernerhin Hunderttausende opfern ? hinter uns
aber stehen die Massen , auf unserer Seite ist das Recht , ist die Begeisterung , ist der Opsermuth . Und an Euren Opfermuth appelliren wir abermals .

Die unschuldigen Opfer kapitalistischen Ucbermuthes dürfen nicht dem Hunger preisgegeben werden . Seit Monaten liegen diese Hunderte existenzlos
Straße . Wir wenden uns dcshalo an die Zlrbeiter von ganz Teutschland um thatkrästige und schnelle Unterstützung .

Der Kampf ist uns aufgezwungen worden . Die Berliner Arbeiterschaft hat den Handschlih aufgenomuien und sie wird den Kampf durchführen bis zum Ende .
Arbeiter ! Euer Klassen - Interesse nicht blas . Eure Klassen - Ehre ist im Spiel . Da giebt es keinen anderen Gedanken als Sieg !
Vorwärts zum Sieg ! Ken , Tropfen Ringbier ! Hoch der Boykott !

aus de

Die Boykott - Kommission .

BeMtsreitS Bicr litseru:
Brauerei Carlsberg , Friedrich Reichenkron , Char -

lottenburg .
Brauerei Wilhelmshöhe , E. Lehmann , Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Müncheuer Brauhaus , Aktien- Gesellschaft , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz u. Ko. , Berlin .
Brauerei Müggelschlöstcheu , Friedrichshagen .
Nordstern - Brauerei , Berlin .

Nathcuotver Exportbrauerei - Niederlage . Juh . Max
Dennhardt , Hannoverschestr . 18a . Tel . III . 8178 .

Schlostbrauerei , F ür st e n wa l d e. Niederlage bei

Franz Heiser , N". , Liesenstr . 5.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firnia Müller ) , Frank -
fürt a. O. Niederlage Greifswalderstr . 228 .

Phöuix - Brauerei , C. Radon , Lichterfelde .
Brauerei Jaadschlöstcheu , Ebers walde . Niederlage

Edm . Renter , Swinenmndcrstr . 45 .
Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,

Mühlenstraße 49a .

Louisen - Brauerei , Bellermannstr . 71a/72 .
Brauerei Königs - Wusterhausen , Niederlage Reichen -

bergerstraße 33 .
Brauerei Tanz , Freienwalde a . O. Vertreter : W. Marten ,

N. , Gartenstr . 152 .

Bürgerliches Brauhaus , Luckenwalde . Niederlage
Gust . Spiekermann , Krautstr . 48 , Tel . VII , 1487 .

Export - Braucrei Grabow a . /O . bei Stettin . Nieder -

läge M a r t h e n , Bellermannstr . 6.

Brauhaus Hoheu - Schöuhausen bei Berlin .

BoMtirt sind die schendcn, dem Ring
angehörenden tamleit :

Aktien - Brauerei Friedrichshain , Berlin .

Aktien - Brauerei - Gesellschaft Friedrichshöhe , vorm . Patzen -
hofer , Berlin .

Aktien - Brauerei - Gesellschaft Moabit , Berlin .

Aktien - Gesellschaft Echloßbraucrei Schöueberg , Schöneberg .
Bergschloß - Brauerei , Aktien - Gesellschaft , Berlin .
Berliner Bockbrauerei , Aktien - Gesellschaft , Berlin .
Berliner Kronen - Brauerei , Aktien - Gesellschaft , Berlin .
Berliner Unious - Brauerei , Berlin .

Böhmisches Brauhaus , Kommandit - Gesellschaft auf Aktien ,
A. Knoblauch , Berlin .

Brauerei Oswald Berliner , Berlin .

Brauerei Julius Bötzow , Berlin .
Brauerei Borussia , Aktien - Gesellschaft , Niederschönweide bei

Johannisthal .
Brauerei Gambrinus , Aktien-Gesellschaft , Charlottenburg .
Brauerei Carl Gregory , Berlin .
Brauerei F. Happoldt , Berlin .
Brauerei Königstadl , Aktien - Gesellschaft , Berlin .

Brauerei Pscfferberg . vorm . Schneider u. Hillig , Berlin .

Brauerei A. Werm , Berlin .

Bürgerliche Brauerei , Berlin .

Bürgerliches Brauhaus , Otto Müller , Berlin .

C. Habel ' s Brauerei , Berlin .

Gebrüder Josty , Berlin .

Norddeutsche Brauerei , Aktien-Gesellschaft , Berlin .

Schultheiß ' Brauerei , Aktien - Gesellschaft , Berlin , Abth . I

Schönhauser Allee .

desgl . Abth . II Tivoli .

Brauerei Schweizergarlen , Berlin .

Spandauerberg - Brauerei , vorm . C. Bechmann , Westend bei

Charlotrenburg .
Vereinsbrauerei Rixoorf .
Versuchs - und Lchrbrauerei , Berlin .

Vikloria - Brauerei , Aktien - Gesellschaft , Berlin .

Germania - Branerei , David u. Marlin , Berlin .

Brauerei Stralau .

Gerilftk ! 5 . J3eiku » m.
Gewerbegericht .

„ Nach dreitägiger unbeschränkter ( ?i Lehr -
zeit lehre gründlichst , billigst Damen jeden
Standes Handschnüren , Verperlen , Perlplatlsticb , Tüll -
verperlen , Bortenvcrperlen , Seidenstickerei , Alusterzeichnen und
Pausen . Wochenverdienst bis 20 M. Angenehme und saubere
Arbeit . Sosorlige dauernde Beschäftigung . — Frau Schickedauz .
E r st e s Lehrinstitul für Koufeklionsstickerci . " — Dies war
der Köder , ausgebreitet im Jnseratenlheil deS „ Berliner
Lokal - Anzeigcr " , welcher sie anlockte : Die „ Damen " aus der
Kleinbourgeoisie , die sich gern ein Natelgeld verdienen
mochten , und die Proletarierinnen , die glaubten , hier eine Existenz
zu sinken . Zur erneren Galtung gehörte eine Frau Woller , welche
die sonderbare Meinung hegte , für ihr Geld müsse sie in der

angegebenen Zeil thalsäcblich etwas lerne », und die , weil
sie ' nichls lernte , auf Rückzahlung des Lehrgeldes klagte . Sie
hatte 12 M. geopfert , und die wollte sie wieder haben Die
Kammer 11, unter Assessor von Schulz hatte am 23 . November
über den Anspruch zu befinden . Die Stlägerin bcdaupiete ,
Beklagte habe ihr in Aussicht gestellt , sie würde in der ersten

Zeit nach Beendigung der Lehre gleich 10 M. verdienen . Sie
habe es jedoch nach achttägiger Hebung bei ausgedehntester Ar¬

beitszeit auf nicht mehr wie 3S Pfennige den Tag gebracht . Die

Klägerin vertraute hieraus ' dem Vorsitzenden obige Annonce an ,
welcher nun der guten Frau Swickedanz freundliche Er¬

mahnungen zu theil werde » ließ , insbesondere die , doch in

Zukunft ihre Anzeigen etwas präziser zu fassen . Hauptsächlich
erregte die Wortstellung „dreitägige unbeschränkte Lehrzeit " und
der Hinweis aus den vorauesicbilichen Verdienst von 20 M.

heftiges Kopsichüliel » auf seilen der Richter . Frau Schickedauz
erklärte denselben indeß das „ Wie und Was " , indem sie be-
merkte , eine der angesührte » Fertigkeiten lerne man eventuell

schon in einem Tage , die Tainen wüßten aber alle , daß die

Lehrzeit vierzehn Tage dauern würde und daß sie sich dann erst
einarbeiten müßten . Sie selbst könne nicht dafür , daß eine oder
die andere eine „ schwere Hand " habe , wie zuni Beispiel die

Klägerin . Diese hielt ihrer Ledrineistcrin entgegen , daß
gerade letzteie nach ein paar Tagen bereits ihre leichte
Hand gerühmt hätte , was natürlich Frau Echlckcdanz nicht mehr
wahr haben wollte . Dem eindringlichen Zurede » des Assessors von
Schulz gelang es , einen Vergleich zu stände zu bringen ; Frau
Schickedauz zahlte 9 M. an Frau Wolter zurück . — Zum Schluß
sei noch festgestellt , daß nach dem „ Konfektionär " kein Mensch
in acht Tagen die Perl - und Plattstickerei erlernt
und daß der Wrchenverdienst der Frauen , die sie
betreiben , knapp 8 Mark beträgt . Nur sehr geübte
Stickerinnen sollen bei vierzehn stündiger Arbeitszeit
auf kaum zehn Mark komliie ». - - Das „erste Lehrinstitut
für Konfeklionssttckerei " der Fran S ch i ck e d a n z befindet sich

jetzt Anklamer - und Zionskirchstraße n- Ccke ; früher war es in der
Oderbergerstraße .

Wegen Unterschlagung von Geldern einer Orts - Kranken -
tafle wurde gestern der Rendant Schleifer vor dem hiesigen
Schöffengericht zur Verantwortung gezogen . Der Angeklagte ist
von der Orts - Krankenkasse der Böttcher zum Rendanten gewählt
worden und untersteht als solcher der Oberaufsicht des Magistrats .
Im Juli d. I . wurde seine Kaffcnführung einer unvermuthete »
Revisiou unterzogen und der damit betraute Magistratsselretär
stellte bei der Kassenausschüttung fest , daß eine Sumnie von

200 M. sehlte . Der Angeklagte erklärte dies Fehlen ganz
harmlos damit , daß er das Geld zur Bezahlung eines Wechsels
verwendet habe , es aber schon am nächste » Tage wieder in die
Kaffe legen werde . Als der Magistratsdeamte am nächsten Tage
wiederkam , war die fehlende Summe in der That vorhanden , der

Augellagle halte sich diese aber nur von einem Ver -
wandten geltehen , denn nach drei Tagen fehlte das
Geld schon wieder . Der Angeklagte , dem inzwischen
die Kasse abgenommen worden ist . scheint , wie aus

seinen Aeußerungen im Termin hervorging , in solcher vorüber -

gehenden Verwendung von Kassengeldern zu Privalzwecken irgend
erwas Anstößiges gar nicht zu finden und war sehr überrascht ,
als der Staatsanwalt 4 Wochen Gefängniß beantragte . Der

Gerichtshof ging über diese » Antrag »och hinaus . Er erwog .
daß erne derartige mißbräuchliche Verwendung von Kassengeldern
leider um » er mehr überhand nehme und meinte , daß es nolh -
wendig sei . durch nachdrückliche Strafen diesem Unwesen zu
steuern . Aus dlesem Grunde wurde der Angeklagte , der über

seine Kaffensührung ein belobigendes Zeugniß von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern beibrachte , zu zwei Monaten Ge -

sängniß verurtheilt .

Jetzt ist auch der Käse in die Reihe der verfälschten
Nahrungsmittel getreten . Wie Gerichlschemiker Dr . Bischoff
gestern vor der 133. ' Abtheilung des Schöffengerichts erklärte , sei
der vorliegende Fall der erste der zur Keunlniß d. e Gerichts

gelangte , es würden aber noch verschiedene andere nachsolgen .
Der ans der Anklagebank befindliche Kaufmann Johan . . o ll
balle geständlich Limburger Käse verkaust , den er von »er Firma
Mohr in Oltense » bezogen Halle und von dem er wußte , daß
derselbe mit Margarine versetzt war . Dr . Bischoff begutachtete ,
daß der fragliche Käse aus 00 pEl . Margarine und » 0 pEt .
Milchfeit hergestellt sei . Die Bereitung sei eine sehr einfache .

Magermilch werde mit geschmolzener Margarine verrührt und

verkäst . Die Frage des Vertheidigers , ob nicht mich
die aus Frankreich eingesührten Käse , wie „ dameinbert "
„ Fromage de Brie " u. f. w. mit Margarine versetzt sneu , oe -
antw ortete der Sachverständige dahin , daß ihm dies bisher nicht
bekannt sei , er werde cs sich aber angelegen sein cast . n, seine
Untersuchung auch aus diese Käsesorte » auszudehnen . Der An -

geklagte enisctmldigte sich damit , daß er im Butter - uno Kufe -
geschäsl vollständig Laie sei , er habe es nur einige Monate be -

s essen und es dann wieder aufgegeben , weil er sich in der kurzen
Zeit bereits zwei Anklagen ivegen Vergehens gegen das

Nahrungsmittelgesetz zugezogen habe . Der Gerichtshof erkannte
unter Berücksichtigung dieses Umstandes nur aus l0 Bt . Geld -

strafe , während der Staatsanwalt 20 M. bcanlrugt hatte .

Aus einer Handlung der Selbsthilfe » welche von den

Tischlergesellen Ii i ch t er , Dähnert und Bed - rSty be¬

gangen wurde , hat sich gegen dieselben eine Anklage wegen Ver -

slrickuvg einer gepsändeten Sache herausgebildet , welche gestern
vor dem Schöffengericht gegen sie verhandelt wurde . Dw »rei

Angeklagten standen bei dem Tischlermeister B. in Reu - Wcißensee
in Arbeit . Es haperte bisweilen mit der Lohttzahlung . An
einem Sonnabende im August d. I . wartetet , die Angeklagren
wieder vergeblich aus das Eintreffen des Ardeitgebers . Sie

befürchteten , um ihren Lohn zu kommen und als »er
Nleister selbst nach Eintritt der Dunkelheit nicht er -
säuene » war , nahmen die Angeklagten zwei Hobel -
bänke und brachten sie » ach der Wohnung des Bederoky .

Hier sahen sie daß die beiden Hobelbänke un der Rückseite mit

je einer Pfändungmarke versehen waren . Sie gingen zum Amts -

Vorsteher und fragten , wie sie sich zu verhalten hätten . Sie er -

hielten den Auftrag , die Bänke wieder zurückzuvringen , waS auch
geschah . In der Entfernung der gepsändeten Sachen erblickte
die Anklngebehörde die Verstrickung . Ii » Termine führte ver

Vcrtheidiger , Rechtsanwalt Hugo Sachs , aus , daß vo » einem
widerrechtlichen Bcwußlsein der Angeklagten keine Rede icin
könne . Dieser Ansicht trat der Gerichlshos bei , weshalb «in frei -
sprechendes Urlheil gefällt

Bon » Obcr - Vcrlvaltungögcricht . Der Gastwirth Brecken «
selber besitzt in der Ziegelstr . ' 2 eines jener „Kiinstinstrtule " , in
denen Speise » und Getränke von zarler . yand liebebeoürstig »»
Jünglingen und Greisen kredenzt werden , während eine Saime »
rlulien - Schaar ihnen leckeren Ohrenschmaus bietet . In dem

„ Konzertsaal " befinde » sich sogenannte Bogen , geschaffen dnrch
Aufstellung von Koulissen , wo nach dem Gesang die
Schönen im trauten töte - ä - töts mit besonders gold -
gesegneten Lebemännern ein erfolgreiches Stündchen erleben .
Die idyllische » Oerlchen gefielen aber dec Polizei nicht ,
sie schienen ihr Ordnung und Sittlichkeit zu gefährden , weshalb
sie die Entsernung der Logen verlangte . Nach einer Verorvuung
vom 27 . Juli 1892 sind thalsächlich solche Schltiptwinkel in

Kellnerinnenkneipen verboten . Breckenfelder beschwerte sich beim

Oberprüsidcnten , indem er geltend machte , es gäoe viele Gast -
wtrthe : c. , die solche Koulissen verwendeten . Der Oberpräsident
wies die Beschwerde zurück Mit einer Klage gegen diefen hatte
Br . beim Obcr - Verwaltllugsgerichr auch keinen Erfolg , Oer vierte
Senat ivies ibn am 24. Noveniber ab . - - Dem Kläger wurde
durch den Rechtsanwall Leopold Meier , dec feine Ver -

tretung übernommen hatte , recht übel mitgespielt . Der viel -

beschäftigte und in Gastwirthskreisen sehr beliebte Herr Meier
halle nicht Zeit , den Termin in eigener Person wahrzunehmen .
Anstatt nun , wie er es sonst oft thül . einen anderen Auwalt mit
seiner Verlrelnng zu belralten , schickte er einen jungen Resereiidar ,
der noch gar keine Erlaubniß besaß , Anwälte zu vertreten . Der
Senalsvorsitzeude gerielh darüber in Erregung und drohte , die
Sache dem Kamniergerichts - Präsidenlen milzuiheilen . Der Re »
ferendar verzichtete auf die Vertretung Meier ' s und entfernt »
sich . Breckenfelder war somit im Termin gar nicht vertreten .

Zu hundert Mark Geldstrafe wurde vom Schöffengericht
Stuiigarr der Redakteur Geiger von der „ Schwäbische » Tag¬
wacht " verurtheilt , wegen Belcldignng eines Reuiliugcr
Fabrikanten ; es wurde demselbev . Sleuerdefraudario » vor »



geworfen , aber in einem spStcren Artilel diese Behauptung alz
unrichtig wieder zurückgenommen ; trotzdem aber wurde Geiger
zu obiger Strafe und Trapuug der Koste » vcrurlheilt . Ter Eir -
fendtr des Artikels , der sich dem Fabrikanten gegenüber frei -
willig stellte , um zu vermitteln , wurde nun ebei falls von diesem
wegen Beleidigung verklagt , obwohl Redakteur Geiger erklärte ,
für den Artikel vollständige Beraulwortlichleit zu übernehmen ,

DeiTammUtuaen .
Wahlverein für de » 5 . Kreis . Tas lebhafteste Jutcreste

brachte » die Genossen dem Vortrage entgegen , den W. Lieb -
k n e ch t am 22 . d. M. hielt . Tas Thema des Abends lautete :
Prinzip und Taktik . Es sei nicht seine Absicht , so hob
der Redner an , diese Frage anders als von der historischen
Seite zu behandeln ; und heute aus den Streitfall Bebel - Vollmar
im einzelnen einzugehen , liege für ihn keine Veranlassung vor .
Der Vortragende fuhr dann fort : Eine Frage der Taktik besteht
für die deutsche Partei nicht mehr — unsere Arbeiter hatte » das Gluck .
daß sie durch die Verhälinisse und durch die zwei bahnbrechenden
Führer L a s s a l l e und Marx gleich zu Beginn der Arbeiter -
bewegung in Deutschland auf de » richtige » Weg geführt und
belehrt wurden , sich die Machtmittel des beuiigen Staates zu
erringen , die politische Macht mit politischen Mitteln zu er -
kämpfen . Tank diesen Lehrern waren unsere Arbeiter sich auch
von vornherein über das Ziel klar und faßten de »
Emanzipalionskampf des Proletariats als Klassenlamps auf .
Dadurch wurde der Jrrthum der roinanischen Nationen , durch
anarchiüisches Nichtslhu » , gewürzt mit einige » anarchistischen
Knalleffekten , oder durch etwas anarchistischen Gewerkichaflsradau
zum Ziele zu gelangen , der deutschen Partei znm Segen
ihrer Entwickeluug erspart . Tie Taktik des Verbrechens , wie die
Vorkämpfer des Bürgerlbums : ein Schiller in seinen Räubern ,
ein Slnner , ei » Faucher sie verträte », kann im politischen Krieg
nur das Gegeutbeil von dem bewirken , was man bewirten will :
die Reaktion wird gestärkt ; Erfahrungen liegen vor ans Frank -
reich , Belgien w. Wir führen den Klassenkamps und brauche »
den Masscnkanipf . Wer die Massen orgauisirl , der organisirt
den Sieg ; die deutsche Taktik , die ich die Taktik des allgeiueiiien
Wahlrechts nenne » möchte , hat jetzt allgemci » Geltung gesunde » ;
jetzt ist in allen Ländern , wo der Sozialismus einen Machlfaktor
bildet , diese Taktik zur Annahme gelangt . ( Sehr gut ! ) Die

sFrage der Taktik wird , das sei nebenbei bemerkt , auch durch die
bayerische Taktik - Angelegenheil gar nicht berührt . Vollmar und
Grillenberger fällt es nicht ein , die Richtigkeil der Parleilaklik zu
bestreiten , sie behaupten blos, . daß die Zweckmäßigkeit , deren
Berechtigung vo » der Partei allerdings anerkannt wird , die
Bewilligung der Landesbudgets erheischte . Ich bestreite dies , und
meine Stellung in dieser Angelegenheil wird dadurch schon
gekennzeichnet , daß ich Mitverfasser der Resolution Bebel
bin . Es kommt für die parlamentarische Taktik wesentlich
darauf an , die Bedürfnisse des Augenblicks mit dem sogenannten
letzten Ziele zu vereinigen . Sehr schiver ist da oft . die Linie
scharf zu ziehen , wie weit gegangen werde » darf . Das muß dem
Takt und Klassenbewußtsein der Genossen überlassen bleiben .
Redner kommt dann aus den sog . Parlameiilarismus zu sprechen .
Unter parlamentarischem System ist zu verstehen : Volks -
Vertretung . Parlamentarische Tbätigkeit heißt Tkäligkeit in der
Volksvertretung . Und das System der Volksvertretung ist sicher -
lich nichts reaktionäres . Wie soll sonst demokratisch regiert
werden ? Direkte Gesetzgebung durch das Volk ist , außer als Er -
gänzung und Korrektiv , in großen Staaten unmöglich . Tie
Nicktbetheiligung an den parlamentarischen Arbeiten würde man
im Volke einfach nicht verstehen . Tas Beispiel Johann Jakobr/s ,
der sich blos wählen ließ , um zu proiestiren , und uns dadurch
aus viele Jahre einen guten Wahlkreis verdarb , muß abschreckend
wirken . ( Zustimmung . ) Jeder Paiteigenosse hat sich jedoch a »
die in der Partei übliche Taktik zu ballen — anderusalls ist sein
Platz außerhalb derselben . Recht häufig wird meine Rcde über
den Parlamenlarismus vom Jahre 1SKS von auarchisiischer
Seit » zilirt . Heule habe ich andere Ansichten . Nu » , jeder
Mensch kann irren . Aber hier ist ' s eine Aenderung der V er -
h ä l t n i s s e , welche die Aenderung meiner Ansichten bewirkt
hat . Taktik ist kein Prinzip . Mit den Verhältiiissen muß die
Taktik sich ändern . Damals lagen die Tinge ganz anders als
heute . Gegen die Bestrebungen des Herrn von Schweitzer , den
Arbeitern weiß zu machen , unter Bismarck ' schem Regiment sei
ihnen durch das allgemeine Stimmrecht eine baldige
Majorität im Reichstage gesichert . trat ich lebhaft in die
Schranken . Der Norddeutsche Bund war nur ein Provisorium ;
und er hörte auch im folgenden Jahre auf . — Das Volk hat aus
dem Wahlrecht etwas anderes gemacht , als Bismarck beabsichtigte .
Es hat aus dem Scheinrecht ein wirkliches Recht gemacht . Heule
bildet dieses Recht die Basis des Reiches ; nicht durch die Sol -
daien wird das Reich zusammen gehalten , sondern durch die
bindende Kraft des allgemeinen und gleichen Stimmrechts . Und
zerstört das Reich dieses , so zerstört es seine eigene Grundlage . — Ii .
Frankreich galt «ine lange Zeit hindurch die von der großen
französischen Revolution übernommene . Taktik der Straße " , die
Entscheidung durch die Flinten . Erst mit dem Jahre I84ö tritt
das Proletariat dort als politische Partei selbständig in die Arena ,
der Junikampf brachte die Scheidung der Geister ; von da ab daliri
der politische Kamps der Klaffe gegen die Klaffe . Aber noch lange
glaubte man an die erlösende Wirkung eines Pulsches , eines
Slraßenkampses . Der heldenmülhige Kamps der Kommunarben

zeigte die letzte gewaltige Aeußerung dieser Taktik , und Jahre
vergingen , bis sich das französische Proletariat seiner andere »
Kampfmittel erinnerle . Erst 1889 versuchten die französischen Ar¬
beiter es mit dem Wahlrecht , und wie gut sie den Siimmzeitel als Waffe
benützen könne » , das zeigen die letzten Wahle » . Ein nicht zu
unterschätzender Vortheil liegt darin , daß in Frankreich für alle
Wahlen das uneingeschränkte gleiche Stimmrecht gilt . — We, . n
gesagt wird , was hat das Wahlrecht bisher gern tzt ? so ist darauf
einfach zu erwidern : wenn nicht mehr erreicht wurde , so liegt
die Schuld nicht am Wahlrecht , sondern es ist die Schuld der
Wähler , der Judifferenlen . Wie Viele stimmen noch aus Un >
verstand gegen den Sozialismus , weil sie ihn fürchten ! Aber es
i st vorwärts gegangen , und geht immer vorwärts . Vo »
Lassalle ' s Zeile » bis jetzt ist der Forlschrill und das Wachsthum
der Bewegung außkrordentlich . Tie Geschichte hat kein ähnliches
Beispiel . Nichts dummer als das Warten auf die „ Re -
volutiou " . Wir sind mitten in der Revolution . Man merkt es
nur nicht , eben weil wir drin sind . Tie Auflösung und Re -

volutionirung der Gesellschaft , die soziale Revolntion . vollzieht
sich mit schwindelnder Schnelle . Selbst in Amerika , der — neuen
Welt , geht die Revoluiionirung mit Riesenschritten vor -

wärts . Was will es besagen , wenn diesen elementareii Gewalten

gegenüber die sogenannten Siaatsmänner sich vermessen , die alte

Ordnung der Dinge durch kleinliche Polizeimittel stürzen zu
wollen . Helfen würden selbst Massenerschießungen nicht mehr !
Das zeigt wiederum Frankreich , wo sich aus dem Blute der Ge -

fallenen von 1871 der sozialistische Gedanke jugendfrisch und nn -

widerstehlich erhob . ( Beifall . ) — Teutschland , das deutsche Volk , soll
— das ist das Wunk erbare — jetzt dafür bestraft werden , daß es kein
Attentat gemacht hat . weil der Anarchismus dank der so-
zialistisöhe » Echulung der Arbeiterklasse leinen Boden finden
konnte . Man plant , das Proletariat durch Zwirnsiäden zu
binden , in gleicher Weise wie die Liliputaner den Gulliver

fesseltcn . Ter Zwirnsfäden spotten wir . Daß der Sozialismus
stärker ist als seine Feinde , das wird sich zum wer weiß wie
vielte » Male durck die Eriabrung bestätigen . ( Bravo . ) — Ungerecht
ist es , zu sagen , wir appelliren an die blinde Leidenschaft ; keine

einzige Partei fördert ja überhaupt die Volksbildung als nur die

sozialdemokratische . ( Sehr richtig . ) Und große Forlschritte in

geistiger Beziehung haben wir zu verzeichnen . Unsere Wähler -

schast ist . das will ich in diesem Augenblick besonders betonen ,

der Wählerschaft anderer Parteien an Intelligenz und auch
moralisch weit überlegen . Das ist die Gewäbr des Sieges .
Mögen die Armeen nock so groß sein — je mehr Rekruten , desto
mebr Sozialisten in der Kaserne . Keine mcchanische Gewali ist so
groß , daß sie nicht durch eine noch stärkere überwunden werden
könnte : Unbesiegbar ist nur die Macht der Idee , die Logik der
Tbatsachen und die Kraft der Ueberzeugnng , die vor keiner
Geiahr zuiückichreckl . Und all diese Ästachl und Kraft verkörpert
die Sozialdemokratie . ( Rauschender Beifall . )

Tapezircr Feder wendet sich gegen den Parlamentarismus ,
dem er im Gegensatz zu dem wirlhichasilichen Kamps keine große
Bedeiitling beimißt . Genosse H ü b e n e r mißbilligt es , daß der
Resercut geäußert , es liege für ihn kein besonderer Anlaß vor ,
die alle Parieikreiie bewegende Frage Bebel - Vollmar hier anzu -
schneiden . Tie Parleigei - offen eiwarten im Gegenibeil , daß ihre
Füdrer unzweit eniig Stellnng nehmen . Redners Meinnng geht
auch dabin , Bebel rcchl zu gebe » , wen » er sage : das geistige
Niveau der Partei ffnkl . Man brauche ganze Sozialdemokraleu .
Die Lage sei derart , daß jeden Aligenolick Umstände eintreten
können , wo man seiner Ueberzeugung die schwersten Opfer zu bringe «
habe . Faber polemisirl in längeren Anssührnnge » gegen Feder .

Ter Neserent , Eeuosse Liebknecht , führt in seil cm Schlußwort
aus , daß er sich gelcgenilich gern mit der Kritik des Parteitages
beschäftigen wolle , Keuie verbot die Wahl des Themas ein
näheres Eingehen auf diese Materie . Er ging dann des näheren
auf die Agrarfrage ein , die allerdings auf dem Parteitage nicht
erschöpfend lind nur einseilig behandelt worden sei. Tic eigen . t -
lichen , d. h. die wohlhabenden Bauer » , das sei auch seine Anstcht ,
bekommen wir nicht , wenigsiens nicht in Masse . Anders
mir den kleiiibauerii . Tas Hauptgewicht sei aber auf die Land -
arbeitcr zu legen . Auf jeden Fall müsse auch auf dem Laude das
letzte Ziel ii i ch t verschwiegen bleiben , das zu thun ,
wäre unehrlich , und eine große Tummheit , es komme nur darauf
an , daß der ländliche » Bevölkerung das in der richligen Form ge -
boieu werde . Mau muß an die Verhältnisse aiikiiüpien , aus und an
ihnen den Sozialismus als rettende Nothmendigkeil entirickel » ;
das ist das ganze Eekeimriß des Erfolges . Schon I8L9 trat ich
für die sozialistische Lösung der Grund - und Bodenfrage ein , und
siebe dabei mit Bebel genau auf dem gleichen Standpunkt . Redner .
der sich zu einem Voitrag über die Agrarfrage erbieiet , weist dau »
» och das Jrrtbümliche in den Anschauungen Feder ' s nach , die i »
der Entu ickclung der englischen Gen erkschaften zur p o l i t i -
scheu Agitationspartei ihre beste Widerlegung fänden .
( Zustiniiming . )

Tas Wort nehmen noch N e n r n s ch und Schulz ; der
letztere wandle sich in lebhafter Weise gegen die von Feder ge-
äußerten Ansichten .

Tor Arbeiter - Säilgerbnnd . Am 22 . November fand eine
außcrordeniliche Ansschtißsiyung des Bundes statt , welche sich
mir Ausstellung der Kandidaleu zum Buildesdirigeiileu . Amt be -

schäsiigle Von 12 Gesanglehrern , n eiche ihre Offerte » init An -
gäbe ihrer bisherigen Thäligkeit eingesandt haben , wurden 6,
durch tesontere Abflimmung , zur Kaukidatnr zugelassen nnd

zwar die Herren Priminel , Siietz , Giehler , Fricdricbs , Wochl
und Mal » vue . — Tie Uebnngsstundcn , in welche obige Kandi¬
daten dirigmn , hinaus zu sei iebcn bis ein größeres Lokal zur
Verillgung stehl . wurde adgclcbnt und finden dieselben nunmehr
im . Elysium " statt . Es ist bcantragl und beschlossen , daß an
diesen Uebilngsstundcn nur aktive Mitglieder lheilnckmen . —
Tcin Verein „ Einigkeit " ( Gr. - Lichleifclde ) , welcher seitei s des

Aintsvorstebeis mit Strafe belegt ist , weil derselbe sich polizeilich
nicht angemeldet hat , soll , bei eiiilreiendcm richierliclen Ent¬
scheid zu Unpniisicn des Vereins , Rechisckiitz gewährt werden .
Ter Gesai gveieui „ Vlülhe " , welcher sich weigert aus seinem
boylotlirten Uebnngslolal zu ziehe » , wurde ausgeschlosseu .
Cbensalls ist den Vereinen , welche dem Bunde angehöre » und
in dem Lokal von Roll . Adalterlstraße 21 tagen , aufzugeben .
umgehend das Viebungslokal zu wechseln , da im obige » Lokale
» eben ringsreies auch Rinpbier verzapft wird und die Mögliel -
feit vorhanden ist , daß boykoilirtes Bier iliitergeschoben wird .

Ter Perein der Holz - nnd Bretterträger beschäftigte
sich in seiner Vcrsainmlnng am 18. November mir der Regelung
einiger Vercin - angelegenheiieii . Unter anderem wnrde be¬

schlossen , de » Ueberschnß vom Siisluiigssest den Brauereinrbeitern

zu überweise » .

Der deutsche Holzarbeiterverband hatte in seiner Ver -

sammlung vom 19. November im Lokal des Herrn Kelle , Schön -
Käufer ?>llee 28 , die Kollegen a: s mehreren Weiksiätleu ein -

geladen . In der Piauosabrik von B- chstein werden seit längerer
Zeil Ueberstiinden gemacht . Die Versammlung nahm Gelegen¬
heit , hiergegen ihr Mißsallen auszusprechen und überwies die

Sache zur Erledigung der Lobickoininission der Mnsikiifflriimenlen -
Arbeiter . Ter Tischlermeister Ncuman » , Bnnii enstr . 98 , hat
sein Versprechen , die U- berstiinden gänzlich zu ver¬
meiden und den von ihm gemaßregelun Arbeiter wieder
eiiizus «llen nicht geholten . Tics « Ha»blu »g«neise wurde einer
herben Kritik unierzogen , gleichzcnig aber auch kas Benehmen
der Kollegen getadelt , die trotz der Tiffirenz mit dcni Unternehmer
bei einem Fest tüchtig Boykoubier geuunlen haben .

In der Filiale Moabit des Frauen - und Mädchen -
Bildnngkvereins in Reichert ' s Festsäle », Müllerstr . 7,
sprach Genosse Hostmann über das Thema „ Moderne Ehen " .
Die Sucht nach Wohlleben lasse in der „ Bild ! ngswelt " nur
ielleu noch Herz zu Herzen finde ». Desto häusiger vermähle
sich dort der Adels bries mit dem Pfandbrief . Tie Söbne und
Töckter des Volts schließen am ehe - . «» Neiguiigsheiraihe » . aber
als Opser der Kapilalsansbeiitung haben sie vor Eingang der
Che kaum Zeil zu prüfen , ob ihre geistige Uebereii stimmung eine
dauernde bleiben wird . Verkehrte Begriffe über Ehre nnd Ge -
wissen , von den Machihabern des Geldes ausgebend , hindern die

ver >- >üi >slige und rcchtzeitige Lösung unüberlegt geicklosscncr Ehen .
Eine besiere Gesellschaslsordnung wird sitiliche Bündnisse statt
der heutigen leichrsertigen schaffe ». Im Sinne des Referats
äußerte sich Frau Schädlich . Eine rege Tebalte über „ Ver -
schiede »««" folgte , an welcher sich die Genosse » Klbncr , Süßbier ,
Schädlich und ' Mchi . ert belheiligien , die den Anwesenden Haupt -
sächlich die stramme Durchführung des Boykotts
in Moabit empfahlen .

Ter Fachv ' erein der Tapezirer behandelte in seiner Ver -

nlung am 20 . November die Oiganisalionssrage . Zur Ver -

lesung gelangie ein Zirkular der Brauuschiveiger Kollegen , die

sich für die Einführung des Verlraueiismänner - Sysieuis aus -

' piechen . Tiefe Auffas ung wird in der Diskussion allgemein
gelheilt . Hieraus verliest Kollege Feder die Abrechnung vom

Stislnngsiesl , die einen Uebeischuß von 121,35 M. ergiebl . Unter

Bereinsangelegenheiteii beschloß die Versamiiiltiug , am Sylvester «
abend ein Verpnügen abzuhalten . Der Besuch der Urania findet
am 30 . November stall .

Wie u » S Genosse Thoma » berichtet , hat er in der Rix -
dorker Parteiversainmiring nicht gesagt : Er bedauert , daß die

Anträge zur Eehaltssrage abgelehnt sind , fondern da ? Gegentheil
ist von ihm behauptet .

Groß - Lichterfelde . Am 18. November tagte hier ein « Partei -
versammluiig mit folgender Tagesordnuiig : 1. Bericht des Ver -

tranensniannei . 2. Bericht vom Porteilag . 3. Neuwahl der

Lokaltommifsion . Der Bericht des Verlrauensmannes Labjuhn
wurde nach kurzer Debatte gutgeheißen . Ueber den Parteitag
berichtet Genosse Kasper unter allgemeiner Zustimmung der

Versammlung . Es gelangte sodann folgende Resolntion zur An¬
nahme : „ Die Versammlung erklärt sich mit den Aussübrungen
des Neserent « » einverstanden und hofft , daß die bayerische An -

gelegenkeit sich nach de, » Standpunkt unserer Delegirten erledigt .
Im übrige » hat die Verfaminlung zu dem Verhallen der Tele -

girten auf dem Parteitage nichts einzuwenden . — Hierauf wurde

zur Wahl des Verlraueusmaniies geschrillen und der Genosse
Labjuhn wieder mit dem Amt betraut . Als Revisoren wurden
die Genossen Heß und Lubasch , zu Lokalkon , »lissions - Mitglirdern
die Eenosscn Lamprecht , Kanowade und Lubasch gewählt .

Ter Frauen - nnd Mädchen - BildungSverein ( Filiale
Weißens « ) halte für seine Bersaminliing am 19. November das
Thema „ Tie Frau in der heutigen Gesellschaslsordnung " au » die

Tagesordnung gesetzt . Tas Referat hierüber hatte Frä lein
Baader übernommen , die sich zur allgemeinen Zufriedenheit
ihrer Aufgabe entledigte . Da der Wirth des Lokals auf
Polizeistlmde gefetzt ist , so wurde die Bersammlung um 10 Uhr
ausgelöst .

In Steglitt ( Lokal „ Zum Gambrinus " ) erfolgte am Somitaz
i » öffemlicher Parleiversainmluug durch den Delegirten Kasper
die Berichterstaituug vom Parteilage . Neues trat weder in den

Ausführungen des Refereuteu noch in denen der Tiskusstons -
redner zu Tage . In «einer Resolution bekundete die Bersamm -

lung ihr Einverstäridniß mit dem Referat , wünschte , daß die Ge -

halisfrage der Parteibeamten auf dem nächsten Parteitage wieder

zur Sprache komme , erklärte sich aber im übrigen mit den
weiteren Beschlüssen des Parteitages einverstanden und erwartet ,
daß ker jetzt ausgibrochene Streit ei » Ende nehme und jeder
Geuoffe dem Prinzip gemäß sich den Beschlüssen füge . — Die
vom Bertraueiismanir O st verlesene Abrechnung wies eine Ein -

nähme von 352,65 M. und eine Ausgabe von 314,10 M. auf .
Somit verblieb ein Ueberschnß von 33,55 M. Bücher und Be -

läge befinden sich nach Angabe der Revisoren in Ordniing .

Zu Revisoren wurden Heydemann und B e r e n s e e

( Sieglitz ) und zu Vemanenspersonen Düring für Steglitz und
& ch ü 6 1 e r für Friedenau gewählt . — Laut Bericht der
Lokal - nnd Boykoukonimission ist in Steglitz nur das Lokal

„Zilin Gambrinus " und in Jriedenali nur das „ Kurhaus " zu
Bersamniluiigeii zu haben . Die boykotlfreies Bier führenden
Wirlhe - siebe Liste in der Sonnabendnninmer des „ Vorwärts " .
Das Verhallen des Vorsitzenden der Töpfer - Filiale . Mittag ,
der in dem Lokal von Neukamp verkehrt , obgleich dieier
Wirth Bvtzoiv - Flc . schenbier führt , wnrde scharf gerügt . Die
Lokal - bezw . Boykoltkoiiimi ' Tioii bleibt bestehen . An stelle des

ausscheidenden Genossen Schwericke wählte die Versammlung
Wüsten Hagen .

Kchtuna , zztetailaebeiter pchö » » b » rg « ! Zlm Mittwoch , den 23. No-
vcmocr . sind « bct Setner , Erui tiralbtir . no . eine Bertxn . bZve' sammlung
Iioii Zv. ttordi ung : Vornan dr « Sei oss n Froichner über „ieleNroiechnit ".
Dt - vfscniliche Ve>sa >>i »ilung sälll deshalb au ».

%tft - » n » Piolsutirltlnb ( neug arünint ) . Senofsen . die sich demselben
ar - iUschUeter gesonnen sind, wollen sich Abend » iwUchen 3 und » Uhr bei
Fräi tri . Joachimnr . uc , anm lden .

Zeniral Kronken - NN» Kierdekass » itr Ufchlrr . Die Verwaltungen
BerUnS werden zu heute , Mittwoch , den 28. November , Abend ? S!; Uhr, bei
Tllvning . Clalllli . reiie,fn . « . zu einer tomb. ntrten Sitzung eingeladen .

Sosiatdieookrotischrr V?- I,l »»rrin es » den ». ? teich »tag »- Wahl -
Iirei ». Miuwoch . den es. November , Abends Uhr , im Lokale de ?
H. rrn Teigmüller , Sitte Jalobstr . «Sa ; Sroße Versammlung . Vortrag de ?
cset ossen Tr Pinn .

zandemanntieaft der Kchlesivlg - Kolsteiner «u Berlin . Mittwoch ,
den 23. Ztovember . SldetidS 8' , »hr : Zuwrnmetilunsl der EchleSwig - Holsteiner
im Reiiouranr de? Landsmann ? Saß . Martgrasenur . »02. LaudSleute , auch
Tanten , sind willtommen .

�»deiter Htildungosiiiule . Mittwoch , Abends s! ; —lo!, Uhr : Nord »
Schule . Müllerstr . I7 «a urd Südost - Schule , Waidemarilr . i «: Ge-
setzcslurde tipez . Aibeiierr cht). Bei ollen UnterrichlSsachern werden neue
Theiinehmer , Tamei . und Herren , jeder Zeil ausgenommen .

jele - NN» xiekniirklnb » . tttiti » rch . JohannJacobn , bei Fritz
Lietzle . Sei trediaiaaße 33. — velundbrunnen . Abend ? »js Uhr , bei
4 cicilai d. SJtOnnioriiftr . 8". — G l e ich h e i I , AbendK sz Ubr bei Stramm ,
Ü. ilitrstioße 123. — Heine , Ritbors Adettd ? 8!; Uhr, Prittz -Haudjerrjtir . »o,

i -oricrrc . — " rinigteit , Sidci ds s). Uhr bet Z- iae . Trtsistr . i . — Thealer -
ui . d Lesctlub Morgenroth , Abet . d? » Uhr, im Reslaur . Tiete , Lolhrwger -
slrah - 87.

». rhriier . x - öugerbnnd Perlin « NN» zl »,,egeud . Vorsitzender Adolf
Steumann . Pasewalleisir . 3. Stlle Aerderungeu im BereinStaleiider si-. d zu
nchlen an F. i . d. fiotturn , Manieusfelnr . «g, o. 2 lt . ztiittwoch . UebungS
futt de Abci ds « Ubr, Ausi . abme vott Milgliedern . — LtedeStre > h e il l ,
Atibrtatftr . 26, bei Wille . — Norddeursche Schleife , Schön leintir . 8
b. i Karg . — Un v e > zag l I, Manleusieiilrube » bei Nowaik — F reu a l ,
tGemtlchier Cbor ) , Rosenlhalerstr . 87 bei W- r » au . — Lorbeer lran , l ,
Lichiendergeritrabe Nr. 21 bei Heise. — Mä tner - Sesatigvere - n Liebe r I u ii ,
Sidalde. tslrr . tze 21 bei Roll . HtiariraS , Hochiiraße »2 — T eu ri ch e
Eiche l , E>r. Franlsurierstr . >33 bei Gold . — Echo >. Pankow , Wollauk -
sttaße ua bei Lcbmanit . — Gesät gvetein Arion III , Rirdors , Hertma - tn -
und He rsurihltraßen - Eche, bei Weiß . — FreundeSlreue sg mtsch. Eyor ) ,
Gr Fioiifitriersir . 133 bei Gold . — SinigteU 1 <Hulmacher ) . Sieue
Ftltdtichsir , «« bei Ziöllig . - Ailegro , ZLrangeiftr . UI bei W. Schmidt .
— Freiheil I , Püicwstraße 88 bei Rtchier . — Steinnelte . Pase -
wolkerstraße 3 bei S>. Situiitaun . — S ü d - O u , Fallt ensieinstr . 7 bei TriNel -
Witz. — LiedeSIusl , Fütsiei walde an der Spree , Cchloßt - llerei . — Freier
Mtannerchor N 0 r d - W e st ( früher Klempner ) Moabit . Emdener - und
Sitmet ?i raß . n- Ecke >». — 5> upserschmiede . A>e>n<lrabe 11 dei Feind . —

Roihe Neil « I, Schör . eberg , Solzstr . «s bei Klaule . — Appolonia ,
Lolhtingetnr . «I bti I . Bliiß . — Fr e I h e ii « g ru ß , «remmetterstr . I bei
A. aibitS — S ch r e eg I öcl ch e n l, Rirdors , Hermann - und Karlsgarien -
straßtn - Slle bet Htlperl . — Schneeglöckchen 2, PoiSdam , Brandenburger
Kcntntuittlaiion t« bei Glaser . - Maiengruß » , FrtedrtchShagen , Rund -
theil . bei Lltche . — u n v er d ro Ii e n , Ltndowertir . 28 bei Sach ». — F e l d-
b l u in e , Lübbet ersir . 30 bei Mtper . — Maiglöckchen 2, Reichenderger -
strvße 18 bei Hofintann . — Felsenburg , Kraurftr . « bei Rudolph . — Rülli ,
Frtcdci vu tut KutdauS , Ring - und Rheinftraßen - Scke . — BorwSrrS " 7,
S. I U M ISblilv . Eclhe - und Kanlsiraße - Ecke dei Grettteri — Hof I-

n ung 3, Branbeitdurg a. H. , „Konlorbia " , WilhelmSdorferflraße . —
F r c i h e i i S l l ä n g e I, Slallichreiberttr . 2», „ Zum eichenen Siade " bei
Schöwig . — Aidetierg . iat >ver»i >t von Britz in Britz , vür�erftr . «
»et Tvrn . — E e eger ' Icher M ä n n e r ch 0 r , Landsberger Allee 18« bei
«ödet . - K oltb ule » Haimo nie , Fornerllr 22 bei Tilgner . — Glüh -
l i ch I ttim . Ehvr ) Periebergeri . raße 28 bei Hermerschmibi . - Maiengruß 2,
tt tarlonet tut g. Dalll . r . 8« bet Reickell . — Tüutmerlichr , Zorndorfer -
i . toße 17 bet Hostmann . — Edelweiß 2, Poltdam , Brandenburger > Kam-
mutttkarion I« bei Etaier . - Heimaihllänge , Köpenick , Mosenslr . 101
dei Suppe » ? . — Mönner - Gefangveretn Geduld , «tiundbrunnen , Butt -
n 01 1 s reiße 17 bei ll ohe?. - Gesanovetein Fr e i h e i 1 t t l (i n ge ll ,

Shorinerstr , 88 bei Hrbeck. — Männer Gesangvei »tu Palme , Bellen rn der
Mari , bei Zlmlin . — Männer - Geiangverein Georginia , Reichenderger -
strob « 2« bei Zauschse . - Myrlhe . Alle Jatodstr . 88 bei Uefmbach . —
SV e 1 ß e Rose , Retnickenbo . s , Residenzsir . 101 bei Malchin . — Mtuner -
Gesangverein Lied er tun , Admiralsnaße 38 bei Tutzauer .

tz >und der geselligen Aideiterxereinr Periin « und ztmgegeud . ( Zu-
schritten sii .d zu richlen an P. Genl , Adalb - riiiraße »8. Klitt >»«ch !
Huinorillilcher Rauchllud , Götlitzeritrate «2 dei Pichl . — Ge-
telligcr verein Brüderlichkeit Seorxenktichttraße Nr 88 bei Späl . —
Musilveretn P a u l en s ch w e n g e I Stimcnsir . i » bei Ehrenberg . — verein
Rhetorik , »laui . yi . sir . 88 bei Zubeil Abend ? sz Uhr. — Geselliger verein
Hoffnung , L- duseritraße Nr. 8 bei Nemitz salle vierzehn Tage) . —
Zbeatetverein Proletariat , Nauttyntir . 83 bet Köhn. — Rauchklub
Roihe Fahne , Ab. ntd ? 9 Uhr , Oppelnersir . 22 dei Salomon . —
Arbeiler - Zuher - Vrrein Sinigleil , Manicusselstr . » bei Nowack , SidettdS
8-; Uhr, nebungSstunde . — TchalSlopsklud Spar - AgneS , Krattlstr . 3» bei
Jnstttger . — G. itll . ger Beretn A I p « n r 0 i e , Britz - rsitaße 22 dei Graf . —
Privatthealer - Gesellschasl Romelia , Puckiersir . 2 dei Müller . tAußeroem
alle I« Tage Sonntag « ) — Thealerverein Nora , Admtialstr . 18 e Hit
Möhring . - Verein sür vollSthümitche Kunst . «nhreaSslrab - 28 hei W. lke . —
Geselliger Musit - TUeUanlenveretn Mün st ermann , Hochftr . 32» bet tsttille . —
Mustkvetein O s 1 r i « , Mariannenstr . 31 —32 bei Tobbetstein — «ergnüguttgS -
verein N or d w a ch i , Per ' ebergerstr . 28 bet Hennerschmibt . . — Privat -
Loltcrieltub Fortuna , Gvrtitz . rsir . 8» dei Sieweri . - Musit - Vergnüguttg «-
verein St n d a n 1 e . Plittwoch vd . nd » » Uhr UebungSstunve in Krüger ' «
Nesiaurant , Fennstr . b.

vrlong - , k » rn - und gesellig » N»reii » . Ztliiitvoch . Arbeiter -
Eesano - Verein Hossnung , FrieorichSberg . Uedungtftunde Abend «
s Uhr , R- flauranl 0. Schultz « , Friedrich «arltlraße dt . — Prtval -
Theaiergesellichasi H e i ma t h lu st , 9 Uhr Sitzung im verRnSlokal bei Lange .
Privai - Thcater - Sestllschasl P h i I d a rm 0 n i e, Sitzung mit Tomen , «veitd «
9 Uhr, Zeughvtstr . 8 bei vedlendors . Ausoahme neuer Mitgiteder . — Berliner
Turngenossenschast . Tie 3. Mäniter - Abiheiluttg lurnl lebe « Mtliwoch
ut d Soitnabend Abend von Ü9 —jjli Uhr, Shorinerstr . 7«. — Toutistenoeretn
F r e > h e i l Mittwoch , Abend » sz Uhi . Bcrlanimlung dei Wutit «. Blumenstr . 8t .
— Geselliger Verein Unier u n « , Sitzung 8 Uhr dei Fischer ,
Beufseisir . 88. — Musikdiiellanlen - Berttn Precrosa Adend ? Uh- bei
GeiSler , Fenn - und Tegelerstroßeti - Scke. nedungtstuitde . «usttahm «. —
Schwin ntv - rein v! 0 r d. Jeden Mittwoch Abend ? Uhr Admttoigarienbad ,
Ftiedrtchst oße, UedungSftu de. — Geselliger verein Anna - Mari » , Adend «
9 Uhr, >m Niärkischen Hos, Admitaistr . >8. , Sitzung und Tanz — Staillub
Die Lustige Zwölf , im Slefiauranl Ruhl - Andree , Ehorinerstr . 83.

Stauchllub Grüne Quaste , Mittwoch »ldend « »Uhr , bei Gorti , «leine
MatluSi . r . 10. — Rauchllnb « ranale , Forsterstr . to bei Tugunlte .
— Rauchtlud « rtona . Abend » 82 Uhr dei Herrn Brand , Reichen -
bergeistr . i »2. — Orlen iali fcher Rau chkiud . Abend » 2 Uhr. Retchen -
betgerstraße 2« bei Tauschte . — Rauchklud Frisch gewagt . Abend « 2 Uhr
bet F. Rockenbotf , Posenerstiabe 8 — Rauchllub Roochloch .
Adntiralslr . 33 » n Resiauranl Av- nd » X2 Uhr — Rauchklud M e I i a -
iin a . leben Miuwoch dei H. Wuule , Graudenzerstr . 3. — Skai - Klud Treff .
Fiaiilfurier - Allee 90 bei O. Zadel . — Rauchllub Ohne Zwang , Wem -
sttaße 2s bei Späth . — Rauwtlud Tie Dampfenden , Lang. str . 2« bei
Jcialsch . — Siauchllub Virginia . Jeden Mittwoch Adeit » 9 U». der
Echntever , Simiralftraße 21. Rauchklud H n m 0 r istisch , Pfetkeu »
drüber , Muiwoch Abend « 2 Uhr dei C»lzw . d«l , Ktosiwsir .



Vrirkkalten dov Vedaktton .
wir btlten de, jclxr Anfrage ein « Chiffre ( Zwei Buchslaben odrr »in « Za » y

anzugebe ». unier der die Anlworl erlheill werden soll.
Frau Goertz hal . wie wir biermit besläiigen . noch niemals

«ine Anfrage an den „ Vorwärts " gerichter .
A . L. Im letzten Jahrgang der „ Neuen Zeit " finden Sie

eine Besprechung > der Lombroso .
R . M . befundene Sachen können Eigenthuin des Finders

erst werden , wenn auf Antrag des Finders ein gerichtliches Auf -
gebotsverfahre » stattgefunden hal .

Thnsnelda 24 : . Sie müssen sich an de » Kirchenvorstand
wenden .

R . L. ! 4 . Vor Eingehung einer zweiten Ehe müssen Sie
sich mit Ihrem Kinde ans eriier Ehe auseinandersetzen . Den
Antrag stellen Sie beim Bormundschajlsgericht .

O. A. I . ! . Ja , falls der Vater über S0 Jahr » . 2. Bei
dem Amtsgericht ist der Antrag auf Adoption zu nellen .

10 218 » Eine dahingehende gesetzliche Bestimmung be -
steht nicht .

F . R . 32 . Sie können Bestrasung des Denunzianten wegen
wissentlich salsctier Anzeige bei der Slaatsanwaltschafr beantragen
— aber thun Sie nicht besser , die Sache ruhen zu lassen ? Wer
Pech ansaßt , beuildelt sich.

Seid , Ö>. W. Konditor . Ja .
Schoenfcldt . 1. Im „ Vorwärts " vom 23. Juni finden Sie

Umfang und Tragweite der Miethsgesetznovelle ausführlich be¬
sprochen . 2, Die nachträgliche Genehmigung genügt .

A. L. L. 100 . Sprechen Sie gelegentlich in der Sprech -
stunde vor .

M. G. Legitimation oder Adoption : wenden Sie sich an
das Amtsgericht .

St . i . B . 1. und 2. Solch Erkenntnist exisliri nicht .
3. Als Vcrtheidiger können außer Rechtsanwälte » auf Antrag
auch andere Personen durch Gerichtsbeschluß zugelassen werbe » .
4. Die Slra prorebordnung können Sie ebenso wie jedes andere
Buch durch eine Parteibuchhandlung beziehen . Die Bestiinmungen
über Ablehnung finden Sie § § 20 fg. 5. Briesverkehr mit einem
steckbrieflich Verfolgten ist nicht straibar .

Nr . 1. l . Das an der Jnvalidenstraße und Lehrterstraße
belegene Gebäude ist ein Zuchthaus . Ter offizielle Name lantet :
Strafanstalt Moabit . 2. Die Einrichtung der Reichsbank ist
durch das Reichsbank - Gesetz geregelt .

M. S . 0 . l . Die Nicht , lempelung des Vertrages ist aller -
dings mit Geldstrafe strafbar , ändert aber an der Giltigkeit des
Vertrages nichts . 2. Stellen Sie die Klage durch einen Anwalt an .

Muökau 100 . Legen Sie nochmals Beschwerde ein . Event .
müßte dann Klage erHobe » werden .

Für den Inhalt der Inserate über -
« imwt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

( Thratcr .
Mtttwoch , den 28. November .

« peinhan » . Hänsel und Gretel .
Earneoal .

Kchausplrlstan » . Wie dieAltensungen .
Denlschr « Theater . Die Weber .
Kcrli - er Theater . Die Karlsschüler .
Kekstug - Theater . Zwe » Wappen .
Kchiller Theater Hans Sachs . Burg¬

ruine .
Frirdrich - Mllhe ' mflädt . Theater .

Die Fledermaus .
Kelidr » » - Theater . Der Unter -

präfekl . Vorher : Villa Vielliebchen .
Ue « e » Theater . Das neue Stück .
Theater Zluterdi n Lind, » . Jabnka .
Krllealtianre - Theater . König Krause
Tentral - Theatrr . O ! dies « Berliner .
Adolph Grult - Theater . Cbarley ' s

Dante . Vorder : Die ewige Braut .
Alerand rrp lah Theatrr . DieGrille .
Zlatianal - Theater . Der Tod als

Pathe
Zlr ' rhshaU , » theatrr . Spezialitäten -

Vorstellung .
Amrr > ran . Theater . Spezialitäten -

Vorftellnng .
Apoll » » Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Aankinann ' v zlarist » . Spezialitäten -

Vorstellung .
Parodie - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung

Adolph Ernst - Theater

Clfftiiri ) ' * Tante .
Schwank in 3 Allen v. Brandon Thomas .

Vorher :
Die ewige Braut .

Liederspiel mit Tanz in I Akt von
V. Hannstädt und J. Kren .

In Scene gesetzt von ki . Ernst .
Anfang 7>/2 Uhr .

Morgen : Tieselbe Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Wailner . Theater . )

Wallner - Theaterstrasse .

Mittwoch , den 28. November , Abends
Slxbr : fliiuo Jnch « . Kurgrninr .

Douneritag , 29. Noven der , Abends
8 Uhr : Kano Hoch » . Kurgrninr .

Frei ag , de » Sg. Novsiuber . libends
8 Uhr : Zum I . Maie : Des Mrrres
und der Liebe Lltrllen Trauer -
spiel in 5 Aufzüge » von Grillparzer .

Konnabend . den I. Dezeuiber , Abends
8 Uhr : De » Merrr » nnd der
Lirv « Wellen .

_ _

Kational - Theater .
Große Frankkiirlernraße 132 .

Sensationelle Novität I,

Der Tod als Pathe .
Au- staitung ? - Koi » ödie i » 5 Akten von
Ernst Blnhme mit theilweiser Benutzung

einer Idee von August Blanche .
Dekorationen von Httllar und Schäfer .
Bcleuchlungsefsekievoui Ober - Beleuchter
Vollander . Maschinerien vom Theater -
meister Weisse . Lichtbilder von Lndwig
Riehtar . Tanz » und Flugcvolutionen
vom Ballelmeister v. Slnner arrangirt .
Die lebende » Land - nnd Wasserlbiere
aus dem Aquarien - Institut von vtto
krenss » , Alexanderstr . 28 Garderoben
und Req - inten vom Ober Garderobier

Baal Bildebrandt .
Musik von Adolph Wledecke .

Regie : Max Samat .
Kafienöfsnuiig «>/ , Uhr . Ans . 7 > / - Uhr

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Castan ' s

Panopticum .
Hassan A B i

der grttaste Mensch der Welt

Priiizess Topase
das kleinste Menschenkind .

MtKiiiilje Ricjeil-Clictttil
in noch nie gesehener Gröse .

' Aloaaari
Vsrtötö - miS

Spe�lslitätku - Vdestsr .
Dresdenerstr . b2/S3 ( Eilh . Pnssage )
Vornehmster Familienansenthalt !

Neu I Sensationell I Neu I

Unsere Garde .
Groß « Passe mit Gesang u. Tanz
und militärische » Aufführungen

in 1 Akt von Beckers .
Antireien sämmil . Spezialitäten .

Anfang :
Wochent . 7' / » Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Entree :
Wochent . 20 Pf . . Sonntags 40 Pf .

- - R. WinkUr .

Centrai - Theater
A ttr Ja hobstrafte | tr . 30 .

Direktion : Richard Schultz .

Mi Aoiiilis d. iZ.

5(iinfl Bälktrs. Sjjcpoe Dm .
Zinn 89 . Male :

O. ilitst Dkrliner !
Große Posse mit Ersang und Tanz .

Ansang 7>/s Uhr .
Morgen : vi diese Berliner .

FassaBe- Fanopticum .
Kl mik Wtibtr
�lmsDdhmtij.

DieZtxtiijlh linkt!,
neueste Illusion .

Oireus Keuz
vsvlsti ' ssse .

Mittwoch , 2>f . Zl - vembrr 1804 ,
Abend » 7' / ? Alhr :

Tjo Ni En .
_ Nene Mnsikeinlagen in den

sensat . Tänzen les grelots vivants
und ] ea des barbichons .

Außerdem : Ter oftpreußiiche Hengst
Blondel und Monstre - Tablean von
K0 ? lerden , vorgef . vom Dir . ? r . Benz .
volmar , ger . von Herrn Einst Benz .
Beautitnl und das Springpferd Blitz ,
geritten von Frau Benz - Stark . Mr.
viark als Jockey . SfiSf Der sensa¬
tionelle Handcqiiilibrist Mr. lales Kelter ,
gen . Amerlca ' s human eulgma .
Die beliebte » Klowns Vehr . Villand K.

Donnerstag : Tjo Ni En.
Fp . Renz , Koininisfionsrath .

Circus 6. Schumann .
Friedrich Karl - Ufer .

Täglich Abrnd » 7' / - Uhr :

Texas �aek ' s �merleall

kralrtk l - ite - Skov .

Illnsirailcnen ans dem Knropik . n .

Plantagen » und Prairieleben .

( Näheres die Tageszeltel . )

Orts Krankenkasse
für Handlungsgehilfen

und Lehrlinge .
Am Donnerstag , deu 0 . De

zember d. I . findet in Schmiedels

Festsälen , Alte Jakobstr . 32 . eine
ordentliche ttteneraiversammlung
der Delegirten statt mit der

Tages - Ordnnng :
1. Neuwahl dreier Vorstandsmitglieder

und zwar eines Arbeitgebers .
eines männlichen und eines weib -
lichen Äaffeniniigliedes gemäß ZZ 37 ,
38 und 39 des Statuts .

2. Wahl eines Ausschusses für die

Prüfung der Rechnung des laufende »
Jahres . Id4/10

Die Wahlen zum Vorstand finden in

getrennter Wabluersaminlnng
für die Arbeitgeber - Delegirlen um

8 Uhr Abends ,
für die Kasieniniiglieder - Delegirten um

v Uhr Abeuds

statt .
Nach Erledigung der Wahlen wird

in oemeluschastlscher Sitzung über

Punkt 2 der Tagesordnung beralhen .
Berlin , 26. November 1894 .

Orts - Kraukenkasse für Handluugs
gehilfe » und Lehrlinge .

Der B o r ff a n d.
M. Jastrow . E. Mohr .

Monatl . 10 M. liefert

, — ]}♦ Anzüge nach Maass

Tomporowolli , Schneidermeister ,
Berlin C, Juden ff t . 37 1.

Dem Sangesbruder A. Selge . Die
herzlichste Gratulation zu seinem
Wiegenfeste . l299d
Der Gesangverein der Kuvferschmiede ,

M. d. ? l . - S - B. ( I . Tenor ) .

Statt jeder besonderen Meldung die
Geburt einer Tochter zeigen hocherfreut
an Rechtsanwalt vr . Martin Beiohe
1302b und Frau .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern des Unterstütznng ? -

Vereins deutscher Hulmacher ( Filiale
Berlin ) zur Nachricht , daß der Kollege

Wilhelm Benicke
gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Mittwoch
Nachmittag 2>/s Uhr von der Leichen -
halle des Neuen Zwöls - Apostel - Kirch -
hois aus statt . l48/7

Um zahlreiche Beiheiligung ersucht
Der Vorstand .

Allen Freunden und Genossen zur
Nachricht , daß unser langjähriger
Kollege der Gürtler Franz Dierke
am Montag , den 26. d. M. , Mittag
I Uhr . nach kurzer Krankheit verstorben
ist . Sein biederer und aufrichtiger
Charakter sichert ihm bei uns ein a »tes
Andenken . lL9bb
Die Kollege » der Broneewaaren - Fabrik

von Nieldock & Hees .

u. Beer -

bigungs -
_ . . kcmroir

Schuhmacher , Swiuemünderstr . 140
Saigmagazin

Orts - Kruukeukasse
des Gewerbes der l - aelc ! rer

zu Berlin .

BtÜtlllltiN�IIg.
Ober - Pr >lfidi >nii der

Provinz Brandenburg .
0. ? . Nr . 15 461 .

Potsdam , den 17. Nov . 1894

Zur Aufrechterbaltung bezw Wieder

berstellung der Leist »ngssähigleil der
Orls - Krankenkaffe des Gewerbes der
Lackirer ist eine schleunige Vermehrung
der Einnahmen und Verminderung
der Ausgaben erforderlich . Gemäß
§ 33 Absatz 4 des Kranken - Verfiche -
runge - Gesetzes bestimme ich daher aus
Aulrag der Aussichlsbehöroe , daß vom
26 . d. M. ab die wöchentlichen Kaffen�
beitrage
l. sür erwachsene männliche Kassen�

Mitglieder über 16 Jahre ausschlief
lich der Lehrlinge 0,60 M. ,

2. für erwachsene weibliche Kassenmid

glieder über 16 Jchre 0,30 M. ,
3. lür männliche Kasseiniiiralieder unter

16 ( zwischen 14 nud 16) Jahren und

für Lehrlinge 0,30 M ,
4. sür weibliche Kasjenmitglieder unter

16 ( zivischen 14 und 16) Jahren
0. 21 M

zu betragen haben nnd die Kassen -
leiftunge » auf das gesetzliche Mindest -
maß herabgesetzt iveroen .

Der Ooerpräsident , Staatsminister .
gez A ch e n b a ch.

Obige Bersügung bringt der Bor -

stand zur Kenntniß der Nlitglieder .
A n in. des Vorstandes : Ein

Druckeremplar dieser Verfügung wird
den Äilgliedern zngesteUl . 162 . 3

Der Uorstand .
I . V. : E. Müller . Vorsitzender .

Grt « - Krankenhalke

der Dreekslvr etc .
Sonntag . den 2. Dezember , Vor -

mittags g' /e Ubr . Kommandantenstr . 20 :
Generalversammlung d. Vertreter .

Neuwabl für 3 Vorfiandsinitglieder .
Um I0 ' /s Ubr : 1233b
Generalversammlung

sämmtlicher Vertreter .

Tages - Ordnung :
1. Wahl eines Rechnungsausschusses

pro 1894 . 2. Kaffenberschl und Be -

schlußsassuug über die Erneuerung des
Kontrakts mit deu freig . Kasseuärzlen
pro 1893 . 3. Beschluß zum Beitritt
eines Verraudes »ach Z 46 des Gesetzes .
4. Die Verireterivahl pro 1395 .
5. Verschiedenes .

Der Vorstand .
H. D e i n i » g e r . Vorsitzender .

llils - lfchtll . pS' jSS - -

>lede Nähmasehine
prima Qualität , liefere unter de »

günstigsten Bedingungen . Eigene Re -

paralurwerkstalt iämmilicher Systeme .
Prinzip : gieell . billig und schnell .

Empfehle mich Freunden u. Genossen .
Ii ». Maaske , Schwedterftraße 31 .

SV * Kein Lade » ! * MU

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 3 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Mittwoch , den 28 . November , Abends 8� ' Uhr ,
in D e i g m ü l l e r ' s Salon , Alte Jakobstratze Nr . 48 » :

Grosse Versammlung .
Tages - Ordnung :

Vortrag des Genossen Dp . Pinn .

Freie Volksbühne .
Spielplan für den Monat Dezember .

II . Serie ( Natioual - Theater ) .
151 . Vorstellung : Sonnlag , den 2. Dezember , 7. Abtheilung .

Zur Aufführung gelangt : Der Kibrrpils .

III . Serie ( Lessing - Theater ) .
152 . Vorstellung : Sonntag , den 2. Dezember , 3. Vorstellung .
163 . „ . , 9- . 4 .
155 . „ » « IG- » 6.
157 . „ „ „ 23 . . 6. „

159. Vorstellung : Dienstag , 25 . Dezbr . ( 1. Weihnachtsfeiertag ) 7. Abtheilung .

Zur Aufführung gelangt :

Die Stutzen der Gesellschaft .
IV . Serie ( Natioual - Theater ) .

154 . Vorstellung : Sonnlag , den 9. Dezember , 1. Abtheilung .
156 . „ . .. 16. , 2.
158 . „ „ „ 23 . „ 3.

160 . Vorstellung : Dienstag . 26. Dezbr . ( 1. Weihnachlsfeierlag ) 4. Abtheilung .
161 . Vorstellung : Sonnlag , den 30. Dezember , 5. Ablheilung .

Zur Aufführung gelangt :

SrttoU .
Schauspiel , » 3 Akten v ? n Westenberger und Eroissant .

Mitwirkende : Klara Crncker , Anna Rocbov , Mathilde Areo , Max

Samat , Leo Stelnrenth , Julias Wessels .

Da im Monat Dezember einige Ablbeitungen zwei Aufführungen be -

kommen , so werbe » die Mitglieder dringend gebeten , diesen Spielplan auszu -
schneiden oder sich die Daten genau zu merke » , an denen Vorstellungen ihrer
Abtheilungen stattfinden .

Mitglieder für die VIL Abtheilung werden in allen

Zahlstellen aufgenommen .
Im Theater wird von nun an nnr die Zeitschrift „ Die Volksbühne *

verkausl ; Textbücher sind in den Zahlstellen zu habe ».

Den Vorstand der Freien Volksbühne .
294/5 I . A. : Julius Türk , 0. , Blumenstraße 21 .

Schmiede . AchtliU!
Freitag , 30. Nov . , Ab. 81/ » Uhr . bei Herrn Fiedig , Gr . Frank urterstr . 23 :

Giotze öffentliche Versammlung
mit Frauen

der Lcbmiede Berlins und Umgegend .
Tages - Ordnung :

Vortrag des Reichslags - Abgeordnelen RuguM Bebel über : Arbeiter¬

organisation und soziale Gesetzgebung . 220/4
Um zahlreichen Besuch bittet Der Ginbrrnfer »

Große öffentliche Dersammlnng
der

allZem . Arbeiter , Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen
aller Branchen für Berlin und Umgegend

am Donnerstag , 29 . November , Abends 9 Uhr , im Lotal Kolhergorsr . 23

Tages - Ordnung :
I . Vortrag über : Kapital und Arbeit und die Znalände in der Choko -

ladenfabrik von Theodor Bildebrandt und Söhne , Pankatraaae 18. Referent

D. Jahn 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 69/18

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
Pflicht aller Arbeiter und Arbeiteriunen ist es zu erscheinen ; ganz be -

sonders sind die Arbeiter und Arbeilerinnen von Hildebrandt Söhn «

hierzu eingeladen .
Der Dertrauenemann : 0. Schüler , Trekckowstr . 30 .

Arbeiter Berlins !

Die Fabrikate der auogrsperrteu Schnhmacher
in T r f u r t werden jetzt , außer in den bekannten

Verkaufsstellen , in de » eigenen Niederln gen

Bellealliancestr . 98 | 99 und

Rosenthaierstr . 63 | 64
in vorzüglichster Beschafienheit zu den billigsten
Preisen verkantt . Wir bitten uns durch reirvliche

Einkäufe zu unterstützen . 11021, *

venfsche Schuhfabrik G. Markus &Cq .

KllldttNgtll -
_ _ Sasar _ _
Max Brinner ,
Jernsalemerst . 42
omDbnhofSvlutzu .

Brunnenatr . 6.

GroßarligerWeih -
nachls - Ausvertauj in Puppenwagen v.
1,75 M. an . Sportwagen , Kinderwage ».
zurückgef . Muster , außerord . ermäßigt .

gut erhalten , Dauerbrand -

, öfen . transportable Koch -
mai ' chinen , alle Giößen billig .

D» « uu , Lolhringerstr . 108 .

Armiu - LsIIeu
Kommoudlmtenstraße Nr . 2v .

Eöle M Vtrtinszimiiler
mm ,on äo — 600 Prrsone » . WD

Alte angen . Winterüberzieher verkauft
von 10 M. an Pfeiffer » Schueidermstr . .
Motzstr . 75 , Hos park . 130Sb

Stempel
Bereins - Abzeichen « .

H. Guttsuann ,
Drunneustr . v .



für Brautleute : Im Möbelspeicder
Neue Königsir , 59 , vorn l. , sollen über
100 Wirthschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen geiveseue u. neue Möbel
spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 —1000 M.
Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen »
spinden , Kommoden 12, Sopdas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Malratzen
13 , NuübauiN ' Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinde »
40 . Plnschgarnituren 60 Mark , Herren -
schreibtische , Damenschreibtische 30 .
Cyliuderbureaus , Schreibsckretäre 15
Mark , Garderobenspinden , Paneel -
fophas 75 , Büffets , Trumeaus 05 M. ,
Betten , Conlissentische , alles spolt -
billig . Auch einzelne Gegenüünde
iverden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein
gröples Möbellager Berlins zu be»
sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
könne » bis Januar kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

kslzwsarsii - ftluik , Göbel & Reinecke
Einzelverk . z. Fabrikpreisen .

Verkaufskellen direkt in der Fabrik " WfS
Stallschreiber - Strasse No 50 51 , I ( Ecke Alexandrineustraße ) und

�ei » u « sIvinvi ' » Strsu » e 55 ( Laden , an der Kirche ) .
Sämmtliche Waaren sind aus besten Winterfellen unter unserer eigenen

fachmännischen Leitung hergestellt . Telephon Amt IV 9790 .

lu

Nok »

Tabaken
and Utensilien
Cigarren • Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

' Alexanderstr . 22 . gfcS
Streng reelle Bedienung .

Creditge Währung
nach Uehereiukunft ! !
Ein Jeder mache den Versuch .

Achtung !
Zahnersay , auch Theilzahl . , wöchentl

1 M. , knekel , Lauscher Pl . 2, Elsasser '
strabe 12.

_ _

an alle

vvri20M Hertett DGH 12069

Tragvorrichtung für

Schultornister

( für Kunden und Mädchen )
erleichtert des Vragen der Bücher , I
verhindert das Schieiverden der

Kinder , ist an jedem Tornister
anzubringen . 1057L * |

Pro Stück I M. 50 Ff . ( inkl . Be -

festigung ) . Porto 20 Pf .

A. » eraberg , Berlin LV ,
Jeruseiemerstr . 63 , Hol rechts pari

Nachweislich kauft man am aller '

billigsten fjrvrru - und Anal - rn -
Karderobr , gut sitzend , modern und
reell bei Max Riese ,
1048L

_
95 Criiner UIcg 95

S
r »
CO

Feith ' s mllbmihmle

Harmonikas

mit Metall - SchuS- itlte ». wodur- b ein
DeseNwcr » « « der ival. icrken nninS »
lich ist. Höckft elegant . vrachtvoN !>n
To». Grotzc » gormnt init l « gl »»-
ve», « Registenugen . »oprcltonig .
in hochieiucr «»Sstatt »»», nur
Mt. 9, - . Tieseibe elwaZ Ueiuer
Mt. 6,50 . Dieselbe mit 3 Regster .
S-chöri« SKlf. li, - . Dieselbe mit * Re¬
gister , 4»chörin Mt. 15, —. D esclbe
mit 10 niovpcu , e Register . dovpeUönig
Mt. li, —. Derselbe mit et Klappe».
4 Register Mt .

Ariophon
l «I »ckr >i >Har»i »»il ») D. R. P mtgs
mit lOtöninera rem abg' stinimiem
Stahlglockenspiel . wodurch «ine wun-
derbare Modulation «rjieit toerd.
Gioctenlpiel tonn auch abgestellt wer,
den. l " »läppen , 0 Register , doppel-
tiinlg Mt. 16, - . Zu jeder Sannonita
gratig ei' -e leicht sallliche Schule
zum Selbsterlerueu . Aercau » aegen
vorher . iSeldecNi. oder Poftuachuahme .

durch Feith ' s Aruh,itr «. Vtrtrirb .
Vresdrn . Hirnaifcheltr . 34 .

Filiale : Krriin 0. , Ktrala >»«rKr . 4t .

| i0()0 Mell - RegeamM!
von K - 1S M , elegante Vinter -

Jagnets 7 — 15 M , Modell - Jaqnets
10 - 18 M . Wattirte Räder mit
Pelzbesatz 8 —20 M. , elegante
5olk - vapes7 —15M . Ladenpreis
das doppelte . Leipzigerstr . 91, I .

Berlins und Umgegend .
Seitens neidischer Konkurrenz wird in der letzten Zeit

der Versuch gemacht , unser Aarei Weil ' s Seifen¬
extrakt als eine Nachahmung anderer Fabrikate bin -

zustellen , ja ein Konkurrent hat die Stirn , dreist von einer

minderwerlhigen zu sprechen . Wenn auch für jeden Kauf -
mann der Ziveck solcher unwahren Behauptungen Hand -
greiflich ist , so fühlen wir uns doch den iverthen Hausfrauen
gegenüber zu folgender Erklärung verpflichtet :

Xarol Weil ' s Seifeuextrakt
ist keine Nachahmung , sondern eine nach eigenem Verfahren

hergestellte , trockene , gemahlene Seife , und sowohl eigen -
artig in seiner Qualität wie auch in der Verpackung .
Während sogenannte Setfenpulver meistens roth gepackt
sind und eine runde Form haben , ist Maral Ikeii ' e
Seifenextrakt nur in grauen vierkantigen Packeten
gepackt . Ebenso verschiede » wie das Aeubere ist auch der

Inhalt . Rothe Packele enthalten meist geringwerlhiges
Zeug und sind daher der Wäsche oft geradezu verderblich ,
während Maral Weii ' s Seifenextrakt von so her¬

vorragend guter Qualität ist , daß es von keinem ähnlichen
Fabrikat auch nur erreicht wird .

Diejenigen wertden Hausfrauen , welche unser

Karel Weil ' s Seifenextrakt
noch nicht gebraucht , oder die mit sogenannten Seiten -
pulvern irüde Erfahrungen gemacht haben , bitten wir

unsere Waare vorurlhrilssrei zu versuchen , wenn aucki nur

zum Koctie » der Wäsche . Wir sind fest überzeugt , das ü «
es fortwährend benutzen werden , denn es giebt kein besseres ,
sparsameres und billigeres Waschmitlei . Aber achtel beim

Einkauf auf die Schutzmarke Waschsag , mit der jedes
Packet oben und unten verschlossen ist und weiset alles
andere energisch zurück .

Künsti . Zähne 2 H. Tollst , scbmerzl . Zahnziehen 1 M. Plombta 1,50 M. ßeparat .
soforl . Theilzahlung . Zahnamt Weif , Leipzigerstr . 23. Spr . 8- 7 Uhr . [ G78b

fialb und Halb.
ßflampemf
Pomeranzen

Feinste

to aJlai Qtlooi ' alwBueodandlupßto

Likopmischunj

"■"" "" "H Mar kl, 25
Carl Mampe

UkorUrik Berlin . N. 2S

finiiftT Aä ' ü,, « schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Neparatnren sofort . Weniger
dlllil | U> QlllJIIC Bemittelte Ermäßigung . Mreslawski , Spittelmarkt 13.

Concnrs Kleiderbaron
WdsIikMjlr . 50,

Concnrs Central - Depot

für Herrenmoden
OmiMr . 50.

Der Ausverkauf der Waaren aus obigen

Concursmasscn
bestehend aus

Herren- u . Knaben - Garderove «
hat begonnen

Donnerstag , den 22 . November cr .
mit diesen und anderen Waaren

eil festen Taxpreisen.
HU «eschaftsl - liale find Werktäglich U- rmitkags von

U > — 1 zlhr , itachmlttng » von 3 —9 Uhr und Aonntags früh

8 - 19 Uhr und Mittag « von 1S - L Uhr bis auf « eitere «

geöffnet . �IZM

5000
Damen -

Winter - Jaquets
eigener Fabrik , neueste Fagons ,

enorm billig .

Tt- jj -ZWkts
neuesten Farben und Stoffen ,
9 M. . 19 M. . IS M. . 15 M.

Curl , Cbeviot , Diagonal
u . Ratine - dagnets

in allen neuen Farben u. schwarz
19 . IS . 15 . 18 Mk .

Wsli- Zalsuts
S5 , 39 . 35 , 40 Mark .

nn ] f rinno letzte Neuheit in
11911 Lilipv leichten , warmen

Stoffen . Grone Farbenanswahl ,
7 . 59 . 9 . 13 . 15 u. 39 Mk .

Winter - Capes aäi
in Fagons u. Stoffen , bequemer
Frauen - Umhang 15 , 39 . 35 ,
39 Mark .

Cluscli - Capes ßZ' m .

Lange Winter - Paletots
mit wattirtem Seidenfntler und
echt Eorer Eoating , Eskimo und
Double 39 , 35 , 39 Mark .

Winter - Celerinen -

Mölltpl für Frauen . leicht
tUluur ? K und warm .

39 , 35 . 39 , 35 Mark .

Große Auswahl .

Seid . - PIüscb - lIiadäiigs
wattirte Theater - n.

Abend - Mäntel
grosses Lager in allen
neuen Farben u . Fagons
mit den neuesten Pelr -

arfen garnirt
19 Mk. . 13 Mk . . ( 5 Z" k. .
39 Mit . , 30 Mk . , 49 Mk .

NtM- Miintel uVAbt '
Saison , so lange der Vorralh
reicht zu halben Preisen , sehr ge -
eignet für Weihuachls - Geschenke .

Mäntrl - fabrilt

iZlelmu»zSli!L»liesßI
Kerlin , Kommandantrustr . ,

Ecke Luidenstraße .

MödsZ - -
Gelegeuljeitskanf

zu außergeivöbnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 2d0 —1000 M. Theilzahlung ge -
staltet . Elegante Nußvauui - u. Maha -
yoni - KIeideripinden u. Verlikows 30 M. ,
einfache 20 M. ; Eophas , Bellstellen mit
Mairatze 20 M. ; Wai ' ckioilellen . Küchen -
spinden , Kommoden 12 Mq Stühle 3M . ;
Sopbalische 0 M. ; Säulen - Trumeanx
05 M. ; Plüschgarnitur 00 u. 100 M ;
Paneelsophas 80 M. ; Büffets , Silber -
schränke , Herren - Schreiblische , Schreib -
sekreläre , Zylinder - Bitreanx . Spiegel
( wenig gebrauchte ) zu halben Preise »
und sollte es Niemaitd versäumen , iver
gut und reell kaufen will , mein großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis Januar kostenfrei aufve -
wadri , transportirt und aufgestellt .

Scbiltrenstr . 2 , Möbelfabrik .

Zum bevorstehenden Weihnachtkfest empfehle wh : ,,9 « r f . Mai " , in

sauberster Aussührung . Lassalle , Marx , Hasenclewer , B - bei ,
Liebknecht u. f. w. SinnsprOche , Büsten , Photographien in Kabinel
und Bisites .

114II . » Karl Scholz. Mrangtlllr . 33 parl .

rb . Resterhandlung . gg .

Billig 31 e st e zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einfegnuiigs - Anzügen . Große Aus -
wähl i » Palelotstoffen . sowie zu Früh -
jahrs - und Sommermänteln , Jaqnets ,
Plüsch , ' Atlas , Seide , Samml u. Spitzen .

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
KL . Marie , Waldemarstrasse 68 .

xilj - «ud Sfiöriiljiiii
mit Kontrollmarke in alle » Fagous
und Farben . Miltren , Fla »

waaren , Mrawatten . Sleelle
Waare zu soliden Preven . empfiehlt

iissd A . Pelzen ,
SO. 10 Neander Strasse 10. SO.

| Roh - Tabak
A. Goldschmidt,44351 - *

am biengen Plage wie oeianni

gnösste nius « skll
varaniie ihr Sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche tm Handel
oemivl . llioaiaoale und am Lager .

A. ( aeidsvbmiiU ,

Oranienburgerstr . 2.

gebrauchte , kauft
f Bartsch , Schützenstr . 2

VilßhandlllngdesIsrlvttts
Keriin SV. , Kruth - Straße 2.

S - - £ 5 - 0

Nene Erscheinungen :

Kochverrathsproseß . Heft 15.

Pater Ambrostus , der Feldpre - I
diger des fränkischen Revolutions - 1

Heeres . Ein Charakterbild ausi

dem Bauernkrieg . Von W. Bios . j
Preis 20 Pf . . Porto 5 Pf .

Stellung der Religio « pir
Sozialdemokratie . Von Th . «

v . Wächler . Preis20Pf . Porto
3 Pf .

Die Epigonen der Na « beittrr .
Ei » Beilrag zur Eutwickelung
unseres Junkerthnms . Preis
75 Pf . Porto 10 Pf .

Friedrich Albert Fange ei «
Ratioualökonom . Von Dr .

Reiches berg . Preis 1,00 Mark .

Porto 10 Pf .

Marum der Kampf gegen die

Sozialdemokratie ? Preis 20 Pf .
Porto 3 Pf .

Pestalozzi ' » Ideen über Arbeiter -
bilduna und soziale Frage . Preis
40 Pf . Porto 10 Pf .

Kau « Sacho . Ein Erinnerungs -
blatt . Preis 25 Pf . Porto 5 Pf .

Der Hochverrathoprozeß gegen
die „ Mannheimer Volksstimme " .
Preis 20 Pf . Porto 5 Pf .

postillo », Nr . 24 . . . 10 Pf .

Gliihlichter , Nr . 131 . . 10 Pf .

Iaeod , 217 ( Exlranummer ) 10 Pf ,

FtlUilseckr Pnlikil
erschien am Vlenstag , 27. MoTbr .

Die erste Auflag »
von

»eliring : Gnsfav Adolf ,
ist vergriffen , flenr Auflage
e» scheint in de » nächsten Taeen .

Achtung ! Mein Laden «
Kontroll Schubmarke .

Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garanrie rein amenkanische
Tabake . Ripvenrabak 2 Pfd . 70 Pfg .
711 . ' H. F . Diuolaae ,

Kollbuserstr . 4. Ho ? park .

37 rs ?Als anerkannt reelle und
hilligste Binlcanks - Quelle des

SUd - Ostens für

Gold - , Silber - , |
Alfenidewaaren ( Eg . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalkp
Goldarbeiter und Dhrmaeher ,

27 37

Ril>hkiil>kl, tS ?
Lampen , Kühlapparate . Buttermaschinen
Butlerkneler . Drehrollen .

ckordan , Kl . Markusstr . 28 .

LlttfWIl ' S ÄÄ' k . b " " ' t

Mfinchcner Brauhaus
hier . Flaschenbiere , vorzüglich ,
liefert ausschliehlich laut Bestätigung
der Direktion , kleasner , Lothriugerftr . 9.

Lvora - Lrän
FUrth - NUrnberg ,

in vorzügl . Qualität empfiehlt in Ge »
binde » von 17 Litern an , auch «

Flaschen .

Otto Linke , LMhoj 3.
Telephon Amt III Nr . 404 .

> kleine , freundliche , sofort
. , „ l, oder später zu vermieth .

LrUnauer - Strasse 35 . 1162b -

Vereinszimmer zu vergeben Tieckstr . 2v .

Mbl . Schläfst , bei Fest , Wassertbor -
straße 24 . 1284b

Mbl . Schläfst , f. 2 Herren , z. 1. Dez . ,
ä 6 M. bei Wwe . Auverffon . Adalbert -
straße 72 .

Frdl . Schläfst , zu verm . Naunyn «
straße 90 . v. 4 Tr . bei Wwe . Meyer .

Möbl . v, St . , sep . Eing . . als Schläfst .
Oranienstr . 153 , am Moritzpl . , b. Boche .

ülrlititsmrkt .
Versilberer auf Leisten verlangt

Geittner » Nixdorf , Schönweider -
straße 10 . 1296b

1 Barockvergolder und 1 Versilberer
aus Leisten verlangt I280d

Kottbuser Ufer 32 .

Farbigmacher verl . Oranienstr . 119 .

Bersilberer auf Leisten verlangt
R i x d o r f , Berlinerstr 71 . 129Sb

Farbigmach . v. Brandtner . Kraulstr . SS,

Verantn « rtlicher Redakteur : I . Tierl ( EuiU Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW. , Beuthstraß » 8.
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